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Die Politik des Unsinns .
Vier Wochen lang haben die Vertreter der Mächte über

dem Windei gebrütet , das als „ Zävision imvocabis " endlich
pomphaft der Oeffentlichkeit kundgethan worden ist . Diese
„ unwiderrufliche Entscheidung " stellt Grundsätze für die

Friedensbedingungen auf , deren Undurchführbarkeit sofort
jedem einleuchten niußte , der sich infolge des Chinakriegs auch
nur ein wenig mit den chinesischen Zuständen vertraut ge
macht hatte . Daß unsre ganze bürgerliche Presse ein

schließlich der freisinnigen Blätter , den diplomatischen
Faschingstreich des Friedensvertrags als eine ganz
„ maßvolle " und verständige Aktion bezeichnete , beleuchtet
blitzartig ihre völlige Khakiverianntheit , die sie nicht nur
nichts lernen , sondern auch das vergessen ließ , was sie noch
kürzlich gewußt hatten .

Einzig die amerikanische Negierung behandelt die Friedens
bedingungen der Ähakimächte , wie sie behandelt zu werden
verdienen , mit überlegenem SarkaSmus . Ob Amerika
wirklich die Absicht hegt , zu Gunsten des gesunden Menschen
Verstands und der handelspolitischen Erschließung Chinas
ernsthast zu intervenieren , ist noch nicht recht erficht
lich . Amerika kann auch einstweilen das Khakifeuer der

Hunnenmächte ruhig zu Kohlen werden lassen . Wenn aber
jetzt beha- stztet werden soll , daß auch die „ VcreinigtenIStaaten "
der „ döcision irrevocable " im großen und ganzen ihre
Billigung erteilt hätten , so ist daß eine kindische Flunkerei
Das Rcutersche Bureau meldet zwar , daß auf eine Frage an
zuständiger Stelle in Washington die Antwort erteilt worden
sei , daß die amerikanische Regierung nicht daran denke , dem
Vorgehen der verbündeten Mächte Hindernisse in den Wog
zu legen . Sie habe ja nicht einmal gegenüber den Möchten
ihre Meinung über die Zweckmäßigkeit des China
Kreuzzugs zum Ausdruck gebracht — als ob die
Zurückziehung ihrer Truppe » nicht eine viel beut
kichere Meinungskundgebung gewesen wäre I Das Reuter
Telegramm meldet dann weiter folgende Sarkasnicn der
interviewten „ zuständigen Stelle " :

„ Die Regierung der Vereinigten Staaten befindet sich im
Einverständnis mit den Mächten hinsichtlich der Forderung
einer entsprechenden , ernsten Bestrafung der

f�anptübelthäter . hinsichtlich der Entschädigung und
chlietzlich auch hinsichtlich der Sicherheit für die Z- tkunfr . Sie

tvniif nP. Ci&\ InSt �Ay «. . . Ii . . fC. . IC. . _ _ . . . . _ _ _1 x . ..traut eS sich jedoch auf die weite Entfernung nicht zu
z » entscheiden , wer am schuldigsten ist , welche Strafe in
jedem besonderen Fall verhängt werden mutz , und die
Exekution welcher Urteile im Bereiche der Mög -
lichkeit liegt . Diese Fragen , wie die EntflkiädigiingSfrage
sind den Unterhändlern zu überlasten . Man kann ohne
weiteres annehmen , daß diese keine Genugthmmg , weder
P ersönlicher noch pekuniärer Natur beanspruchen
werde » , die zu leiste » China nicht die Macht hat . "

Amerika ist also der Meinung , daß von China jede
Genugthuung verlangt werden müsse — die es leisten
könne .

Aus den Erklärungen Amerikas über das China gegen
über zu Erreichende spricht unbegrenzter Skepticis
m us , während die Vergewaltigungsatte der Mächte uw
degrenzte Protzigkeit atmet .

Da ist zunächst die Forderung : „ China muß den
Mächten für Staat und Private entsprechende Ent
s ch ä d i g u n g leisten . " Da die Entschädigung an Private
sich sogar , wie ausdrünlich bemerkt , auf geschädigte Chinesen
bezieht , -st anzunehmen , daß man unter der entsprechenden
Entschädigung an den „ Staat " doch zum mindesten die
Erstattung der Kriegskosten der Mächte versteht . Diese End

fchädigung würde sich aber auf Milliarden belaufen , zw
mal das Ende des KulturtteuzzugS noch gar nicht abzu -
sehen ist .

Wie soll denn aber China diese Summen aufbringen ?
Chinas Einkünfte belaufen sich auf insgesamt 250 Millionen
Mark . Die Seezölle betragen ca . 80 Millionen Mark und
sind obendrein für Anleihen verpfändet . Eine Erhöhung
der Seezölle würde aber den Einfuhrhandel schädigen , dessent -

willen der ganze Kulturerschließungskrieg geführt wird . Es
bliebe also die Erhöhung der Grundsteuer , der Likinsteuer und der
Salzsteucr übrig . Eine Erhöhung dieser Steuern würde aber
alles eher als ein Mittel sein , das ohnehin
mächtig aufgewühlte Reich zu pacificieren .

Sier hat freilich ein japanischer Mitarbeiter des „ Hamb .
Korresp

"
entdeckt , daß man die Einkünfte der chinesischen

Regierung erhöhen könne , ohne die Steuerschraube anzuziehen .
Man müsse einfach dem Beamtenunfug steuern , den Löwen -
antcil der eingezogenen Steuern für sich zu behalten . Man
müßte eine gründliche Reorganisation des
Beamten - und Steuerapparats vornehmen , und

zwar unter Kontrolle eines fremden Beamten -

Jt
a b s . der nach Art der Seezollverwaltung die Finanzen

iberwache .
Das Projekt erscheint von wahrhaft schwindelnder Kühn -

heit , wenn man an die ganze Organisation des Vier -

hundert niillionenreichS denkt . ES setzt eine

Centralisation der Verwaltung , eine Stärkung der Regierung
voraus , die zu schaffen eine völlige Umwälzung der

politischen Einrichtungen nötig wäre . Und nicht
nur das : denn wie könnte ein Reich centralistisch regiert
Werden , dem es an allen Kommmrikationsmitteln , an Eisen -

bahnen . Landstraßen . Posten , Telegraphen , kurz an nichts
weniger als allem fehlt !

Auch über das Blutgericht , das die Mächte an den

„ Schuldigen " vollzogen wissen wollen , denkt Amerika sehrskeptisch .
Selbst die „ Münchener Allgemeine Zeitung " glaubt , daß
China sich gerade gegen die Hinrichtung der „ Haupt -
schuldigen " Tuan und Tungfusiang aufs äußerste
sträuben werde . Gleichwohl rät das Blatt nicht dazu , die

Forderungen zu mäßigen , sondern empfiehlt im Gegenteil
freundschaftliches Zureden durch die gepanzerte Faust :

„ Es ist also , Iva « die Mächte betrifft , mit der Anfstellmlg der
. . tläcision irrevocable " nicht allein flcthnn , eS wird vielmehr
noch sehr nachdrücklicher praktischer Maßnahinen bedürfen , um
China zur Einwilligung zu nötigen ; und weiter werden auch
Vorkehrungen ins Singe zu fassen sei », um der chinesischen Rc -
gierung die Erfüllung der eingegangenen Bediiigniigcn zu
ermöglichen und zu erleichtern und sie dabei ' selbst zu
schützen . Der Schwerpunkt der Situation wird also auch
weiterhin noch immer auf a n d r e m als auf politischem
Gebiete liegen , wenn auch der Fortschritt , der mit der Auf -
stellnng des gemeinsamen FriedenSprogramms gemacht worden ,
nicht gering geachtet werden soll . "

In der That , wenn die Mächte nicht in den schänmcnden
Hunuentrarik ihrer Politik der Demütigung sehr viel

Wasser gießen wollen , wird für sie in China noch sehr viel

„praktische Arbeit " zu thun sein .
Der Marschallstab und der Hunnensäbcl scheinen aber

auch noch nicht entfernt daran zu denken , zu Gunsten der

Diplomatie abdanken zu wollen . Noch scheint man sich der Denk -

münze nicht würdig zu fühlen . Wie cinHerold - Telegramm meldet ,
beabsichtigt Waldersce nämlich , außer deram Sonntag nach Norden

abgegangenen Expedition noch weitere Expeditionen
abzusenden . Kein Wunder , daß die Kaiserin im höchsten
Grade darüber aufgebracht sein soll , daß noch imnrcr des

Schlachtens kein Ende abzusehen ist .
Sinnlos , wie man sich in das Kriegsabenteuer gestürzt

hat , verfährt man auch bei den sog . Friedensverhandlungen .
Fast erweckt es den Anschein , als ob die unerfüllbaren
Friedensbedingungen nur deshalb ausgeheckt worden seien ,
um den Hunnen krieg in Permanenz zu er
klären . —

Volikifche Mvbevfichk .
Berlin , den 1. 5 November .

Reichstag .
Die heutige Sitzung des Reichstags stand unter dem

Zeichen der Zcttclwahl . Die Präsidentenwahl wurde vor

genommen . Die Wiederwahl des Grafen Balle st rem zum
Präsidenten und des Herrn von Frege stand außer Frage .
Aber die Wiederwahl des Abg . Schniidt - Elberfeld zum zweiten
Vicepräsidenten war mehr als unsicher geworden , da die
Nationalliberalen , die an Stärke den Freisinnigen überlegen
sind , Anspruch auf diesen Posten machten und den Abg . Büsing
als Kandidaten präsentierten . Graf von Ballestrem wurde
mit 268 Stimmen wiedergewählt . 294 Abgeordnete hatten
gestimmt , aber 26 hatten weiße Zettel abgegeben . Sie

stanimten wohl in der Mehrzahl aus der freisinnigen
Volkspartei , die damit gegen den Abfall des Centrums

vom Vicepräsidenten Schmidt sich revanchieren wollten . In
warmen , würdigen Worten dankte der Präsident für das ihm
bewiesene Vertrauen . Mit einer deutlichen Wendung nach
unsren Genossen versprach er . sein Amt unparteiisch ohne An

sehen der Partei und der Person zu führen .
Während des Wahlakts hatte Herr von Frege den Vorsitz

geführt . Natürlich ging es bei ihm nicht ohne Malheur ab
die Schriftführer zweifelhaft waren , ob der Abg . Förster -

Sachsen seinen Stimmzettel abgegeben habe , fragte er mit

zrößter Unbefangenheit , ob und „ wie " der Abg . Förster
Sachsen ) gestimmt habe . Diese merkwürdige Neugierde und der

verfassungswidrige Versuch , das Wahlgeheimnis zu durchbrechen ,
trug Herrn v. Frege natürlich eine schallende Heitcrkertssalve ein .

Herr v. Frege aber wollte zeigen , daß ihn das nicht genierte und

daß er trotz seiner Unfähigkeit , die Geschäfte des Hause » zu
ühren , den Präsidentenposten liebgewonnen habe . Er war .

nachdem Graf Ballestrem bereits gewählt war , kaum zu be

wegen , den Präsibentenstuhl zu verlassen , und der Präsident
mußte zu diesem BeHufe sanfte Gewalt anwenden , was

natürlich zu neuen Heiterkeitsausbrüchen im Saale führte .
Von den 290 Stimmen , die im zweiten Wahlgang sür

den ersten Vicepräsidenten abgegeben wurden , erhielt Herr
Frege nur 190 . 90 Zettel waren unbeschrieben , 10 zer -

splittert . Die Wahl zeigte , daß es im Reichsparlament doch
noch 190 vertrauensselige Mitglieder giebt .

Zum zweiten Vicepräsidenten wurde Herr Büsing mit
81 Stimmen gewählt , während auf den bisherigen Vice -

zräsidenten Schmidt 55 und auf unsren Genossen Singer
50 Stimmen entfielen . Ein Abgeordneter , vielleicht war es

Herr Ahlwardt oder Herr Liebermann von Sonnenberg ,
leistete sich bei dieser Gelegenheit den Bierulk , den Generaliffimus
der chinesischen Nordarmee Herrn Li - Hung - Tschang die

Stimme zu geben . Die Verlesung dieses Namens erweckte

eine nicht endenwollende Heiterkeit . Man weiß , wie bescheiden
der Reichstag in seinen Ansprüchen an gute Witze ist .

Nachdem noch die Schriftführerwahl vorgenommen war ,
deren Ergebnis aber erst in nächster Sitzung bekannt gegeben
wird , war der Reichstag konstituiert . Der Präsident gedachte

der seit der letzten Session verstorbenen Mitglieder , an erster
Stelle unsres Führers Liebknecht . Dann setzte er die Tages -
ordnung für die nächste Sitzung fest .

Die nächste Sitzung findet erst Montag statt . Auf der

Tagesordnung steht an erster Stelle die socialdemov
kratisch e Interpellation über die 12 000 - M a r k-

Affaire deS Grafen Posadowsky , an zweiter
Stelle der Nachtragsctat für den C h i n a f e l d z u g. Zu
einer Besprechung der Interpellation wird eS indessen nicht
kommen , denn die Regierung wird , die Beantwortung erst für
einen späteren Tennin — man spricht von acht Tagen — zu -
sagen . So wird denn bald nach Beginn der Sitzung eine

Khaki - Debatte einsetzen und c ine ausgiebige Kritik der Hunnen -
thaten ermöglicht werden . —

Was ist dabei !

Die durch die Anschauungen des Frhrn . v. Zedlitz , ihres Haupt -
bcarbeiterS , allerdings stark abgehärtete „ Psst " beweist heute , daß
es ganz in der Ordnung sei , Ivcnn die Regierung von Interessenten «

gruppen Geld nehme , und sie benift sich zur Erhärtung dieser

Meinung in recht zutreffender Weise auf den Vater aller Korruption .

auf Bismarck .
Die „ Post * erinnert daran , daß Bismarck 188t , nachdem der

Reichstag die Schaffung eines Vottswirtschaftsrats abgelehnt hatte , die

geforderten 16000 M, amtlich von Privatpersonen entnahm .
„ Der erste Kanzler des Deutschen Reichs und Verfasser der Reichs »

Verfassung * — so verkündigt die „ Post * — „hielt sich hiernach für

durchaus berechtigt , private Mittel für staatliche Zwecke in Anspruch

zu nehmen . * Wozu hätte sich Bismarck der „ Redacteur * der Emser

Tcpesche nicht für berechtigt geglaubt !
Indessen liegt das Verfahren Bismarcks , so wenig eS sonst mit

der Verfassmig in Uebereii - stimmuiig zu bringen ist . doch wesentlich
anders als der Fall Posadowsky . Das ReichSamt des Innern hat

Agitatioiisgeldcr zu Gimstc » einer Vorlage gefordert und erhalten ,
die einseitig den Interessen einer Kapitalistenclique diente . Die Be¬

deutung dieser Angelegenheit liegt nicht in erster Linie in dem amt -

lichen Bettel um private Gelder , sondern vielmehr darin , daß das

ReichSamt der Socialreform damit geständigermaße » sich zu
einem Ausschuß des Unternehmertums erniedrigt hat .

Sehr naiv sind dann die weiteren Ausführungen der „Post * ; sie

stellt sich nämlich auf den socialdemokratischcn Standpunkt , „ daß die

Kosten von Veranstaltungen , welche nur ein Interesse für bestimmte

Kreise der Bevölkerung hätten , auch allein von diesen Interessenten -

kreisen getragen würden " . Wir quittieren dankend über dies Ein -

geständnis , daß die Zuchthausvorlage eine Liebesgabe für bestimmte

kapitalistische Interessenten ivar . Mehr können wir gar nicht ver -

langen als solche offene Beichte .
Schließlich erklärt noch die „ Post *, daß die Agitation , die Graf

Caplivi 1833 für die Militärvorlage entfaltet habe , „nicht ohne In -

ansprnchnahme finanzieller Beihilfe seitens vernrögender Patrioten "

geführt worden sei . So sehr - vir das Bemühen der „ Post " an «

erkennen , dem Grafen Posadowsky ai - s der Vergangenheit Mit «

schuldig « zu gesellen , so sehr wir nnS über diesen Eifer sienen , daS

Volk über die Geheimnisse patriotischer Agitation aufzuklären , daS

ReichSamt des Innern wird dadurch nicht entlastet , zninal gegenüber

seine », Fall die andren von der «Post * erwähnten Angelegenheiten
wie lautere Tugend wirken .

Wenn der neue HandelSvertragSverein klug ist , so verdoppelt er

schleunigst seinen 200 000 Mark - Fonds und stellt diese Summe dein

ReichSamt des Innern zur Bekämpfung des AgrariertumS zur Ver -

fügung . Die „ Post * würde in solchem Handel , wie wir annehmen ,

nichts Anstößiges finden .
• •

Deutsches Aeich .
Wir hausen wie die Wilden .

Einem uns zur Verfügung gestellten Briefe eines deutschen
Soldaten aus Peknig entnehmen wir die folgenden Stellen :

„Etliche Todesfälle sind schon vorgekommen an TyfuS und

ein Kamerad ist im Gefecht gefalle » daS war was für nnS wir

geben kein Pardon unser erstes Gefecht ( Ling Schaukrie ) das ist

so stark befestigt daS wenn eine kultidirte Macht drin ist eS un¬

einnehmbar ist aber wir haben es mit zwei Batallione genommen
und den gehaust wie die Wilden . Unser Leutnant sagte
nach dem Abkochen rücken wir nochmals zurück um das

Dorf zu zerstören Weiber und Kinder lasset leben daS

thaten wir auch wie wir wieder einrückten gcpliindrt nnd mit¬

genommen waS an Lebensmittel nnd Vieh da war sämmt -

liche Männer erschossen und in die Häuser geschlept nnd
verbrannt da habe » wir unsere Wut gekühlt unsere Komp .
war die erste im FortS drinn das Forts liegt IV » Tagereise hinter
Peking .

Hier in Peking ist alles ruhig und ihr braucht euch nicht zu .

ängstigen über die Lage hier die Chinese » müssen hier tüchtig
arbeiten und wer nicht will bekommt mit den Kolben Er -

frischnng . Der Ehinese ist dreckig speckig und faul aber A u Ss-

nahmen sind immer bei . Die Mandarinen daS sind Steuer »
beamte den wirb alleS geplündert denn der hatt massenhaft
Geld . Silber und Seide das wird immer gleich verkauft

. . . . .

'

( Folgt eine Bemerkung über die Offiziere . Red . )
Je mehr Hunnenbriefe bekannt werden , desto granfiger wird der

Eindruck . Die Briefe lauten sämtlich so erschreckend übcrcinstin , inend ,
daß kein Zweifel mehr möglich ist :
nicht übertrieben . —

_

das wesentliche ist sicher



PrMunne « . Die „Rhein . - Westf . Zeitung " knüpft an die

Reproduktion eines dem . Vorwärts " entnommenen Hunnenbriefs die

Bemerkung :
„ Es läht sich fa nicht kontrollieren , waS an den Briefen

Wahrheit und was Dichtung ist . Uebertrieben sind sie jeden

falls . Angenommen aber , sie waren nur eine aus menschlicher
Schwäche verzeihliche Ausmalung und Aufputzung wahrer

Thatsnchen , so braucht man durchaus nicht entsetzt zu sein .
Denn dieser Krieg ist ohne besondereStrenge undenkbar

und andrerseits darf man das kulturell tiefstchende , millionenköpfige
Chinesenvolk , das von seiner eignen Regierung in tiefer

Friedensruh zerschlagen , geköpft , zerschnitten , ge
hängt wird , nicht mit der milderen Kriegshand Europas

Die „ Vossische Zeitung " und der Mädchenhandel . Als vor
wenigen Jahren ein paar Hundert deutscher Mädchen nach Windhoek
„exportiert " wurden , um von dort aus nach den verschiedensten
Orten Südwestafrikas als Dienstmädchen verschickt zu werden , mit
der angenehmen Aussicht auf baldige Verheiratung an Unter -
beamte und Unteroffiziere , da erhob sich auch noch in der
liberalen Presse gegen diese Art Menschenvcrmittelung , die
bei Lichte besehen und unter den gegebenen Verhältnissen grotzo
Aehnlichkeit mit der Sklaverei hatte , eine wenn auch sehr laue
Opposition . Auch die „Voss . Ztg . " äicherte damals ihre Mißbilligung .
Mittlerweile sind wieder mehrere Jahre ins Land gegangen , und die
Zeichen und Wunder der Weltmachtpolitik haben natürlich auch auf
die „Voss . Ztg . " , das Organ der Berliner Stammtisch - Politiker , wie

anfassen . Darum ist eS nicht nötig , sich an der socialdemokratischen eine Offcnbarung gewirkt . Höchstens daß die Tante mit einigen Kleinig" - - - - - - - -t - : - c - - - -" - - - - -— v . . . . . . . . .: £- " - " ' leiten nicht einverstanden ist . In diesem Blatte veröffentlicht jetzt der
wegen seiner anekdotenhaften Reisebeschreibungen so „ berühmte Welt -
reisende " Ernst von Hcsse - Wartegg eine Reisebeschreibung nber . Deutsch -
landS neueste Kolonie " . Samoa , in welcher er die Erwartung ausspricht ,
daß bald einmal „ statt eines Kriegsschiffs voll Ma -
trafen ein Kriegsschiff voll gesunder , netter
deutscher Mädchen an diesen idyllischen Küsten
landen " möge , . . , . damit Apia endlich ein -
mal iveiße Damen - Gesellschast erhält , die
es sich angelegen sein läßt , ebenso blond -
köpfigen , pausbackigen , weißen Jungen das
Leben zu schenken . " Herr von Hesse - Wartegg erklärt sich
„ zu weiteren Auskünften bereit . " Da in dem Aufsatz ' nicht verlangt
wird , daß etwa das Reich diese Heiratsvermittlung en gros über¬
nehmen soll , und da im übrigen die „ V. Z. " als unverfälschtes
Manchesterblatt auch dem Staate eine solche Thätigkcit principiell
nicht zumuten darf , so würde sie sich vielleicht große Verdienste um
unsre „neuste Kolonie " erwerben , wenn sie diesen Mädchenexport
selbst in die Hand nehmen würde , um so mehr , als
sie auf dem Gebiete der Heiratsvermittlung unzweifelhaft
eine Autorität ist . Wenn die „Voss . Ztg . " alle licbebedürftigcn
„ Jungfrauen " , die in ihren Spalten einen „ älteren reichen Herrn
als Ehegemahl suchen , nur einige Monate hindurch nach Samoa
dirigieren könnte , so wäre sicherlich dem ssfrauenmangel dort gründ¬
lichst abzuhelfen . Vesser wäre es freilich schon , wenn jene Leute , die
derartiges schreiben und aufnehmen , exportiert werden könnten .

Ausbeutung der Hunnenbriefe zu ärgern und einzugreifen , wie es
die Regierung zu beabsichtigen scheint .

Die Hauptsache ist und bleibt die schärfste Unter -

drückung des Aufruhrs . Unter dem Gesichtspunkte deS hohen
Preises , der auf dem Spiele steht — NichtWiederkehr der unerhörten
Greuel — sind die angewandten Mittel auch keines -

Wegs übertrieben . Man kann dem „ Vorwärts " und denen ,
die sich gern gruselig machen lassen , ruhig das Vergnügen
dieses Sports überlassen , auf die Gefahr hin , von
unsren bezopften Knlturwächtern selbst als „ Hunne
gebrandmarkt zu werden .

Der Ehrgeiz des Gemütsmenschen sei hiermit erfüllt . —

Kriegstropenkoller in gemäßigter Zone

nennt , unsres Bedünkens noch ein wenig euphemistisch , der Kriegs
berichterstatter der „ Köln . Ztg . " den Gemütszustand unsrer oft
asiatischen Kriegshelden , der sie die in zahllosen Briefen geschilderten
Hunnenthatcn begehen ließ .

Wir lesen :
„ Ich habe von Fällen abgekürzten Gerichtsverfahrens und

Massenerschietzungen gehört — von den befehlhabendcn Offizieren
selbst gehört — die bei r u h i g e r U e b e r I e g u n g wohl einen
andren Ausgang gefandcn hätten . Aber es scheint , als ob
die unerhörte Verwüstung Tungtschous , die Tientsin und alles
andre weit , weit hinter sich läßt , nicht ohne bedenklichen Einfluß
auf den Seelenzustaud derer bliebe , die in dieser grauenvollen
Umgebung leben müssen . Wer auf Anruf — sei es nun russisch ,
deutsch , französisch , Hindu st anisch oder japanisch
— nicht steht , wird angeschossen . Was davon einen Zopf trägt ,
wird den Boxern auf die Liste gesetzt . Der tägliche Anblick
verwesender , aufgedunsener Menscheuleichen , die auf offener Straße
von Ungeziefer zerfressen und von wildernden Hunden zerfetzt
werden , kann natürlich auf die Dauer nur abstnmpfend und per -
rohend wirken , und die Gelegenheit , Möglichkeit oder ( durch
Befehl gegebene ) Notwendigkeit , auf wehrlose Menschen an -
zulegen , wird nur Ansnahmeuirnschen seelisch unbeschädigt
lassen . "

Also wer eines Khakimanns Weg kreuzt und auf den — ihm
natürlich unverständlichen — Zuruf hin nicht sofort steht , wird
niedergeknallt . Ist er nur angeschossen , aber ein Zopf
träger , so wird er als Bbxer augesehcn und vollständig kalt
gemachtl

Alö einzige Vertreter der Ocffentlichkcit waren bei der
RcichStagS - Eröffuuug im Schloß zwei Damen eingeladen worden ,
die Reichskanzlerin und Biilows Schwiegcrmama, ' Donna Laura
Minghetti . —

_

Ein Urteil bo » 1780 über koloniale Brntalitäten .

Chr . Gotthilf S a l z m a n n , der berühmte Pädagoge , der Vcr�
leidiger der Unterdrückten , der so mutig das Recht des Kinds auf
freiheitliche Erziehung vertreten hat , leitet sein 1780 erschienenes
Buch : „Krebsbüchlei' n oder Anweisung zu einer unvernünftigen Er
ziehung der Kinder " mit folgenden Worten ein :

' ich erinnere mich , irgendwo gelesen zu haben , daß einmal
eine Gesellschaft christlicher Europäer , die sich, der
Handlung wegen (d. h. als K a u f l e n t e ) , in einer bengalischen
Stadt niedergelassen hatten , au einem . Frendentag , unter Trompeten

« i v: . . . . . „ , , „ und Paukenschall , geschmauset , getrunken , gescherzet , gelacht und ge -
Auch die bei nihiger Ucbcrlcgnng ungeschehen gebliebenen —

sprungeu habe , unterdessen daß die braune Bürgerschaft von

r rrVm Cr
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mr ' m»" als Berichterstatter eine " Teuerung und Hunger gepeinigt wurde , Scharen halber Leichen in- M
nationalliberalcn Blatts gewiß unverdächtigen Zeugen gemeldet .

Endlich wird auch der vertierende Einstuft des Hunneumilieus
und Hunnenhandwerks auf Durchschnittsmenschen zugestanden . Die
elementarsten Gebote der Sittlichkeit sollten die Nation zwingen ,
unsre Soldaten sofort ihres gräßlichen SchergcndienstcS zu ent
heben . —

Im Seniorenkonvcnt kam gestern die Besetzung des Präsidiums
zur Sprache . Abg . Singer beanspruchte namens der social¬
demokratischen Fraktion entsprechend ihrer Stärke den Posten des
zweiten Viccpräsidenten sowie einen Schriftführer .

Abg . Lieber erklärte , das Centrum ivürde dem Princip der
Mehrheit gemäß handeln und den Vorschlag der socialdemokratischen
Fraktion annehmen , wenn der präsentierte Abgeordnete sich ver -
pflichte , die dem konstitutionellen Gebrauch entsprechenden Re-
präsentatioiiSpflichten zu übernehmen .

Abg . Singer erwiderte , daß er keine andre Erklärung abgeben
könne , als datz der von der Fraktion vorgeschlagene Viccprasideut
wenn gewählt — alle Aufgaben , welche die Geschäftsordnung ihm
auferlegt , erfüllen werde . Hierzu gehöre die Pflege höfischer Bc <
ziehlmge » nicht .

Der Seuiorenkonvent verständigte sich im weiteren darüber , daß
der Vorsitz in den Abteilungen und in den ständigen Konunissioncn
wie in der vorigen Session besetzt werden soll . Der durch den Tod
des Abg . Kruse erledigte Vorsitz in der Petitionskommission soll dem
Centrmn zugestanden werden . —

Unnötige Angst . Die Manchesterleute deS Roten Freisinns
Hauses hegen große Besorgnisse , daß ihre den Wohnungswucher
schützende Wirftamkeit durch Höhere Gewalt eingeschränkt werden
könne . Die „ Freisinnige Zeitung " bringt folgende Alarmnachricht :

„ In der Umgebung der Kaiserin scheint eine Aktion gegen
die Berliner Kommunalverwaltung geplant zu sein . Wie wir er -
fahren , hält der nationalsociale Agitator und Vertreter der Ber -
tiner Bodenreformer , Damaschke , am Donnerstag , den
15. d. M. , bei der Oberhof Meisterin der Kaiserin ,
Gräfin von Brockdorff , im Schlosse einen Vortrag
iiber die Wohn rings not in Berlin und die
Bodenreform . Bekanntlich gefällt sich dieser Herr
Damaschke in überaus gehässigen Angriffen gegen
die Berliner Kommunalverwaltung , er ist freilich bei der letzten
Stadtverordnetenwahl im Centruin Berlins trotz aller An -
strengungen glatt durchgefallen . Dem Hofstaat der Kaiserin
gehört auch der Oberhofmeistcr Graf Mirbach an . Die Ein -
ladung des Agitators Damaschke zu einen , Vortrag im Schlosse

den Gassen umherwankten , zum Teil an der Schwelle des Freuden -
Hauses niederfielen , röchelten und starben , ohne daß nur einer von
der fröhlichen Gesellschaft von diesem jämmerlichen Au -
blick den geringsten Eindruck auf sein Herz empfunden
hätte . Bei dieser Gelegenheit wurde die Frage auf -
geworfen , woher es doch

'
kommen müsse , daß der Europäer ,

sobald er auf Ostindiens heißen Bodcn käme , seine Natur so ver -
ändern und die zärtliche Teilnehmung an seiner Nebenmenschen
Leiden , die er iusgeniein mit aus seinem Vaterlande brächte , mit
barbarischer Fühllosigkeit vertausche ? Der Grund hier -
von ist so schwer nicht zu finden . Bodcn und Himmelsstrich sind
hieran unschuldig . DaS Vorurteil vielmehr , diese furchtbare Mutter
des niehrsten Jammers , gebiert auch diese Fühllosigkeit . Wenn
einmal durch ein bei der Nation herrschendes Vorurteil eine
gewisse Klasse Menschen zur Unterjochung verdammt
ist und die Vorrechte der Menschheit ihr entrissen
sind : dann nimmt in kurzer Zeit daö Herz eines
jeden Bürgers eine solche Härte an , daft es dem
Winseln , den Thräncn und Klonvulsionen dieser Menschenart
zusehen kann , ohne dabei viel mehr , als bei de » Verzückungen
eines gewürgte » Stiers zn empfinden . In den Länder » , die
wir nur in der Absicht besuchen , um uns mit ihren Schätzen
zu bereicher » , sind nun einmal durch ein die Menschheit ent -
ehrendes Vorurteil de » Landesbcwohncrn die Rechte der
Menschheit entwunden , und den Europäern das « nnmschränktc
Recht , sie zu mißhandeln , zugestanden worden . Dieses
Vorurteil atmet der Europäer ein , sobald er seinen Fuß vom Schiffe
auf das Land setzt , und fühlt bald die Wirkung davon an seinem
Herzen . —

_

UltramontaneS Schweigegebot . Vom Augustinus
r e ß v e r e i n ist an die ultramontane Presse die Weisung er -

gangen , über die Erlasse der Bischöfe über die Ge -
iv e r k s ch a f t e n und die sich daran anknüpfenden Auseinander -
setzuugen sich künftig a u S z u s ch w e i g e n. Man begreift , daß dem
Centrum die das Centrumsproletariat imnier mehr auftegende Er -

örterung der kitzlichen Gewerkschaftsftage äußerst unangenehm ist .
Leider kann man der nichtultramontanen Presse nicht gleichfalls das

Schreiben und vor allen Dingen den katholischen Arbeitern das
Denken nicht verbieten . —

Nationalsociale Unzurechnungsfähigkeit . Die „ Hilfe " ist
der Meinung , Wilhelm II . verfolge eine handelsvertragsfteundliche ,
antiagrarische Politik und sie rät demzufolge der Socialdemokratie
eine neue wunderbare Taktik an :

„ Will man eine neue Schicht an die Stelle der absterbenden
setzen , will man den Umschivung vom alten Agrarstaat zu » ,
Jndustrialismus wirklich herbeiführen , so darf man gegen die not -

wendigen Begleiterscheinungen dieses Umschwungs nicht mit ver -
bisseuer Erbitterung opponieren . Will die Arbeiterschaft die

Handelsverträge� so muß sie auch das persönliche Regiment
wollen , durch daS jene allein möglich sind . "

Die Nationalsociale » verwechseln hartnäckig die Politik eines
. Kanimcrdieiiers oder Hofpredigers mit der Politik einer ernsthaften
Partei . Aber sie wagen nicht einmal Kammerdiener - und Hofpredigcr -
Konsequenz zu zeige!, . Wenn der Kaiser für eine industriefreundliche
Politik ist und der Reichstag — wie es jetzt der Fall ist — eine

stramm - agrarische Mehrheit hat , so müßten die Nationalsocialcn noch .

ganz etwas andres wollen als daS persönliche Regiment , das
allein gar nichts ausrichten kann , ' sie müßten — um der Handels -
Verträge willen — die Aufhebung der Verfassung und die Beseitigung
des Reichstags fordern .

Zur Zeit Ludwig XIV . hätten die Pastoren der „Hilfe " mit

dieser Philosophie viel Anklang gefunden . —

Aus Ostpreußen . ( Eig . Ber . ) Eine Germanisierung
ohne Anwendung von irgend welchen Zwangs -
Mitteln vollzieht sich bei den Litauern . Trotzdem in deu Schulen
und Kirchen die litauische Sprache gepflegt wird und die weit -

gehcndsten Wünsche der Litauer aus Erhaltung ihrer Nationalität von
der Regierung erfüllt sind , nimmt das Litauertum zusehends ab . Die

litauischen Gottesdienste sind an manchen Stellen sehr schwach 6c -

sucht ; an manchen Stellen hat man sie mehrfach ausfallen lassen
müssen . Die jungen Leute halten fast ausschließlich zum Deutschtum .
Bei Auwcndnng von Zwangsmaßregeln wie gegenüber den Polen .
würde dieses Resultat sicher ' nicht erzielt sein . —

Chiuakämpfer gesucht ! Bei den jetzt stattfindenden Herbst -
Kontrollversammlungen wird den Reservisten bekannt gegeben , daß
Freiwillige als Ersatzmannschaften nach China gesucht werden . Neu -

Ä . .. , formationen bezw . Truppenverstärkungen seien vorläufig nicht beab -
über Berliner Kommunalverhnltnisse kennzeichnet die Stimmung in sichtiqt . — Demnach scheint eine Beendigung des Kriegs noch in
der Umgebung der Kaiserin g e g e n die Berliner S ta d t - 1 weite Fern

" _ — . . . . -

Vertretung .
Die „ Freisinnige Zeitung " regt sich umsonst auf und überschätzt

zuden , gewaltig die sociale Einsicht der Umgebung der Kaiserin .
In dieser Umgebung interessiert man sich nur für Gottes - , nicht für
Menschenhäuser . Wie man uns berichtet , handelt es sich um einen
Vortrag bei einer adligen Danie , die sich für die Wohnungsfrage
interessiert , die aber mit der Hofgesellschaft nicht das mindeste zu
thun hat . Einstweilen leuchtet den Nationalsociale » die ersehnte
Sonne des persönlichen Regiments noch nicht persönlich , und die
Mannen Eugen Richters brauchen nicht zu zittern , daß ihren ,
Manchestertum von dieser Seite eine Gefahr drohe . Beklagen dürften
sie sich übrigens auch dann nicht , wem , die Umgebung der Kaiserin
wirklich suchen würde , sich in , Volk beliebt zu machen , indem sie die
Fehler des Freisinns ausnützte . —

Khaki - Freisinn . Die Kruppschen „ Berliner Neuesten
Nachrichten " fteuen sich über eine Notiz der „ Freisinnigen
Zeitung " , die also beginnt :

„ Für die Socialdemokratie charakteristisch ist
ein Artikel des „ Vorw . " , in welchem die sehr gemäßigten For -
derungen , über welche sich die Vertreter in China geeinigt
haben . alö eine „ Vergewaltigung Chinas " bezeichnet
werden . "

Gewiß , jene Notiz ist ebenso charakteristisch für uns , wie die
Bemerkung charakteristisch für den Freisinn ist . Die „ Freisinnige
Zeitung " hat in der ganzen China - Affaire eine sehr traurige Rolle
gespielt . Sie hat sich zuerst gegen die Einberufung deS Reichstags
erklärt , sie hat der Reihe nach alle Bülow - Thaten bewundert und
alle Sensationsschwindeleien kritiklos nachgebetet . So findet sie
natürlich auch jetzt die Forderungen der Mächte „ sehr gemäßigt "
Amerikas kluge Chinapolitik ist allerdings dieser freisinnigen Ansicht
Nicht . —

Ferne gerückt . Nach Berichten aus zahlreichen Orten , in denen

sich nicht ein einziger Freiwilliger meldete , scheint der Khakirausch
aber vollständig verflogen zu sein . —

Tic Behandlung deS Prinzen Areuberg sollte sich nach
der Mitteilung des „ Hann . Courier " durch eine für einen Mörder

ungewöhnliche Milde auszeichnen . Die Direktion des Hannoverschen
Ge' richtsgefängnis ersucht uns demgegenüber um Aufnahme folgender
Berichtigung der auch von uns übernommenen Mitteilung :

Hannover , den 14. November ISOO.
An die Redaktion deS „ Vorwärts " in Berlin .

Die Ausgabe Ihres Blatts vom v. d. M. bringt einen Artikel ,
welcher über die Jntcmierung des Prinzen Prosper von Arenberg
und seine Behandlung im hiesigen Gerichtsgcsängnis Mitteilungen
enthält . Die Angaben dieses Artikels über Beköstigung , Beschäftigung ,
Anrede und Beaufsichtigung des Gefangenen sind durchweg lhat -
sächlich unrichtig . Bei der Behandlung des Prinzen von Arenberg
finden irgend welche Abweichungen von den Vorschriften der

Gefängnisordnung nicht statt , auch haben solche nicht etwa bisher
stattgefunden .

Ich ersuche , auf Grund der Bestimmungen des Preßgesetzes unter
Wiedergabe des Vorstehenden eine Berichtigung in Ihrem Blatt
alsbald erfolgen zu lassen .

Der Direktor deS Königlichen GerichtSgefänguisseS .
Thikötter .

Reichstags - Ersatzwahl . Bei der Reichstags - Ersatzwahl im

Wahlkreis Mejeritz - Bomst erhielten v. Gersdorff (k. ) 5080 , Bruhn
( deutschsociale Reformpartei ) 3645 , v. Chrzanowski ( Pole ) 7131 ,
v. KrzesinSki ( deutsch - kath . ) 551 , Mix ( Soc . ) 40 Stimmen . Es zer -
splitterten sich 12 Stimmen . 7 kleine Landbezirke stehen noch aus .

Es ist demnach Stichwahl zwischen dem Konservattven und den ,
Polen . —

Ein Reichs - VerfichernngSgesetz

zn schaffen , wird zu den Aufgaben des soeben zusammengetretenen
Reichstags gehören . Dem Reichstag ist soeben der Entwurf zu einem

solchen Gejctz zugegangen , das allerdings angesichts der gegen -
wärtigeu Lage des Versicherungsgcschäfts dringend nötig ist . Die
in den einzelnen deutschen Staaten bestehenden VcrsichcrungSgesell -
schaften bedürfen heute , außer der Konzession in ihrem Heimatsslaat ,
in jedem andren deutschen Bundesstaat einer speciellen Erlaubnis

zum Geschäftsbetrieb , sofern sie dort thätig sei » wollen . Trotz der

schon vor dreißig Jahren eingerichteten „deutschen Einheit " ,
betrachtet jeder Bundesstaat die Vcrsicherungs - Gesellschaften
der andern als „ ausländische " , und doch bedarf kein

Geschäftszweig zu einem rationellen Betriebe so dringend
eines möglichst großen Thätigkeitsgebiets , wie gerade das

Versicherungswesen . Denn je größer das Gebiet ist , auf dem eine

Versicherungsansialt thättg ist , je mehr gleichen sich die Gefahren ,

gegen die versichert wird , ans und je sicherere statistische Grundlagen
können geschaffen werden . Da ist es also durchaus zu billigen , vor
allem iii , Interesse der Versicherten selbst , wenn die VersichcrungZ -
anstalien des Deutschen Reichs unter ein einheitliches Gesetz gebracht
werden sollen . Sehr zn bedauern ist es jedoch , daß der neue Gesetz -
entwurf nur die Regelung der öffentlich - rechtlichen Seite erstrebt ,
den Gesellschaften jedoch fast vollständig überläßt , in welcher Weise
sie ihr Verhältnis und ihre Verpflichtungen zum Publikum ge¬
stalten wollen . Gerade ans diesem Gebiet hätte sehr nützlich
gewirkt werden können . Es ist beispielsweise bekannt , und

sehr viele Personen kommen hierdurch zu Schade » , daß die

Versicherungsgesellschaften , besonders a »ch solche , die die Volks -

Versicherung betreiben , wenn der Versicherte später nicht weiter zahlen
kann , die gezahlten Beiträge für verfallen erklären und , wenn die

Versicherung nicht schon eine bestimmte Anzahl von Jahren besteht ,
sogar noch Nachzahlungen fordern . In die Bestimmungen , ivie die

Gesellschaften in allen solchen Punkten mit dem Publikum verfahren
wollen , Ivird das neue Gesetz , wie es von der Negierimg vor -

geschlagen wird , nicht eingreifen . Es wird den Gesellschaften nur

aufgegeben , welche Punkte sie in ihre » Vcrsichermigsbedingungen

zu regeln haben , aber nicht , wie sie sie zu regeln haben .
Die Vorlage bleibt auf dem Bodcn des KonzessionierungS -

zwangS stehen und in der Begründung werden ausführlich die

Gründe , die gegen ein vollständiges Sichselbstüberlassen der Ver -

sichermigSgesellschaften sprechen , dargelegt . Im einzelnen werden ge -
regelt die Bedingungen für Zulassung zum Geschäftsbetrieb , eS
werden Vorschriften erlassen über die zu fordernden Garantien für
Sicherheit , die Rechnungslegung sc. Zu erwähnen ist , daß . im Gegen «
satz zum jetzigen Zustande , die Erlaubnis zum Geschäftsbetrieb
nicht willkürlich versagt werden kann , sondern nur dann ,
„ wenn nach dem Gcschäftsplaue die Interessen der Versicherten nicht
hinreichend gewahrt sind oder wenn die dauernde Erfüllbarkeit der
aus den Versicherungen sich ergebenden Verpflichtungen nicht gc -
nügend dargethan oder eine Gefährdung des Gemelmvohls durch
den Geschäftsbetrieb zu besorgen ist . "

In den allgemeinen Versichernngsbcdingnngen sollen diejemgen
Bestimmungen enthalten sein , welche getroffen werden :

1. über die Ereignisse , bei deren Eintritt der Versicherer zu
einer Leistung verpflichtet ist , und über die Fälle , in denen aus
besonderen Gründen diese Verpflichtung ausgeschlossen oder auf -
gehoben sein soll ( wegen unrichtiger Angabe » im Antrage , wegen
Äenderungen während der Vertragsdauer usiv . ) ;

2. über die Feststellung des UnifangS und der Art der dem Ver -

sicherer im Versichernngöfäll obliegenden Leistung , sowie über den

Zeitpunkt ihrer Fälligkeit ;
3. iiber die Feststellung und Leistung des vom Versicherten an

den Versicherer zu entrichtenden Entgelts und über die Rechtsfolgen
eines Verzugs in der Entrichtung des Entgelts ;

4. über ' die Dauer , insbesondere eine stillschweigende Verlänge -
rung , iiber die Kündigung sowie über die sonstige gänzliche oder
teilweise Aufhebung des Versicherungsvertrags
und die Verpflichtungen des Versicherers in den Fällen der letzteren
Art ( Stonti , Rückkauf , Umtvandlung der Versicherung , Reduktion
und dergleichen ) ;

5. über den Verlust des Anspruchs aus dem VersichcrungS -
vertrag infolge der Versäumung von Fristen ;

«. über das Verfahren im Falle von Streitigkeiten auS dem

Versicherungsvertrag , über das zuständige Gericht und die Be -
stellung eines Schiedsgerichts ;

7. über die Grundsätze und Maßstäbe , nach denen die Ver -
sicherten an den Ueberschiissen teilnehmen ;

8. bei Lebensversicherungen über Boraussetzungen und Umfang
von Vorauszahlungen oder der Gewährung von Darlehen gegen
Verpfändung der Versicherungsscheine ( Policen ) .

Als aufsichtführende Reichsbehörde wird ein kaiserliches Auf -
sichtSnmt für Privatversichernng mit dem Sitze in Berlin er -
richtet . Es besteht aus einem Vorsitzenden und der erforderlichen
Zahl von ständigen und nichtständigen Mitgliedern . Der Vorsitzende
und die ständigen Mitglieder tverden auf Vorschlag des Bundesrats
vom Kaiser ernannt , die nichtständigen Mitglieder vom Bundesrat
gewählt .

Zur Mitwirkung bei der Aufsicht wird bei dem Amte ein ans
Sachverständigen des Versicherungswesens bestehender Beirat
gebildet , dessen Mitglieder auf Vorschlag des Bundesrats
vom Kaiser ans fünf Jahre ernannt werden .

'
Diese letzteren sollen

ihr Amt als unentgeltliches Ehrenamt verwalten .
An Strafen für falsche Angaben beim Konzessionsgesuch , der

Rechnungslegung )c. werden Gefängnisstrafe bis zu 6 Monate « und
Geldstrafen bis 20 000 M. vorgesehen . — Zu wünschen wäre , daß
der Reichstag den Entwurf dahin ausgestaltcte , daß die Materie
nicht nur formell geregelt , sondern daß den Gesellschaften
auch Vorschriften über die Art der VersichcrungSbedingungen gemacht
würden . Mancher unerfahrene Arbeiter oder sonstige „kleine Mann "
hat im verkehr mit Versicherungsgesellschaften schon schweren Schaden
erlitten . —



Ausland .
Afrika .

Eine Tataren - Nachricht ist cs jedenfalls , wenn „ Dailh Mail "
treibet , baß B o t h a auS Pretoria Lord Roberts mitgeteilt habe ,
unter welchen Bedingungen er bereit sei , sich zu ergebe n.
BothaS Stellung war bisher eine derartige , dah er gegen den Ver -
dacht , nicht bis zum letzte » Augenblick mit de » Kameraden auszu -
halten , in Schutz genommen zu werden verdient .

Eine zweite Nachricht . meldet nur die bekannte rege Thätigkeit
der Boerenstreifcorps . Aus Standerton wird vom IS . November
gemeldet :

General Boyes ist mit einem Konvoi aus Ladhsmith hier ein -
getroffen . Der Konvoi war den ganzen Weg über von den Boeren
belästigt . Der Verlust betrug drei Tote und sieben Ver -
iv und etc . Gestern wurden 6S Frauen und Kinder von hier nach

Zlalal gesandt . Die Kolonne des Obersten Bewicke - Copley , welche
südlich des Baal operiert , hat fünf Boerenfamilien . 3000 Stück
Rinder und Schafe . 350 Pferde und S Wagenladungen Nahrungs¬
mittel hierher gesandt . —

Amerika .

Ueber die Lage auf Kuba macht der „ TempS ' einige orien¬
tierende Mitteilungen . Durch den geineinsamen Beschluß der beiden
Häuser des Unionkongresses hat sich Amerika verpflichtet , „keine
Herrschaft , Gerichtsbarkeit oder Oberhoheit auf der Insel aus -
zuüben , es sei denn für die Herstellung des Friedens . "
Nachdem dann der Friede hergestellt ivar , hatten die
Amerikaner die Wahlen ans Kuba angeordnet und in der Verordnung
angegeben , daß die Versammlung , die der Insel eine Verfassung
geben solle , durch die Verfassung auch die Beziehungen Kubas zu
der Union feststellen sollten . Die Hoffnung der Amerikaner , daß bei
der Wahl der konstituierenden Versammlung eine Majorität zu stände
kommen werde , die durch den Beschluß einer freiwilligen An -
gliederung an Amerika den Beschluß des Kongresten aufheben
werde , hat sich durch den Ausfall der Wahlen nicht erfüllt . Denn
die kubanische Nationalpartei unter Führung von Maximo Gomez
hat von den 31 Sitzen zwei Drittel erobert , während die übrigen
Sitze den etwas nachgiebigeren „ Republikanern " und dem „ Demo -
kratischen Verband " zugefallen sind , bei denen nian amerikanische
Sympathien voraussetzt . Ein Teil der amerikanischen Presse giebt
seiner Enttäuschung über diesen Wahlansfall unverblümten Ausdruck
und fordert die Regierung dazu auf . gegen die Wahl Protest
einzulegen , da die Wahlbeteiligung nur 16 Prozent betragen habe ,
die gewählte Versammlung also nicht als Willensvollstreckerin dcS
kubanischen Volks anerkannt zu werden brauche . Vermutlich werden
es einstweilen die Amerikaner mit einer Bearbeitung der Delegierten
versuchen .

Da § Ende sagt der französische Berichterstatter wie folgt voran ? :
Die Vereinigten Staaten haben keine Eile , Sie werden die Unab -
hängigkeitsverfassnng verkünden lassen ; sie werden die Regierung
der Insel unterstützen , indem sie , um die Ruhe zu wahren , die bc -
festigten und strategischen Punkte besetzen . Dann wird der Tag
kommen , wo die Kubaner ganz aus freier Anregung , aber der Not -
weudigkeit gehorchend , die Zollschranken uiederzuiegeii , ihre politische
Vereinigung mit den Vereinigten Staaten verlangen . In dieser Vor -
auSsicht wird der Tabak ans Connecticut , Kentucky und Virginia
sowie der Zucker auS Louisiana den Kubanern dasselbe Schicksal wie
den Bewohnern PortoricoS bereiten .

Vs amenkÄrifitzes .
Freisinnige Anträge . Die Freisinnige Volkspartei hat den

nachfolgenden Antrag zur Aufhebung der Thcatcrceusur gestellt :
Der § 32 der Äeichs - Gewerbe - Ordnung erhält den

nachfolgenden Znsatz : Für die einzelnen theatralischen ' Vorstellungen
ist eine vorgängige Erlaubnis nicht erforderlich ,
dasselbe gilt auch bezüglich der nicht gewerbsmäßigen Veranstaltung
solcher Vorstellungen .

Der ß 33 » erhält den nachfolgenden Zusatz : Für die einzelnen
Singspiele , Gesangs - und deklamatorischen Vorträge , Schaustellungen
von Personen , Vorstellungen , ist eine vorgängige Er -
laubnis nicht erforderlich . Dasselbe gilt auch bezüglich
der nicht gewerbsmäßigen Veranstaltung solcher Vorstellungen .

Ein weiterer Antrag richtet sich gegen den fliegenden Gerichts -
stand der Presse . Dem K 7 der Rcichs - Strafprozeß - Ordnung soll
folgender zweiter Absatz beigefügt werden :

Begründet der Inhalt einer im Jnlande erschienenen Druck -
schrift den Thatbestand einer strafbaren Handlung , so ist der
G e r i ch t S st a n d der begangenen Tbat ausschließlich bei
demjenigen Gerichte begründet , in dessen Bezirk
die Druckschrift erschienen ist . Diejenigen Fälle , in
welchen die strafbare Handlung in der selbständigen ' weiteren Ver -
breitung einer Druckschrift besteht , werde » durch diese Vorschrift
nicht berührt .

Ein dritter Antrag wendet sich gegen den groben Unfug des
Groben Unfug - Paragraphcn . Der § 3( 30 Nr . 11 dcS Straf¬
gesetzbuchs soll künftig lauten :

wer durch Erregung von Lärm oder ähnliche , un -
mittelbar in die Sinne fallende Handlungen die
öffentliche Ruhe ungebürlicherweise stört .

Deutsche Handelskammern im Ausland beantragen die
Nationalliberalen im Reichstag .

Bei der Stadtverordnctenwahl in Nonneberg ( Sachsen -
Altenburg ) wurden die von unsrer Partei aufgestellten Kandidaten
mit großer Majorität gewählt .

Die socialistischc Partei Rnssisch - Polenö hielt vor kurzem
ihren fünften P a r t e i t a g ab . Selbstverständlich war der Partei -
tag geheim . Die letzten Bluturteile des Warschauer Kriegs -
gerichls und die unerhörte Brutalität der russischen Regierung gegen
die socialistische Bewegung haben die Partei wiederum vor die Frage
gestellt , wie man die Gewaltakte der russischen Regierung beantworten
sollte . Die auf dem Parteitag gepflogenen Debatten führten zu dem
Ergebnis , daß man die bisherige Taktik beibehalten wird . Der
sogenannte . Terrorismus " wurde auch diesmal , als nicht
zweckentsprechend , verworfen . DaS Centraikomitee der Partei wurde
beauftragt , von Zeit zu Zeit Konferenzen der Agitatoren aus dem
ganzen Lande zur Besprechung der Parteiverhältaisse einzuberufen .
Die Agitation auf dem Lande soll in Zukunft energischer als bisher
getrieben werden . Der 1. M a i soll auch fernerhin ' durch öffentliche
Demonstrationen gefeiert werden . Die weiteren Beschlüffe
betrafen die Herausgabe verschiedener polnischer und jüdischer
Agitationsschriften . Ein großer Teil der gefaßten Beschlüsse hat
konspiratorischen Charakter und darf deshalb nicht veröffentlicht
werden .

polizeiliches , Gerichkliches usw .
— KonfiScicrt wurde die gestern erschienene Nummer unsreS

Halleschen Parteiblatts . Wie uns telephonisch gemeldet wird , ist ein
Artikel inkriminiert , in dem die Forderung für die China -
Medaille besprochen wird .

— Eine offene Antwort . AlS im Reichstag in der vorigen
Session von socialdemokratischen Abgeordneten bei Beratung einer

Novelle zur Gewerbe - Ordnung darauf hingewiesen wurde , daß bei

Handhabung der Polizeistunde seitens der Behörde diejenigen Wirte

benachteiligt werden , die ihre Räume den Socialdemokrateu zur Ber -

fügung stellen , widerstritt man vont RegierungStisch auf das ent -

schtedenfte dieser Behauptung . Wir sind deshalb eines andern nicht
belehrt worden , denn das Material ist sehr reichlich , um den Beweis

zu führen , wie diese Polizeibefugnis vielfach in einseitiger Weise an -

gewandt und vielen Wirten schwere wirtschaftliche Schädigung zu -
gefügt wurde .

Als ein sehr interessantes Aktenstück dieser Art . in dem die

Polizei ganz unverhüllt ihre politische Parteinahme ausdrückt , darf
wohl der nachfolgende Bescheid der Prenzlauer Polizei angesehen
werden :
Polizei - Verwaltung

J . - Nr . 5355 . Prenzlau , 18. Oktober 1900 .
Auf Ihr Gesuch vom 15. d. M. erwidern wir Ihnen , daß es

abgelehnt wird . Ihnen eine Polizeistunden - Verlängerung zu
gewähren .

Wie Sie richtig vermuten , ist die Kürzung erfolgt , weil Sie

Ihr Lokal der socialdemokratiswen Partei zu
Vereins - Sitzungen und öffentlichen Versamm -
I u n g e n und damit zur Agitation für deren als staatsumstürzlerisch
geltende Bestrebimgen hergegeben haben .

Für den Kaise ' rgarien ' eine ähnliche Beschränkung eintreten zu
lassen , hat bisher ein Anlaß noch nicht vorgelegen .

Martens .
An Frau Lydia Bohne hier .

— Vom Erfurter KurS . Zwei Strafen an einem Tage zog
sich der frühere verantwortliche Redacteur der „ Thür . Tribüne " , Ge -
nossc Pappe , zu . Er hatte in einer Nummer des Blatts die
Arretierung eines Bierkutschers gemeldet , bei der die Beamten nach
eigener Zeugenaussage etwas herzhaft zugriffen . Pappe hatte
vorsichtig bemerkt , cS scheine dem Bierfahrer recht übel ergangen zu
sein . Diese Bemerkung erschien dem Gericht so beleidigend ,
daß es Pappe deswegen zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilte , der Bierfahrer erhielt als Urheber der Notiz sogar drei
Monat Gefängnis I — Die zweite VerhandlungSsache , eine Privat -
beleidigung , welche der Staatsanwalt im öffentlichen Jntereffe ver¬
folgte , brachte Pappe noch vier WochenGefängnis . Diese
Verhandlung hatte insofern interessante Momente , als der Verleger .
Genoffe Reißhaus , ebenfalls an der Beleidigung teilgenommen haben
sollte . Seine Verlegereigenschaft hatte ihn auf die Anklagebank geführt .

Der erste Staatsauwalt bekannte gleich zu Anfang der Vor -

Handlung , R. zu Unrecht angeflagt zu haben , da er ' inzwischen
ermittelt habe , daß R. mit den ZeitungSgeschäften gar kerne Be -
rührung habe . Der Verteidiger wollte deshalb die notwendigen
Auslagen der Staatskasse aufgebürdet hoben . Er hatte damit aber
keinen Erfolg . Genosse Reißhaus mußte sich mit der einfachen Frei -
sprechung begnügen . _

Nommunales .

Stadtverordneten - Versaminlung .
31 . Sitzung vom Donnerstag , 16. November 1900

nachmittags 5 Uhr .
Die Abteilungen haben vor der Sitzung eine Reihe von Ausschuß -

wählen vorgenommen . In den Ausschuß zur Vorbereitung der
Neuwahl eines Stadtschulrats sind u. a. die Stadtvv . Singer und
T o l k S d o r f gewählt . In dem Ausschuß für die Reform der Ver -
waltung der offenen Armenpflege sitzt u. a. Stadtv . Stadthagen ,
in demjenigen für die Vorlage wegen der Versorgung der städtischen
Arbeiter und ihrer Ncliktcn Stadtv . S i n g e r , dem Aussihuß für
die Feststellung der Einheitssätze für dje

'
Erstattung von Waisen -

pflegekosten gehört auch Stadtv . Dr . F r e u d e n b e r g an .

Für die Vorlage wegen anderweiter Regelung der

GehaltSverhältniffe der Zeichenlehrer
an den städtischen höheren Schulen war schon vor den Sommer -
ferien ein Ausschuß niedergesetzt worden . Derselbe ist nach ein -
gehender Beratung zu dein Ergebnis gekommen , der Versanmrlung
die Aussetzung der Beschlußfassi' ing zu' empfehlen , während gleich -
zeitig der Magistrat um eine neue Vorlage ersucht werden soll , durch
welche die Gebaltsregelung auf der Grundlage der Erhöhung der
wöchentlichen Pflichrstuudcn von 16 auf 24 vorgeschlagen wird .

Stadtschulrat Fürstenau legt ausführlich die technischen und
OrganisatiouSschwierigkeitcu dar , die dem Wunsche dcS Ausschusses
entgegenstehen .'

Nachdem Stadtv . G c r st e n b e r g den Ausschußantrag kurz
empfohlen , wird derselbe angenommen .

Vom Stadiv . Kalisch und einer Anzahl von Mitgliedern der
„ Alten Linken " ist folgender Antrag eingebracht :

Die Versammlung ersucht den Magistrat , mit ihr gemein -
schaftlich durch geeignete Maßnahmen auf schleunige Abänderung
der durch die neue GerichtSvollziehcr - Qrdnnng für die Rechts -
pflege in Berlin hervorgerufenen Uebelstände hinzuwirken .

Der Antragsteller nimmt auf die vorjährigen Verband -
lungen über die anderwcite Gcrichtsorganisation in Berlin Bezug ,
erinnert daran , daß die Einsprüche der städtischen Behörden vcrgcvlich
gewesen sind , und sticht auszuführen , „ daß durch die plötzlich durch
den Justizminister verfügte Nenordnuug des Gcrichtsvollzichcrivesens
die auf dem Gebiete der Rechtspflege in Berlin bestehenden Miß -
stände ganz außerordentlich verschärft worden sind . Die Voll -
streckniig der Urteile und die sonstige Inanspruchnahme der Gerichts -
Vollzieher sei durch die Einteilung Berlins in 142 Vollzieherbezirke
ganz unverhältnismäßig verteuert , ja in manchen Beziehungen , so
bei den Wechselprotesten , fast unthunlich geworden ; auch seien
dadurch 300 Angestellte der Gerichtsvollzieher plötzlich brotlos ge -
macht ivorden .

Stadtv S p i n o l a teilt mit , daß der Minister bereits Er -
Hebungen über die behaupteten Mißstände angeordnet habe .

Der Antrag wird darauf angenommen .
Stadtv . Dr . Fricdemitun und die „ Neue Linke " legen folgenden

Antrag vor :
Die Versammlung ersucht den Magistrat , mit dein königlichen

Polizeipräsidiinn schleunigst in Verhandlung zu treten zwecks Maß -
nahmen , die eine Verhütung der auf den Strecken der

Berliner Straßeubahn
vorkommenden häufigen Unfälle herbeizuführen geeignet
sind und der Versammlung darüber Mitteilung zu machen .

Stadtv . Dinse hat für den Antragsteller die Vertretung über -
nommen und führt zur Begründung auS , daß in den letzten
4 Monaten auf der Straßenbahn nicht weniger als 28 Menschen
totgefahren und 54 schwer verletzt worden sind . Diese Erscheinung
weise unbedingt auf schivere Schäden im Betriebe der Straßenbahn
bin , welche von der Stadt nicht gleichgültig übersehen werden dürften .
Die Stadt habe ja leider nicht selbst die WohlfahrtSpolizei zu hand¬
haben , man müsse sich also an die Polizeibehörde wenden .
Zu bemängeln sei die Konstruktion der Wagen ; die Schienen -
räumer seien ganz unpraktisch eingerichtet . Das Personal
sei auch nicht durchweg für die Bedienung der elektrischen Wagen
geeignet ; jedenfalls befinde sich darunter eine Anzahl unfähiger
Elemente , ivas gar nicht zu verwundern sei , wenn man bedenke , wie
die Ausbildung der Mannschaften für diesen Betrieb sich auf einige
wenige Wochen beschränkt habe . Für einen so anstrengenden , große
Auflnerksamkeit und viel Selbstbeherrschung erfordernden Dienst
könne man nur vollständig geschulte Leute verwenden . Bei
dem UmwandlimgSvertrage sei . zur Freude der socialdemo -
kratischen Kollegen , für die Wagensührer der

Normal - ArbettSta «
eingeführt worden ; jetzt stelle sich heraus , daß auch diese Bestimmung
nicht Wirklichkeit geworden ist ; die Fahrer seien überangestrengt
worden , ihre Leistungsfähigkeit habe dadurch erlahmen müssen , und

so sei eine Anzahl der stattgehabten Unfälle zu erklären . Die Ver -

waltung habe kein Reservepersonal und kein genügendes Reserve -
Material . Hieraus erwachse ihr aber kein Vorwurf , da es

sich bloß um ein UebergangSstadium handle , nachdem sich
die Verwaltung bemüht habe , dem Wunsche des Publikums
entsprechend den elektrischen Betrieb möglichst rasch dnrchznfi ' ihre ».
Andrerseits liege bei den Zusammenstößen vielfach die Schuld auch
auf feiten der Kutscher der mit den Straßenbahnwagen
karambolierenden Fuhrlverke ; die Kutscher legten es oft aus Bos -

haftigkeit darauf an , die Straßenbahn zu chikanieren . (?) Eine Ge -
fahr für den Verkehr und eine häufige Ursache zu Zilsamincnstößen
seien auch die R a d l e r , zumal die Anfänger unter ihnen . Auch
die Schuljugend führe häufig Unglücksfälle herbei , wenn sie

sich in da ? Gewühl unsreS Straßenverkehrs begebe . Hier
könnte die Unterweisung in der Schule vorbeugend wirken .
noch niehr würde erreicht , wenn man den Kindern endlich zur Er -

holung die Schulhöfe öffnete , die doch nicht als Sanatorien für die
Rektoren allein gedacht seien .

Stadtbaurat Krause : Es existieren allein 900 amerikanische
und etwa 100 deutsche Patente für Schutzvorrichtungen an den Wagestp
dennoch ist noch nichts Brauchbares gefunden worden . In neuester
Zeit hat sich in Hamburg der Jngenienrverein der Sache angenommen /
aber eine fehlerfreie Veranstaltung besteht noch heute nicht . In einem
frühere » ähnlichen Fall hat uns das Polizeipräsidium schon ge -
antwortet , daß es hinsichtlich der Schutzvorrichtungen an den Wagen
allein zuständig ist und also nicht mit uns in Verhandlung treten !
kau ». Die Gesellschaft selbst schreibt uns , daß im lausenden Jahr
im ganzen ( mit Einschluß der Westlichen Vorortbahn ) 25 Personen '
getötet worden sind , darunter 9 Kinder im Alter von 21/2 —7 Jahren
und 4 Taubstumme oder Betrunkene . In diesen 13 Fällen liege
S e l b st v e r s ch u I d u n g vor , aber auch in den andrem
12 Fällen treffe die Fahrer keine Schuld . Die Gesellschaft !
bedauere lebhast die vorgekommenen Unfälle und seh
unausgesetzt bemüht , die Schutzvorrichtungen zu verbessern . ?
Der beste Schutz sei der Selbstschutz des Publikums
( Große Heiterkeit ) ; andrerseits fei seitens der Verwaltung zum
Schutze des Publikums alles Nötige und Mögliche geschehen , und
werde jeder Vorwurf nach dieser Richtung zurückgewiesen . Die
Unfallstatistik in andren Städten ergebe kein für Berlin ungünstiges
Verhältnis . 1900 sei die Zahl der Unfälle gegen 1899 nur um !
30 Proz . gestiegen , die Betriebsgcfahr habe aber 82Proz . Steigerung
erfahren . Diese Entschuldigung der Straßenbahn habe ich der Ver -

sammlung nicht vorenthalten ivollen .
Stadtv . Wurm ( Soc . ) : Das vorgeschlagene Mittel des Selbst -

schutzeS ist ja außerordentlich billig ; wir wissen aber , daß der Gesell - .
schast ein großer Teil der Schuld zufällt , daß sie ein ungeübtes ,

überangestrengtes Fahrpersonal beschäftigt Verwunderlich ist das
ober nicht , und man darf nicht bloß der Berliner Gesellschaft einen
Vorwurf machen , ivenn man bedenkt , daß der Direktor der

tamburger Straßenbahn , Röhl , in Wiesbaden auf dem Kongreß der

traßenbahngesellschaften ausführte , daß ein Führer eines elektrische »
Wagens

keine Lohncrhöhnng

vor dem Führer eines Pferdebahnwagens verdiene , weil er keine

geistige Arbeit zu leisten habe ( Hört ! und Heiterkeit . ) Die Berliner

Gesellschaft bezieht sich aber doch , wie lvir eben hören , ausdrücklich
auf die Zunahme der Betriebsgcfahr . Natürlich hat der Führer des

elektrischen Wagens mehr Umsicht und Aufmerksamkeit zu be -

währen , denn ein Pferd läßt sich doch noch leichter bändigen
als ein elektrischer Wage » ( Widerspruch ) . Das Pferd bildet

ja eine Art Schutzvorrichtung vor dem Wagen , es kann eveiit . zur
Seite gerissen und der Wagen schlimmsten Falls aus dem Geleise ge -
bracht werden . Die beste Schutzvorrichtung versagt , wenn das

Personal nicht geübt ist . I » Hannover haben wir ja freilick er -
lebt , daß die Polizeidirektiou bei dem Streik ungelernten »
Leuten die Fahrerlaubnis gab , nachdem sie eine

Prüfung vor dem Ingenieur der Gesellschaft anstatt vor dem zu -
ständigen Polizeibeam ' ten abgelegt hatten ! Daß die Berliner Ge -

sellschaft sich unausgesetzt mit der Verbesserung der Schutz -
Vorrichtungen beschäftige ,

ist unS uicht glaubhaft

gemacht worden . Unleugbar ist eine Ursache der hänfigeii Unfälle der

Mangel , der darin liegt , daß das Personal zu kurze Zeit eingestellt
ist . Den Radfahrverkehr wird niemand von uns wesentlich ein -

schränken wollen , und auch ivenn alle Schulhöfe de » Kindern ein -

geräumt werden , läßt es sich nicht vermeiden , daß Kinder auf der

Straße spielen . Es sind ja auch Kinder von 2�2 oder 3 Jahren ver¬

unglückt , die also gar nicht auf die Schnlhöfe gelassen ivorden
waren . Schntzvorrichtuiigeii für die Fahrer selbst haben ja miste
Wagen noch immer nicht, kein Schutzdach , Glasvorban oder der -

gleichen . ( Unruhe und Lachen . ) Bcdaucrlicheriveife haben wir bloß
den Zehiistiiiidentag in den Vertrag hineinbringe » kömien ; in andren
Konimunen , Ivo unser Einfluß weiter reicht , ist es damit besser
bestellt . Die Veivohnerschast Berlins kann verlangen , daß die

Polizei dem eiiiinütige » Wunsche unchgiebt , daß gegen die Gesellschaft

endlich energisch eingeschritten
wird . Man ist heute , wenn man sich auf der Straße befindet , in
Berlin seines Lebens nicht sicher . An de » Haltestellen fahren die

entgegenkommenden Wagen mit solcher Sckrnclligkcit vorüber , daß
gerade hier duräi das Absteigen nach der falschen Seite zahlreiche
Unfälle herbeigeführt werden . ( Zurufe . ) Eine Belehrung darüber ,

nach welcher Seite abzusteigen ist , genügt hier nicht ; es muß an -

geordnet werden , selbst auf die Gefahr hin , den Betrieb ein ivenig
zu verlangsamen , daß die korrespondierciideii Wagen an diesen Stellen

langsamer zu fahren habe ».
Stadtv . Spinola hofft , daß der Polizeipräsident nicht auS

Kompeteiizbedcnkcii die Verhandlung mit der Stadt ablehnen wird .
Er weist ferner als Charitedirektor darauf hin , daß ein

großer Teil der Ueberfahrene » , die in die Anstalt eingeliefert werden ,
als betrnnkeii erkannt wurden . Man solle also bei den Bcrhand -
hingen auch ans Maßnahmen sinnen , welche geeimiet sind , dem Miß -
brauch geistiger Getränke entgegen zu wirken . ( Heiterkeit ) .

Stadtv . Dinse konstatiert, ' daß seine Zahlen den amtlichen
Daten der Polizei entnommen find .

Die Veriammlnng erhebt darauf den Antrag Friedman » fast
einstlmmig zum Bcschlns ? .

Der Großen Berliner Straßenbahn soll die Zustinmnmg
zum Ban eines Ä n s ch I u ß g e l e i s c s zwischen dem ncilen Ge -

fängniS in der Straße An der Stadtbahn 14/15 mid den Geleisen
in der Schicklerstraße behufs Ausführung des Gefangenentransports
unter der besonderen Bcdiiigmig erteilt worden , daß der Stadt

sowohl die niibeschrönste Mitbeinitziiiig der neuen Anlage , als auch
»ach Wahl des Magistrats das Recht des jederzeitigen entgeltlichen
Erwerbs derselben gegen Zahlung der Hersteliuiigskosten bei Zu«
sichenuig fernerer Mitvenutzuiig für die Gefangenentransporte ein -

geräumt wird .
Die Versammlung stimmt ohne Debatte zu.
Nach Erledigung einiger weiterer Vorlagen von untergeordnetem

Interesse schließt die öffentliche Sitzimg um ' ? Uhr . Auf der TageS -
orduuiig der geheime » Sitzung steht u. a. der Autrag Birchoiv auf
Verlcihmig des EhrcnbüfgcrrrchtS an den bisherigen Stadtschulrat
Bertram .

Berlin und Umgegend .

Achtung , Holzarbeiter ! Seit einigen Wochen befinde » sich
die Arbeiter der Anhalter Holzindustrie in Dessau ( Aktiengesellschaft )
wegen Lohnreduzierung im Ausstände . Da die Betriebsleitung sich
Mühe giebt , Ersatzkräfte heranzuziehen , so ist nach dieser Fabrik
Zlizug fernzuhalten . Desgleichen nach Vetscha », Maschinenfabrik
( Aktiengesellschaft ) , vormals Lehnigk . Dort ist den 500 beschäftigten
Holz « und Metallarbeitern durch Anschlag bekaimt gegeben , daß die
Arbeitszeit von 11 auf 7 Stunden festgelegt wird , "außerdem , um
koukurrenzfähig zu sei », eine Lohnreduziermig von 10 —25 Proz .
eintreten muß . Da nun bei einen , Wochenverdienst von 9 —12 M.
kein Arbeiter bestehen kann , so werden die Arbeiter allerorts er -
sucht , nach Vetschau keine Arbeit anzunehmen . I . A. : Der Gau «
vorstand des Holzarbeiter - Verbands .

Nachwehen vom Maurerstreik in Spandau . Im Sommer
dieses Jahres hatten die Maurer in Spandau einen Streik . Neben
eiiiigen italienischen Maurern und Streikbrechern hatten auch eine
Anzahl Accordmaurer ans Berlin während des Streiks gearbeitet .
Zwei von diesen , nämlich die Maurer Fritz Meding mid Gustav
W a ck e , hatten sich am Mittwoch vor dem Spandauer Schöffengericht
wegen Beleidigung des Maurermeisters H a ni a n n zu verantworten .
Der Anklage lag folgender Thatbestand zu Grunde : Am 14. Juli .
bei der LohuauSzahlimg hatte der Maurermeister ca . 100 M.
zu wenig geschickt. Die Accordmanrer waren darüber ungehalten



und verlangten ihren Lohn . Besonders lärmend benahmen
sich die beiden Angeklagten . Sie schlugen anhaltend in der Baubude
»uf den Tisch und schimpften auf den Meister . Nach der Anklage
soll Meding gesagt haben : „ Wenn wir nicht bald unsren Lohn er -
halten , dann gehen wir hin und schlagen den Meister auf den dicken
Wanst l Wacke soll gesagt haben : „ Wenn der Klamottenmeistcr nicht
bald Geld bringt , dann ziehen wir uns die Mieten ein ; der mug
nicht denken , er hat es mit Spandauein zu thun , wir sind Berliner
Jungens . wir schlagen ihm die dicke Plautze ein . '

Diese Aeufeerungen wurden durch das Zeugnis der noch be
Hamann arbeitenden Personen bestätigt . Interessant ist die Aussage�
welche der Maurermeister Hamann macht . Er gab zu , dafc er ca. 100 M.
zu wenig Lohn nach dem Bau geschickt habe , daß wäre aber einbehalten
worden zn seiner Sicherheit , gewissermahen als Kaution . Außerdem
hätte der Buchhalter auch nicht genau mit den Maurern abrechnen
können , da diese sich schon den ganzen Tag in der Kneipe umher
trieben und keine Lust zur Arbeit hatten . Die Angeklagten bestritten
die Berechtigung deS Abzug ? . Sie hätten den fehlenden Betrag
auch heute noch zu fordern . Gearbeitet hätten sie am Sonnabend
deshalb nicht , weil schon mit dem Polier wegen der Anzahl
der verarbeiteten Steine Differenzen an dem Tage entstanden
wären . Der AmtSanwalt Göhrina beantragte gegen jeden
der Angeklagten 2 Wochen Gefängnis . Das Gericht hielt
daS Auftreten der Angeklagten für roh und ungebildet , berücksichtigte
aber zu ihren Gunsten , daß sie wohl erregt gewesen sind , weil sie
au wenig Lohn erhalten sollten , und verurteilte jeden zu 20 M. Geld
strafe . Hoffentlich sind nun beide Teile kuriert . Die Gesellen , in¬
dem sie nicht mehr den streikenden Kollegen in den Rücken fallen
und der Meister wird besser thun , künftig die bescheidenen Forde
rungen der Arbeiter zu bewilligen .

Deutsches Reich .

Während deö Dcnziger ManrerstreikS wollte der Maurer
Emil Otto aus L a n g fu h r bei D a n z i g auf dem Kasernenbau
in Langfuhr an die dort beschäftigten italienischen Streikbrecher
italienisch geschriebene Blätter verteilen . Als Otto den Bau betrat .
kam ihm ein Polier entgegen , von dem Otto gehört hatte , er habe
sich geäußert , wer von den Streikenden den Bau betrete , müsse mal
ordentlich bearbeitet werden . Otto behauptet , er sei von dem Polier
angerempelt und da er sich in Gefahr glaubte , habe er zugeschlagen .
Die Dan�iger Strafkammer hat ihn wegen Mißhandlung des Poliers
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt und die sofortige
Verhaftung angeordnet , loci ! Otto angeblich fluchtverdächtig ist .

Hagen - Eckesay . In der Eisengießerei TUking sind ernstliche
Differenzen ausgebrochen , die wahrscheinlich eine größere Aus
fperrung zur Folge haben werden . Die Finna fordert den Austritt
aus der Organisation " sp . kündigte den Formern wegen Zugehörig
kcit zur Organisation . Die Situation ist für die Former günstig ,
da bei dem nicht besonders guten Ruf der Firma auf Zuzug nicht
groß zu rechneu ist . Auf keinen Fall werden sich die Arbeiter das
KoalitionSrccht raick - en lassen .

« WaS ei « Fabrikantenwort wert ist , zeigt das Verhalten des
Schuhfabrikauten Strauß in Oberrad , der kürzlich leinen
Arbeitern die Freigabe der Fournituren zusagte , sie aber dann durch
angeblichen Arbeitsmangel Hinauszugraulen suchte . Die darauf vor
dem Frankfurter Gewerbcgericht stattgefundcnen zwei Berhand -
lungcn , welche die Arbeiter veranlaßt hatten , sielen zu Ungunsten
deS Fabrikanten aus . Jedoch kam eS durch die gerichtlickie Bermitte -
lung zu einer Einigung , bei der Herr Strauß ausdrücklich zugestand ,
Maßregelungen aus Anlaß dieser Klagen nicht vornehmen zu wollen .
Als die Arbeiter ober ihrer Beschäftigung wieder nachgingen , kündigte
der Fabrikant doch mehreren der Arbeiter und speciell auch deren
Vertrauensmann . Die Kündigung des letzteren wurde wohl wieder
zurückgezogen , jedoch die der andren in Mitleidenschaft Gezogenen
nicht , so daß die Sache noch schwebt und aller Zuzug möglichst ver -
mieden werden mutz .

Lohnabzüge bis zu 60 Prozent werben in der Schuhfabrik von
Engen Stern in Bockenheim bei Frankfurt a. M. augekündigt .
Da sich die Arbeiter dagegen wehreu werden , so wird ivegen der
bevorstehenden Differenzen um Fernhaltung des Zuzugs dringend
ersucht .

VerrnfSerklärnng oder nicht ? Das Amtsgericht in Pforzheim
hatte vor einiger Zeit über mehrere Arbeiter , die im „ Tageblatt "
und im „ Anzeiger " zweimal Annoncen veröffentlichten , in denen über
die Dosenmacherfirma Kling u. Schmidt die Sperre verhängt und
vor Zuzug gewarnt wurde , wegen Vcrrufserklärung Gefängnisstrafen
von 8 bezw . 5 Tagen verhängt . Das Schöffengericht bestätigte als
Berufungsinstanz in der Hauptsache die Strafverfügung des Amts -
gerichts und verurteilte die Angeklagten zu je 6 Tagen Gefängnis .
Auch gegen dieses Urteil wollen die Arbeiter , welche die Absichr
einer Vcrrufserklärung entschieden in ZAbrede stellen , Berufung
einlegen .

Ausland .
AuS der Echweiz . In der schweizerischen Stickerei - Industrie

stehen Lohnreduktionen auf der Tagesordnung , insbesondere an ver -
schicdenen Orten der Kautone St . Gallen und Thurgau . In Arbon
streiken deswegen die Arbeiter der Stickerei - Fabriken von Heine schon
seit einiger Zeit und in einer Reihe von Stickerei - Fabriken
an andern Orten ist die Ankündigung der Lohnreduktion mit der
Aufkündigung der Arbeit beantwortet worden . Der Fabrikant

teine veröffentlicht eine Lohnstatistik , wonach geivöhnliche
ticker bisher 1600 Fr . , tüchtige 2100 Fr . pro Jahr

verdient hätten und für sie daher eine Reduktion um
18 Prozent wohl erträglich sei . Diese Lohnangaben sind aber
offenbar zu hoch . Dieselbe Firma hat den in ihren Häusern
wohnenden streikenden Arbeitern sofort auf 14 Tage die Wohnungen
gekündigt . Ein neuer Beweis für die Gemeinschädlichkeit solcher
sogen . „WohlfahrtS - Einrichtungen " .

Arbeitslosigkeit in der Schweiz . Betriebseinschränkungen
und Betriebseinstellungen mit Arbeitercntlassnngen und fortwährender
Vernichrung der Arbeitslosen in den verschiedeneii Industrien stehen auch
in der Schioeiz an der Tagesordnung . In Zürich sah sich deshalb
die socialdemokratische Fraktion des Großen Stadtrats veranlaßt ,
folgende Interpellation einzureichen : „ Welche Vorkehrungen hat der
Stadtrat getroffen , um Arbeitsgelegenheit für die Arbeitslosen zu
beschaffen , oder welche Schritte gedenkt er angesichts der schon
vorhandenen und noch stärker zu gcwärtigcnden Arbeitslosigkeit
zu thun ? " _

Versctmmlungvn .
Eine Kundgebung gegen den Brotwncher . Am Mittwoch

fand eine von den Nationalsocialen einberufene Volksversammlung
in der Tonhalle statt . Saal und Galerien waren bis auf den letzten
Platz von einem größtenteils bürgerlichen Publikum besetzt . DaS
Lokal wurde bald nach Beginn der Versammlung polizeilich ab -
gesperrt . Der Referent , Pfarrer Naumann , sprach sehr ent -
schieden gegen die von den Agrariern befürwortete Schutzzollpolitik .
Er legte dar . daß die Getreidezölle nicht der Landwirt -
schaft , sondern nur der verhältnismäßig kleinen Zahl
von Großgrundbesitzern zu gute kommen ,

'
und daß die

große Masse der Jndustrie - Arbeiter , und damit die Industrie selbst
durch die Brotverteuernng schwer geschädigt wird . Die konservativ -

klerikale Mehrheit des Reichstags sei ja für die Zollerhöhung . Aber
wir seien in der Zollfrage nicht allein von der ReichStagSmehrheit .
sondern auch von der Reichsregierung abhängig , und die stärksten
inneren Motive sprechen dafür , daß . wenn auch Miguel und
Posado wsky mit der agrarischen Reichstags - Mehrheit
gehen , die Reichsregierung doch nicht agrarisch sei . Da . wie
wir aus der Thronrede gehört haben , eine Tarifvorlage erst
dem Bundesrat zugehen soll , so sei es noch Zeit , Volk und Regierung
aufzurütteln gegen die RückivärtSrevidierung der Wirtschaftspolitik ,
welche von der ReichStagSmehrheit befürwortet wird . Diese An -

gelegenheit dürfe nicht in den engen Rahmen der Partei - Agitation
gezwängt werden . Was die Parteien der Linken auch sonst trennen

möge , sie müßten zusammenstehen für die Handelsvertragspolitik .
die sich ohne die Socialdemokratie nicht machen laste . Die gesamte

Linke müsse in dieser Frage eintreten für das Volk , gegen den Brot -
Wucher . ( Lebhafter Beifall . )

In der Diskussion nahm zuerst der Abg . Dr . Barth von der
fteistnnigen Vereinigung das Wort . Er betonte , eS liege auf der
Hand , daß in der Zollfrage das Bürgertum mit den Arbeitern zu -
sammengehen müsse . ( Beifall . ) Alle Gegensätze , die zwischen beiden
bestehen , müßten wenigstens für die Dauer dieses Kampfs aus -
geschaltet werden . Die alten Freihändler aus der Manschesterschule
und die Socialdemokraten mit ihren kollektivistischen Idealen müßten
in dieser Frage zusammenhalten , ja, wenn eS möglich sei , müßten
selbst die geheimen Kommerzienräte bis weit nach rechts
für den Kampf gegen das Junkertum gewonnen werden . Wir
müssen dagegen protestieren , daß die Gesetzgebung den Agrariern zu
Willen ist . Darum auf . in den Kampf gegen die Agrarier als gute
deutsche Männer . ( Lebhafter Beifall . )

Dr . B e r n st e i n - Charlottenburg von der freisinnigin Volks
Partei sprach sich gleichfalls im Sinne der Vorredner ' aus . Die
Bewegung gegen die Kornzvlle müsse vor allen Dingen dahin ge>
tragen werben , wo die agrarische Agitation uns gefährlich wird ,
nämlich auf das Land . In Berlin bestehe ja keine Gefahr , daß ein Junker
gewählt wird . Aber die ländliche Bevölkerung müsse aufgeklärt
werden über den Gegensatz zwischen Rittergütcr » und kleinen Be
sitzern , damit die Linke mehr ReichStagS - Wahlkreife bekomme . ES
würde bedauerlich sein , wenn diese Versammlung nichts weiter
erreichte , als die Anwesenden zu begeistern , und diese
dann , wie eS im Bürgertum leider üblich sei , begeistert
nach Hause gingen mit d- nn Entschluß , nichts weiter zu
thun . Wir sollten uns entschließen , den Kampf auf -
zunehmen , den Junker und Klerisei unS angeboten haben
Die Einwirkung auf die Regierung , von der Pfarrer Naumann
sprach , sei nur so zu denken , daß , wenn die Regierung sich den
Wünschen der Agrarier gefügig zeige , ein Sturm der Entrüstung im
Volke angefacht werde . ( Lebhafter Beifall . ) Fräul . vr . jur . A n i t a
AugSpurg führte aus , daß die erwerbSthätigen Frauen , vor allem
aber die Hausfrauen , an der Zollfrage ein großes Jntcrefse haben ,
und daß deshalb auch die Stimme der deutschen Frau in dieser
Angelegenheit gehört werden müsse . Die deutsche Frauc . ibcwegung
werde in Berlin demnächst eine Versammlung einberufen , die gegen
den Getreidezoll Stellung nehmen solle . ( Beifall . )

Als konnsche Person in einer ernsthaften Kundgebung trat ein
Vegetarier NanicnS Mann auf , der darzulegen versuchte , daß ein
Kornzoll , der den einzelnen Arbeiter jährlich mit 29 M. belastet .
noch nicht daS schlimmste wäre , denn der Arbeiter gebe ja bedeutende
Summen für Bier und daS ganz überflüssige Fleisch aus . —

Mit großer Aufmerksamkeit nahm die Versammlung die A» S -
führungen der folgenden Rednerin , Fräulein Freitag entgegen , die
an einzelnen Beispielen , die sie in ihrer posenschen ' Heimat beob .
achtet hat , die Lotterwirtschaft kennzeichnete , welche die Junker au
ihren Gütern führen .

Hierauf trat ein Herr Bang�mann dem Vegetarier entgegen ,
dem er unter andrem sagte : Wieviel ein Arbeiter für Bier
von seinem Verdienst anSgiebt , das ist seine Sache . Aber den
Junkern wollen wir von unsrem Verdienst nichts in den Hals
iverfen . ( Bravo . )

Nach einem Schlußwort deS Herrn Naumann wurde folgende
Resolution ei n st im m ig angenommen

Die Versanimlung erklärt , daß sie vom Reichstag und der
Reichsrcgierung verlaugt , daß den für das ganze Volk schädlichen
Bestrcblmflen der Agrarier bei den Verhaiidlungen über die Er

Neuerung der Handelsverträge in keiner Weise nachgegeben werde
daß vielmehr die vom Grafen Caprivi begonnene Politik der Handels
Verträge mit aller Energie und Konsequenz fortgesetzt werde , da sie
sich bis jetzt als durchaus segensreich erwiesen hat .

Die Delegierten der Berliner GcwcrkschaftSko inmission
waren am Mittwochabend im Gewcrkschaftshause versammelt , um

ur Frage der „ Arbeitslosen - Zählung " Stellung zu nehmen . Der
licfe . eut Herr Dr . Jastrolv behandelte das Thema in ausgiebigster

Weise . Er führte etiva folgendes ans : Der wirtschaftliche Aufschwung
in den Jahren 1896 —18SS iuar ein derartiger , wie ihn niemand hätte
ahnen können , und doch waren trotz des guten Geschäftsgangs i »

eiiizelnen Jndustrieziveigen Krisen vorhanden , d. h. die Arbeitslosig
keit war in einzelnen Jndustrieziveigen ungenicin stark . Für einen
aufmerksamen Beobachter war eS interessant wahrzunehinen , wie die
Börsenberichte 1899 , obwohl noch immer rosig angehaucht , dennoch
gegen 1893 bedeutend gefallen waren . Aber niemand glaubte an eine
vorhandene Krise . Erst alS am 7. Juni der große Kurssturz an
der Börse kam , da sah Man . daß man bereits in der Krise sei . Ja
an einigen Orten sei die Arbeitslosigkeit in einzelnen Berufen so groß ,
daß man sich in stark besuchten ArbcitSlosenversnnimluugeii mit der Frage
von NotstandSarbeiten an die Konimunalbebörden gewandt hat . <so
i » Güstrow , Krefeld usw . Während in einzelnen Ziveigen der Metall
brauche namentlich im Januar d. I . Eutlassunge » über Entlassungen
stattfände », wurde in andren Zweigen Ueberstunden gearbeitet . Die
Gewerkschaft beschloß die Neberstundeuarbeit zu bekämpfen , da dadurch
nur die schrecklichen Folgen der Arbeitslosigkeit vermindert iverden
können . Je mehr nun die Arbeiterorgauisationen , die städtische » Ver
waltunge » und die parlamentarischen Körperschaften genötigt sein
werden , zur Frage der Arbeitslosigkeit Stellung zu nehmen , desto
ühlbarer wird sich der Mangel von ArbeitSlosen - Zählungen bemerkbar

machen .
AuS diesem Grunde empfehle eS sich, daß die örtlichen Gewerk -

chaftSkartellc sich mit dieser Sache befassen und ArbeitSlosen - Zäh -
luugen seitens der Arbeiterorganisationen vorgenommen iverden .
Er ( Redner ) verweist namentlich auf den Artikel „Arbeitslosigkeit und

ArbeitSloseu - Zähliiug " in Nr . 3 der Zeitschrift „ ArbeilZmarkt " voni
1. November .

In der nun folgenden Diskussion sprach K ö r st e n im
Siliue deS Referats und wies namentlich darauf hin , daß bereits
der Centralverein für Arbeitsnachweis sich mit der Frage der Arbeits -

losenzählung beschäftigt hat und zu diesem Zweck bereits Zählkarten
an die einzelnen Gewerkschafte » gesandt hat . Er sei aber der

Meinung , daß dieses nicht Sache des Centralvereins allein sei , viel -
mehr haben hier die Gewerkschaften die Sache zu behandeln und die
Geiverkschaftskommission die Initiative zu ergreifen . Döblin ist
mit den , Referenten einverstanden , jedoch uni den vom Referenten
verfolgten Zweck zu erreichen , sei es notwendig , daß
' tarke Organisationen der Arbeiter bestehen . Nur wenn
da » UnterstützungSwefen in den Organisationen besser durch -
geführt ist , kann man sich an derartige Aufgaben heran -
wagen . Massini äußert sich in ähnlicher Weise , glaubt aber , daß

In der Abteilung Z der Allgemeinen ElektricitätSgesellschaft hatte die
Direktion Lohnreduktionen

'
vorgenommen , so daß die gesamten

Elektromouteure am Freitag die Arbeit niederlegten . Durch die Ver -

Mittelung de § Vorsitzenden des GelverbegerichtS , Herrn Assessor
v. Schulz , sowie der Berliner Gewerkschaftskommissioii wurde die

Arbeitsniederlegung nach dreitägiger Dauer durch Vergleich beendet .
Ein Beschluß des Ausschusses , von nun ab die RcchenschaftS -

berichte an die Gewerkschaften unentgeltlich zu verteilen , wurde an «

genommen . In der Versammlung fehlten die Delegierten der
Bäcker , Dachdecker , Eisenformer , Fabrik - und Landarbester , Lackierer ,
Steinsetzer , Stereotypeure . _ _

China .
Amerika » vernünftige Haltung

gegenüber der Vergewaltigung Chinas durch die Mächte erregt
natürlich den Unmut der Mächte . So lassen sich die „ TimeS " aus
New Uork telegraphieren :

„ WaS bei der Politik deS Präsidenten Mac Kinleh herauskam ,
ist , daß China und Europa überzeugt sind , in der zwischen
China und der Christenheit schivebenden Frage ständen die

Vereinigten Staaten auf feiten Chinas oder wenigstens doch ,
sie stellten sich abseits vom europäischen Konzert . Die gegen -
ivärtige Hartnäckigkeit Chinas ist vielleicht zum Teil
darauf zurückzuführen , daß China überzeugt ist , es hätte die
Vereinigten Staaten von dem einmütigen Civili «
sationS werke losgelöst . Daß die amerikanische Regierung
für den Frieden um jeden Preis wäre , ist nicht anzunehmen ; aber
die Opfer an Interessen der Christenheit , die sie im

Interesse Chinas oder der Vereinigten Staaten zu bringen bereit
schien , sind zahlreich und groß gewesen ; sie hat die Sympathie
der Chinesen gewonnen ; daß sie auch diejenige Europa ?
gewonnen hätte , kann sie kaum erwarte n. "

DaS Geschwätz von dem „ einmütigen CivilisationS ,
werk " und den „ Interessen der Christenheit " wirkt geradezu
skurril . Die „ TimeS " scheinen Angst zu haben . Deutschland löiuie
durch Amerikas venninftiges Verhalten ebenfalls zur Veriiunst
zurückgeführt werden . D i e Befürchtung ist grundlos .

Eine russische Schießübung .
Eine nissische Truppenabteilung in Stärke von 330 Mann » nd

unter dem Befehl des HaiiptmanuS NrazoffSky ging am
ab und kehrte am 9. d. M. zurück . Die Russen berichten ,

daß sich nichts von Belang ereignete , bis sie Hsiatsang erreichten ,
wo sie erfuhren , daß kaiserlich chinesische Truppen aus Lntai die
Ortschaft plünderten . Die Chinesen forderten dann die Russen auf ,
den Ort z» �betreten . Letztere weigerten sich jedoch und sandten das
Ultimatum ,

'
daß , wenn die Chinesen fnicht binnen einer Stunde ab -

gezogen wären , die Russen daS Feuer eröffnen würden . Nachdem
oie Zeit verstrichen war . begann das Feuer . Die Chinesen , welche
2100 Mann und 19 Geschütze zählten , flohen mit den Geschützen ,
nachdem sie 200 Mann verloren hatten . Die Ruffe », welche keine
Verluste hatten , fanden bei der Durchsuchung ein Magazin mit
MunitiouSvorrat sowie 200 modemen Gewehren und sprengten daS

Magazin in die Luft .
KriegStropenkollcr .

Das „ Herold - Bureau " meldet :
„ AuS allen Städten , wo sich deutsche oder französische

Posten befinden , laufen täglich Beschwerden beim
chinesischen Hofe ein wegen Plünderungen und Er -
mordung alter und harmloser Personen . Diese Be -
schwerden sind jedenfalls der Griliid , weshalb der Hof nicht nach
Peking zurückkehrt . "

Neue Gärung .
Der „ Standard " erfährt aus Shanghai , daß die dortigen

chinesischen Beamten für die nächste Zeit einen Aufstand der
Mohamedaner unter der Führung Tungfuhsiangs in der Pro -
viuz S ch e n s i erwarten .

_

Uvtzkv MAchLichtett und Depeschen .
Keine Pestgefahr .

Bremen , 16. November . ( W. T. B. ) DaS Medizlnalamt macht
bekannt , daß seit dem Tode des hier an der Pest verstorbenen See -
nianns Kunze 10 Tage verflossen sind , ohne daß eine neue Er -

krankung an Pest oder der Verdacht einer solche » hier vorgekommen
ist , und ' daß daher jede Gefahr einer Verbreitung der Pest in Bremen
alS ausgeschlossen gelten kann .

_

DaS Transvaal Gold .

Hamburg , 16. November . ( W. T. B. ) In der Angelegenheit
der Beschlag n ahme von 30 Kisten Gold auS dem Dampfer

Bundesrat " hat das Hanseatische OberlandeSgericht die

Verfügung des Landgerichts aufgehoben und die Fortnahme
des GoldcS rückgängig gemacht . Das Gold wird somit der

Adressatin , der hiesigen Handelsfirma Arndt u. Cohn ausgeliefert .

Der Zar .
Petersburg , 16. November . ( W. T. B. ) DaS über den Ge -

sundheitszustand deS Kaisers von Rußland heilte vormittag um 10 Uhr
ausgegebene Bulletin lautet : „ Se . Majestät brachte den ganzen gestrigen
Tag gut zu. 7 Uhr abciidS war die Teuiperatnr 39. 2, derPulS 76 ;
10 Uhr abends Temperatur 38,8 , der Puls 68. Nachts schliefen
Majestät gut . Morgens wqr die Temperatur 33,2 , der Puls 72 .
Das Allgemeüibefinden ist gut . Der Kopf schmerzt nicht und ist
vollkommen klar . " _

Mord - und Komplottprozeß .

Bukarest , 16. November . ( W. T. B. ) Heute wurde der wegen
Mitschuld an der Ermordung FitoivSkis angeklagte Student Alexander
Trifanoff verhört . Derselbe erklärt , er habe dem Komitee in Sofia
die Gründung einer Gesellschaft in Bukarest vorgeschlagen , um
die Revolution in Sofia vorzubercitcn . Sarafow habe
die » Schreiben gebilligt . Der Präsident verliest ein Schreiben
Sarafoivs , in welchem von der Ausführung des „ großen Plans " die
Rede ist uiid befragt Trifanoff , was dieser Plan bezweckte . Derselbe
antwortet : „ Die Ermordung des Königs Karol . "

der Zweck weit besser durch die Bekanntgabe des Ab - und
in den Krankenkassen erreicht wird . L ü ck stellt sich auf den " Stand -
Punkt des Referenten . Zweifellos wird die Arbeitslosenzählung
Schwierigkeiten bereiten , hier und da wird eS an dem nötigen Ver -
tändniS iihlen . Aber machen wir einmal den Anfang und wenn eS

vor der Hand auch unvollkommen ist , im Lause der Zeit werden zu -
treffende Ziffern die Arbeit lohnen . Redner ist auch der Ansicht , daß
die Verarbeitung deS Materials nicht Sache der Centralverbände ,

ondern Sache der örtlichen Geiverkschaftskommission sei . Im Schluß -
wort faßte der Referent nochmals alle GefichtSpunktc zusanune »
und meint , immerhin sei eine schlechte Zählung besser als
keine . Durch Annahme folgender Resolution fand der Punkt seine
Erledigung .

Die Delegierten der Berliner Gewerkschaftskommission erflären

sich mit dem Referentcu einverftanden . Sie sehe » in der Arbeits -

losenzählung eine sociolpolitische Notwendigkeit , um die zeitweise »
wirtschaftlichen Niedergänge bester feststellen zu können . Sie ver¬

pflichten sich deshalb , zu dieser Frage innerhalb ihrer Gewerkschaft
Stellung zu nehmen und das Ergebnis an die Berliner Gewerkschafts -
kommisfion gelangen zu lassen . Ueber daS Ergebnis der Arbeitslosen¬

zählung hat dos Bureau der Berliner GcwerkschaftSkouimisfion laufend
Statistik zu führen . "

Hierauf giebt L i e r e namen » der Barbiere bekannt . daß die

Agitation für den Ncunuhr - Ladenschluß jetzt endlich Erfolg
zehabt hat . Er bsttet nun namentlich die Arbeiter , daß sie

öie Geschäfte , die um 9 Uhr nicht schließen , meiden . Den
Bericht über den Ausstand der Elektromouteure giebt H ä S n e r

Labia » , 16. November . ( W. T. B. ) Der KönigSbcrger Dampfer
Adler " ist mit 16 Passagieren und der Besatzung deS KönigSberger

Dampfers „ Cito " hier eingetroffen , welcher im Kurischen Haff bei

Tonne 1 auf eine » Steinblock geraten und gesunken ist .
PariS , 16. November . ( W. T. B. ) Heute abend fand im

Hotel Kontinental ein von den fremden AiisstelluiigS - Komniiffaren
veranstaltete « Abschiedöbankett statt , welchem die Minister , die
leitenden ftanzösischen AuSstellniigsbehörden und sonstige zahlreiche
Persönlichkeiten der offiziellen Welt beiwohnten . Der deutsche Reich »-

vinmissar , Gehcimrat Richter , der bei dem Bankett den Vorsitz
ührte , hielt eine Rede , in welcher er die Pariser WeltauSstellulig

pries , welche nach innerer Bedeutung und sachlichem Werte ihre
europäischen nnd außereuropäischen Vorgängerinnen bei weitem

überragt habe . Mit besonderer Dankbarkeit gedachte Redner der

gastlichen Aufnahme und der schmeichelhaften Aufinerksamkeit . ivelche
>eii fremden ausländischen Kommissaren seitens des Präsidenten Loubet

und seiner Gemahlin zu teil geworden . Er erhob sein GlaS auf das

Wohl des Präsidenten und der Madame Loubet .

Bayonne , 16. November . <W. T. B. ) Vergangene Nacht ist
der Südexpreßzug unweit von Dax zwischen Saini - GeourS mid

Sanbuffe entgleist . ES fallen Personen getötet und verletzt worden

' ein ; von hier sind 7 Aerzte nach der Unfallstelle gerufen worden .

Der Verkehr ist gestört .
Bei der Entgleisung deS Süd - ExpreßzngS unweit Dax wurden

nach soviel bisher bekannt ist . etwa 12 Personen getötet und

imgefähr » 0 verletzt . Der Unfall soll zu große Fahrgeschwindigkeit
berbciaefühet haben .

Port Said » 16. November . ( W. T. B. ) Die . Gelderland ' ist

heute Nachmittag mit dem Präsident Krüger an Bord in See ge -

gangen .
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Veirhsksg .
2. Sitzung . Donnerstag , den 1ö. November ISOO .

Am Bundesratstische : Niemand .
Präsident Graf Ballcstrem eröffnet die Sitzung nach 2lli Uhr .
Die socialdemokratische Fraktion hat folgende I n t e r -

p e ! I a t i o n eingebracht : . . Welche Matzregeln gedenkt der Herr
Reichskanzler gegen die Beamten des Reichsamts des Innern zu
ergreifen , welche von einer Jnteresscntengruppe , dem Centralverbande
deutscher Industrieller , die Summe von zwölftnusend Mark gefordert
und erhalten haben , um damit die Agitation für den vom Bundes -
rat dem Reichstage am 26 . Mai 1899 vorgelegten Entwurf eines
Gesetzes zum Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältnisses zu be -
treiben . "

Auf der Tagesordnung steht die Wahl deS Präsidenten , der
Biccpräsidenten und der Schriftführer . Nach z 9 der Geschäfts -
ordnung sind die Wahlen Zettelwahlen .

Während der Ermittelung des Resultats der Wahl des Prä -
sidenten fragt

Vicepräsident v. Frege : Die Herren Schriftführer sind sich nicht
einig darüber , ob und wie der Herr Abg . Förster - Sachsen gestimmt
hat . ( Stürmische Heiterkeit . )

Zur Wahl des Präsidenten werden 294 Zettel abgegeben ,
davon 26 weitze , die übrigen lauten auf den bisherigen Präsidenten
Grafen Ballestrem .

Bieepräsident v. Frege : Ich frage den Herrn Abgeordneten
Grafen Ballestrem , ob er die Wahl annimmt ?

Abg . Graf Ballestrem : Ich nehme die Wahl an . ( Bravo !
links . )

Vicepräsident v. Frege :
Wir kommen nunmehr . . . — ( Grotze Heiterkeit ) . Graf

Ballestrem ninimt etwas gclvaltsam de » Präsidciitensitz ein . ( Er -
ncute grotze Heiterkeit . )

Präsident Graf Ballestrem :
Meine Herren ! Sie haben mir wieder die grotze Ehre erwiesen .

mich zum Präsideuten des deutschen Reichstags zu wählen . Sic
haben mir nicht nur eine grotze Ehre hierdurch erwiesen , sondern
auch eine besondere Genugthum , g bereitet . Diesmal haben Sie mich
nicht als einen Unbekannten gewählt , wie das letzte Mal , sondern
Sie haben mich gewählt , nachdem ich zwei Jahre die Geschäfte das
Präsidiums geführt habe . Ich glaube daher aus Ihrer Wahl
entuchmen zu dürfen , datz Sie im grotzen und ganzen mit meiner
Geschäftsführung nicht ganz unzufrieden waren . ( Sehr richtig !)

Meine Herren I Diese erneute Wahl wird mir ein Ansporn sei »,
auch in dieser Session diejenige » Prineipien hochzuhalten , welche mich
bei meiner ersten Wahl geleitet haben . Auch in dieser Session will ich
die Würde des Reichstags » ach jeder Richtung
wahren . ( Bravo !) Ich will fenier die grötzte Unpartei -
l i ch k e i t walten lassen ; weder auf Partei noch au
Person geben , wenn ick, meine Präsidialvefugnisse ausübe .
Endlich will ich mir Mühe geben , die Geschäfte , mit denen
der Reichstag befatzt wird , möglichst zu fördern . Um aber dies zu

erreiche », dazu bedarf ich Ihrer Mithilfe , nur dann wird es mir
möglich , dies zu erreichen . Die grotze Zahl der Stimmen , die sich
auf mich vereint hat , lätzt mich hoffen , datz mir diese Mitwirkung
auf keiner Seite des Hauses fehlen wird . Nochmals meinen herz
lichsten Dank für den Vertrauensbeweis , den Sie mir gegeben
haben . ( Bravo !>

Es folgt die Wahl zum ersten Vicepräsidenten . Abgegeben
werde » 296 Zettel , davon 99 n n b e s ch r i e b e ». Von den gültigen
200 Stimmen lauten auf den Abg . v. Frege (k. ) 190 Stimmen .
Derselbe ist somit gewählt und niinnit die Wahl dankend an
Autzerdem ivaren gefallen auf den Abg . v. Treuenfels (k. ) 3,
auf den Abg . Singer (soc. ) 2, den Abg . Dr . v. L e v e tz o w (k. ) 1.
den Abg . S ch r e m p f (k. ) 1 ( Heiterkeit ) , ' den Abg . Graf Bismarck -
Bohlen (k. ) 1, den Abg . Schmidt - Elberfeld (frs . Vp. ) 1, den Abg
Dr . Schoenlank (soc. ) 1 Stimme .

Bei der Wahl zum 2. Vicepräsidenten werden 293 Zettel ab -
gegeben . Unter 3 ungültigen lautet einer auf Li - Hung -
T s ch a n g. ( Grotze Heiterkeit . ) 4 Zettel sind unbeschrieben . Von
den 286 gültigen lauten 181 auf den Abg . Büsing ( natl . ) , 55 auf
btn Abg S ch midt - Elberfeld (frs . Vp. ) , 50 auf den Abg . Singer
( Soc . ) . Ter Abg . Büsing ( natl . ) ist somit zum 2. Viccpräsidciue »
gewählt : er nimmt die Wahl mit Dank an .

Es folgt die Wahl der Schriftführer Präs . Graf Ballcstrem
schlägt vor , das Ergebnis der Wahl erst nach Schlutz der Sitzung zu
enncren und in der nächsten Sitzung bekannt zu machen . Zu
Ouästoren werden dieAbgg . Dr . Rintclen ( C. ) uiidMünch - Ferber ( natl . )
ernannt . Damit ist der Reichstag konstituiert . Hierauf gedenkt der
Präsident in der üblichen Weise der verstorbenen Abgg . Liebknecht
(soc. ), v. D z i e m b o w s k h - Bomst ( Rp. ) , v. M anteüffel ( kons. ) .
Die Abgeordneten erheben sich von ihren Sitzen .

Schlietzlich wird der schleunige Antrag auf Einstellung
deS Verfahrens gegen den Abg . Dr . Heim ( C. ) debattelos
genehmigt . Damit ist die Tagesordnung erledigt .

Nächste Sitzung Montag , den 19. November , 2 Uhr . Tages -
ordnung : 1. Einstellung eines Strafverfahrens gegen den Abgeordneten
F i s ch e r - Sachsen ( Soc . ) 2. Interpellation Albrecht und Genossen
wegen der 12 000 M. - Affaire . 3. Nachtrags - Etat für die China -
expedition .

Schlutz der Sitzung 5' / . Uhr .

Prozeß Sternberg .
Nach Eröffming der Sitzung teilt Landgerichtsdirektor Müller

Mit , datz wieder eine ganze Anzahl anonymer Briefe ein -
gegangen sei , die er sck acta gelegt habe , da sie ganz unzutreffende
Urteile und schwere Beleidigungen einzelner an der Ver -
Handlung beteiligter Faktoren enthalten . Justizrat Dr . S e l l o
teilt mit , datz auch ihm anonyme Zuschriften zugegangen sind .

Ferner tdilt der Vorsitzende mit : Er habe sich auf Grund des
Antrags der Verteidigung , die Landgerichtsräte Regen -
berg und Kämpfe als Zeugen zu vernehmen , an den
Landgerichtspräsidenten gewandt , um die erforderliche Genehmigung
zur Vernehmung dieser Richter herbeizuführen . Der Herr Landgerichts -
Präsident Braun habe darauf erwidert : Die Genehmigung zur Ver -
nehniung der beiden genannten Richter über Umstände und Eindrücke ,
welche sie bei der früheren , unter A u s s ch l u tz der Oeffentlichkeit
stattgcfundene » Verhandlung derselben Strafsache gewonnen , werde
versagt , weil die Ablegung des Zeugnisses diese beiden Richter
i » eine derartige Kollision der richterlichen Pflichten bringen würde .
datz dies für das Wohl des Deutschen Reichs und des Bundesstaats
Preutzen schädlich sein könnte .

Hierauf wird die am Dienstag abgebrochene Vernehmung der
jetzt ISjährigen Collis fortgesetzt . Sie bleibt trotz der eindring -
lichsten Verwarnungen des Vorsitzenden vor dem Meineid dabei , datz
sie am Dienstag die reine Wahrheit gesagt habe , ohne von irgend
einer Seite beeinflutzt worden zu sein . Es sei richtig , datz sie
früher das strikte Gegenteil gesagt habe , doch sei dies auf
Anregung der Frau Hausmann geschehen , bei der sie da -
malS gewohnt habe . Frau H. habe versucht , von Herrn Sternbcrg
Geld zu erhalten , und da sie solches nicht bekam , habe sie

ihr gesagt , es könne gar nicht schaden , wenn sie schlecht gegen St .

aussage , ihr könne nichts passieren . Thatsächlich sei Sternberg nicht
der Mann , mit dem sie bei der Fischer zusamnien gewesen sei . Sie
Habe zwar früher erNärt , datz sie St . nach der Photographie erkenne ,
dies sei aber nicht richtig , denn thatsächlich habe sie Herrn St . früher
iiicht gesehen . Sie bleibt dabei , datz dies nun die reine Wahrheit
�ei. Aus ihren Besuchen bei der Fischer habe sie einen Vorteil von

etwa 100 M. gehabt , das Geld habe sie für sich verbraucht . Die
Zeugin hat , wie sich aus der weiteren Vernehmung ergiebt , auch die
Mädchen Teichert und Schnörwange zu der Masseuse Fischer gebracht .
Sie will mit dem betreffenden Herrn , der der Angeklagte Sternberg
nicht sei , auch bei einer Frau Krüger verkehrt haben . Später ist sie
zu Frau Hausmann gezogen . Da sei eines TagS . an welchem sie
vormittags auf dem Polizeipräsidium vernommen worden , der An -
geklagte Luppa mit noch zwei Herren erschienen und
hätten sie befragt , was sie ausgesagt habe . Es habe ihr
geschienen , als ob die Herren schon ziemlich genau
wutztcn , wie ihre Aussage ausgefallen sei . Der eine
Herr half ihr bei der Aussage auS , der andre st e n o -
grap hierte alles und Herr Luppa habe sie crmahnt , die
Wahrheit zu sagen . Eine Beeinflussung habe seitens Luppas nicht
ftattgefunden . Einer der Herren habe nuf Sternbergs Millionen
hingewiesen und gesagt , derselbe könnte viel Geld hinauswerfe » , und
da habe sie gesagt : „ Na , dann könnte er ja ' mal

ein paar braune Lappen schmeisten " .
die Herren hätten aber gesagt , „ das ginge nicht , das wäre Be -
stcchung " . — Präs . : Sie hatten aber vielleicht das Gefühl , datz
der Goldstrom sich später über Sie ergietzen kömite ? — Zeugin
Ja . — Präs . : Wirkt das vielleicht ans Sie ein , jetzt hier die Un
Wahrheit zu sagen ? — Zeugin : Nein . — Präs . : Der Goldstrom
ist aber nicht gekommen , dagegen wissen Sie noch von andern Be -
einflussuiigen , die Sie nun erzählen müssen . — Die Zeugin erzählt ,
datz als sie und Frau Hausmann vor dem Untersuchungsrichter
vernommen worden , ein Herr , der sich als „ Kapitän Wilson
vorgestellt , mit ihnen in Verbindung gesetzt und ihnen gesagt habe .
sie sollten doch nicht so ungünstig g e g e >, S t e rii b e r g
aussagen . Nachdem sie ihre ' Aussage vor dem Untersuchungs '
richter gemacht , habe Kapitän Wilson mit ihnen im Zimmer für
Angeschuldigte ein Glas Bier getrunken und dabei einen
Revolver hervorgezogen , mit der Drohung ,

Frau Hansmann »iedcrziischictzen ,
wenn sie ihn verraten würde . Dann sei er — wie er sagte , im
Auftrage des Herrn Luppa — mit ihnen zum Mittagessen zu Peter
Becker gegangen und habe dort wieder gesagt , Sie sollten doch nicht
gar so ungünstig aussagen . — Präs . : War denn der Revolver des
Kapitän Wilson ein wirklicher Revolver oder etwa nur ein solcher
von Chokolade ? — Zeugin : Es war ein wirklicher Revolver . —
Auf Befragen des Vorsitzenden erzählt die Zeugen weiter : Kapitän
Wilson habe sie und Frau Hausmann am nächsten Tag nach einer
Konditorei beim Anhalter Bahnhof bestellt und dort im Lauf des
Gesprächs der Frau Hausmann 300 M. auf eine » Sckmldschein gc
geben , wobei er durchblicken Uetz, datz noch etlva 1500 M. zur Ver
sügung ständen , wenn sie ihre Aussagen gemacht haben würden . Die
Zeugin will der Fraii Hansmann ihre Vermutung ausgedrückt haben
datz das Geld doch wohl von Herrn Luppa herrühre . Zum
nächsten Vormittag hatten sie wieder ein Rendezvous mit Kapitän
Wilson am Anhalter Bahnhof verabredet und da habe Frau Haus -
mann dem Kapitän gesagt , er solle doch die 300 M. lieber zurück¬
nehmen und ihr den Schuldschein zurückgeben , denn sie wolle das
Geld doch lieber nicht haben . An demselben Abend ist dann — wie

schon an einem früheren Verhaudlnngstag zur Sprache gebracht
worden — der

Schutzmann Sticrstädter
in der Wohnung der Frau Hausmann gciveseii und diesem hat sie,
wie auch schon erwähnt worden , die 300 M. mit dem Bemerken über -
geben : „sie wolle das Sündengeld nicht I" — Angeklagter Luppa
erklärt , datz Kapitän Wilson , den er nicht näher kenne , das Geld von
i h m nicht habe . Auf Vorhalten des Präsidenten , datz doch die
Wahrscheinlichkeit daftir spreche , deutet Angeklagter Luppa a», datz
das Geld der Frau Hausmann vielleicht von andrer Seite zugesteckt
sein könnte , um zu Ungunsten Sternbergs verwertet zu
werden . Er mache darauf aufmerksam , datz Frau Hausmann eine
Zeit vorher bei ihm gewesen sei und Geld von ihm haben wollte
datz er dies aber direkt abgelehnt habe . Wie sollte er nun dazu
kommen , später auf Umwegen der Frau Hausmann Geld zu geben .
welches er ihr ja direkt hätte geben können . — Die Zeugin Collis
wird wiederum vom Vorsitzenden befragt , ob sie beschwören
wolle , datz sie diesmal die Wahrheit gesagt habe , und sie

erklärt sich zum Schwur bereit .

Die Zeugin behauptet ferner : In dem Gespräch , welches die drei
Männer mit ihr gehabt haben , habe Herr Luppa zuerst gesagt : das
kann ja Sternberg gar nicht sein . Als sie dann auf Befragen die
Kleidung des betreffenden Herrn beschrieben , habe Herr Luppa
geäutzert : „ Die Kleidung würde stimmen . " Angekl . Luppa bestreitet
dies : er habe im Gegenteil von Anfang an auf dem Standpunkt
gestanden , datz die ganze Sache Schwindel sei . — Beisitzer Land
gerichtsrat Lauterrus ivünscht vom Angekl . Lnppa eine bestinimte
Antivort darauf , ob er den „ Kapitän Wilson " überhaupt nicht kenne .
— Angekl . Luppa : Er kenne den Mann nicht und habe erst später
von einem Kapitän Wilson gehört . — Landgerichtsrat L a n t e r i u s
hält das für nicht glaubhaft , da nach der Bekundung der Collis
der Angeklagte bei der Begegnung auf dem Gerichtskorridor
den Kapitän Wilson begrübt habe . Auch dies erklärt

Angekl . Luppa für iiurichtig : er habe den betreffenden Mann

zufällig auf dem Gerichtskorridor getroffen und mit ihm einige
Worte gesprochen .

Zweifel des Staatsanwalts .

Staatsanwalt Braut richtet »och viele und eindringliche Fragen
an die Zeugin , die teils auf etwaige Beeinflussungen , teils auf Un -
Wahrscheinlichkeiten in der Aussage der Zeugin Bezug haben . Gegen
diese Fragestellung erhebt die Verteidigung Einspruch , der Vorsitzende
lätzt sie aber zu , da es auch ihm so erscheine , als ob die Zeugin mit
der Wahrheit zurückhielt . — Der Staatsanwalt wünscht insbesondere
die Feststellung , ob die Zeugin , nachdem sie bei Herrn v. Tresckow
die Photographie des Angeklagten gesehen , zu der Frau HauSmann
gesagt habe : „sie habe bekundet , datz sie „ Herrn Sternberg "
( also unter spccieller NanienSnenuung ) wieder erkannt habe . "
Die Zeugin weih nicht , ob sie dabei den Namen Stern -
berg genannt habe ; jedenfalls habe Frau Hausmann ge -
sagt : „ Dos hättest Du nicht sagen sollen , wir hätten uns
ja' im guten einigen können . " — Ans weiteres Befragen des Staats
anwalts giebt die Zeugin zu , datz später eine Frau Stabs einmal
an sie herangetreten sei und ihr vorgehalten habe : sie habe doch
mancherlei Unwahres ausgesagt und wenn sie etwas widerrufen
wolle , dann solle sie es nur thun . Darauf habe sie sich auch bereit
erklärt , die Unwahrheiten zu widerrufen und habe dies auch einem

Herrn Wolf gegenüber gerhan . Der Zeugin wird nochmals das
Bild Sternbergs vorgelegt ; sie bleibt dabei , datz dieser der Mann ,
mit dem sie verkehrte , nicht sei , dieser auch ganz anders spreche .
Angeklagter Sternberg meint , die polizeiliche Photographic ,
nach der er von der Zeugin erkannt sein soll , sei

o wenig ähnlich , datz er sich bei dem betreffenden
Photographen freiwillig nicht photographieren lasten würde . — Zahl »
reiche weitere Fragen des Staatsanwalts B r a u t haben die Tendenz ,
aus der Zeugin herauszubekommen , wie sie nur dazu gekommen sei ,

rüher angeblich so furchtbare Unwahrheiten gegen den Angeklagten
Sternberg auszusagen . Die Zeugin bleibt dabei , datz Frau HauS -
mann eines Tags zu dem Angeklagten Luppa gegangen und von

diesem im Groll geschieden sei ; darauf habe sie der Zeugin gesagt ,
ie solle nur Sternberg recht hineinlegen , das könne gar nichts
chaden . Sie habe dies so aufgefatzt , datz sie ihn durch Unwahrheiten

hineinlegen solle . Frau Hausmann habe hinzngesctzt , datz alsdann
chon die Freunde des Herrn Sternberg von selbst mit An -

erbietungen kommen würden . — Präs . : Sind denn min die
Freunde mit solchen Anerbietungen gekommen ? — Zeugin :
Nein . — Der Staatsanwalt hält es für wenig , wahrscheinlich ,
datz die Zeugin ein einfacher Spielball in der Hand

der Hausmann gewesen sein und nach deren Wunsch bald Unwahr -
heiten , bald Wahrheiten bekundet haben sollte . Die Zeugin wiederholt ,
datz sie jetzt die Wahrheit gesagt habe . — Auf Befragen des Justiz -
rats Dr . S e I l o bestätigt Zeuge v. Tresckow , datz es öfter vor -

komme , datz sich Rekognitionen auf Grund von Photographien nachher
als unzuverlässig erweisen . Rechtsanwalt Dr . Werthauer
betont , datz seiner Zeit gleichzeitig zwei Kuppelsachen gegen eine

Frau Krüger und die Frau Hausmann schwebten und die beiden

Frauen sich durch alle möglichen Behauptungen hineinzulegen suchten .

Weitere Entlastungen SternbergS .

Die Zeugin E h l e r t wird mit der Zeugin CalliS konfrontiert ,
die Konfrontation ergiebt wesentliche Widersprüche nicht , die Zeugin
Ehlert erklärt , datz die Collis ihr gegenüber den Namen Sternbcrg
nicht genannt habe . Da die Ehlert auch noch zwei andre

jetzt in ' Plötzensee sitzende Mädchen als solche benennt , die mit dem

„reichen Maler " zu thun gehabt haben , sollen diese beiden Mädchen

vorgeladen werden . — Jnstizrat Dr . S e l l o und Rechtsanwalt
Dr . Werth auer wünschen Auskunft , wie der Mann ausgesehen
habe , der in dem Kuppeleiprozetz Krüger als Zeuge aufzutreten
hatte ? — Zeuge v. Tresckow erklärt , datz dieser Mann , der ein

junger kavaliennätzig auftreter Mann gewesen , ganz ander ? aus -

gesehen habe . — Die Verteidigmig beantragt die Vorlegung der
Akten in der Sache Krüger . — Justizrat Dr . S e l l o richtet auch
seinerseits eine ganze Reihe von Fragen an die Zeugin CalliS , um

zu erfahren , wie der Pelz ausgesehen hat , den der „reiche Maler "

getragen . Durch diese Fragen wird festgestellt , datz der Zeugin
die fragliche Photographie nur ein einziges Mal vorgelegt
worden und zwar erst eine geraume Zeit ipäter , als sie mit

dem „ Maler " verkehrte . — Justizrat Dr . S ello : Hat jemand bei

Beginn der jetzigen Verhandlungen Sie schon einmal gefragt , ob

Sternberg der betreffende Mann sei ? — Zeug i . n : Ja , am ersten

Tage hat micki Herr v. TreSckow danach gefragt . — Justizrat
Dr . S e l l o : Und ivas war Ihre Autwort ? — Z e u g i n : Ich
habe sofort gesagt , datz Herr Sternberg der Mann nicht sei . —

Zeuge v. Tresckow bestätigt dies durch Kopfnicken . — Rechtsanwalt
Dr . ' Werthauer stellt durch Fragen fest , datz der Zeuge Stier -

städter der Callis einmal geraten habe , bei der Frau Hausmann zu
bleiben , datz der Mann . ' de » die Zeugin meint , in den dreihiger

Jahren sei , während sie Herrn Sternberg auf 45 bis

46 Jahre schätzt , und datz in der ganzen Untersuchung bis

jetzt Sternberg ihr nicht persönlich vorgestellt worden sei . —-

Nach einer kurzen Pause wird Frl . Katharina Mayer , die

Oberin des
MagdaleneuhauseS

in Brandenburg a. H. vernonimen . Die Zeugin Ehlert ist feit dem

17. September d. I . in diesem Erziehungshaus , sie hat jedoch der

Oberin nichts von ihren Abenteuern mit dem „reichen Maler " erwähnt .
Als der Vater Ehlert nach Brandenburg kam und der Tochter auf -

gab , ihm ihre Beichte schriftlich zu fixieren , hat er die Tochter als

ungehorsam und lügnerisch geschildert . — Beisitzer Landgerichtsrat
L ä u t e r i u s : Hat die Zciigin , trotzdem die Ehlert leichtsinnig und

flatterhaft ist , doch die Erfahrung gemacht , datz diese ernster Zuspräche

zugänglich ist ? — Die Zeugin kann nicht sagen , datz die Ehlert be -

sonders lügenhaft oder erfindungsreich sei ; sie sei wohl ungezogen
und leichtsinnig , aber weniger verlogen . — Auf Vorhalt des Rechts -
anwalts H e i » e m a n n giebt die Zeugin die Möglichkeit zu , datz
die Ehlert , ivenn ihr etwas Bestimmtes in Frageform vorgelegt
ivird , so datz sie annehmen kann , datz eine bestimmte Antivort von

ihr erwartet wird , zuerst etwas sagt , was sie nachher nicht aufrecht

erhalten kann . — Beisitzer LandgerichtSrat LauteriuS : Wenn sie
aber fort und fort bei ihrer Aussage bleibt ? — Zeugin erklärt ,

datz sie darauf keine Antwort geben kann . — Auf zahlreiche Fragen
der Rechtsanwalts Dr . W e r t h a u e r erklärt die Zeugin u. a. . datz
die Ehlert unter andren Unarten auch häufig init dem Essen um sich

schleudere . Einen Eid würde ihr die Zeugin nicht anvertrauen , da sie sie

dazu für zu leichtsinnig hält . — Nach weiteren Fragen des Rechtsanwalts

fuchs I, die sich auf den Charakter der Ehlert beziehen , wird die

eugin Mayer cnlassen .
Nächste Zeugin ist die 16jährige Elisabeth Sauermann . Sie

hat von der CalliS gehört , datz bei der Fischer ein Maler auS

Frankfurt a. O. sei , der junge Mädchen zum Modellstehen gebrauche
und die Mädchen viel Geld

'
verdienen lasse . Sie habe dann auch

eines Tags zur Fischer hingehen wollen , diese aber nicht angetroffen
und sie habe deshalb die Fischersche Wohnung überhaupt nicht kennen

gelernt . Die Callis habe ihr nichts vonHerrn Sternberg erzählt , sie selbst
kenne letzteren übcraupt nicht . ( Die Ehlert dagegen hatte bekundet , datz
die Sauermann eine von den Mädchen gewesen sei , die ihr von dem

Verkehr mit dem Maler erzählt haben . ) Die Zeugin Ehlert
giebt auf Befragen noch die Namen verschiedener Mädchen an , die

ihr von einem Modellmnler aus Frankfurt a. O. erzählt haben sollen ,
mit dem sie bei einer Frau Krüger verkehrt habe . — Justizrat
Dr . S ello betont , datz Frau Krüger in der ersten Verhandlung
unter ihrem Eide bestritten hat , datz Sternberg bei ihr verkehrte , so

datz der betreffende Mann ein andrer gewesen sein mützte .

Die Kraukhcit des Detektiv - DirektorS .

Staatsanwalt Braut teilt hierauf folgendes mit : Nach einel

Mitteilung des Kriminalschutzmanns Tietz sitze der Detektiv - Direktor

Schulze , welcher heute Ivcgen angeblicher Krankheit beurlaubt

ivorden ist . in der Weinstube von Peter Becker , er habe die Zeugin
Hausmann dorthin kommen lassen , sei dann aber mit ihr ver -

schwunden , als der Kriminalbeamte nahte . — Der Gerichtshof be -

schlietzt die Vernchmung des Schutzmanns Tietz und der Frau HauS -
mann .

Die Zeugin Ehlert erklärt auf Befragen , datz ein andres

Mädchen von einem „ Herrn aus der Wilhelmstratze " gesprochen
habe . — Die Zeugin S a u e r m a n n setzt ihrerseits hinzu , datz
ein Mädchen NamenS ErHardt ihr einmal gesagt habe : sie habe
mit Sternberg nicht verkehrt , sie sage es aber , denn derselbe müsse
hineinfallen , — Minna T e i ch e r i , ein grotz gewachsenes , jetzt
14 jähriges Mädchen , ist seiner Zeit einmal ihren Eltern weggelaufen
und in jener Zeit mit der Callis einmal bei der Fischer gewesen .
Was dort mit einem anwesenden Herrn vorgefallen , schildert die

Zeugin wesentlich anders , als die Callis . beide Mädchen werfen sich
gegenseitig Unwahrheiten vor . Minna Teichert giebt zu , datz sie ihr
Alter dem Herrn gegenüber fälschlich als über 14 Jahre angegeben habe .
Der betreffende Herr sei viel jünger gewesen wie Herr Sternberg .
er sei etwa 24 Jahre alt gcivesen und mit Herrn Sternberg nicht
identisch . — Auf Befragen , ob jemand auf sie eingewirkt hahe , er¬
klärt die Zeugin : Herr Stierstädter sei inehrnials bei ihr und ihren
Eltern gcivesen und habe auf sie eingewirkt . Herr Stierstädter habe
sie einmal ans der Schule geholt und auf dem Wege auf sie ein -

geredet , datz der Mann , den er ihr zeigen werde . Herr Sternberg
ei und es sein müsse , denn es habe sonst kein Herr

bei der Fischer verkehrt . Auf dem Polizeipräsidium habe
Herr Stierstädter erst Wastcr in das Waschbecken gegossen
und ihr gesagt , sie solle sich erst daS Gesicht waschen , damit sie nicht
ö verweint ' aussehe . Als ihr das Bild zuerst vorgelegt worden ,
will die Zeugin in demselben Herrn Sternberg nicht mit der Be -
stimmtheil erkannt haben , Ivie das Protokoll behauptet . — Zeuge
Stier st ädter tritt den Behauptungen des Mädchens entschieden
entgegen , die Teichert bleibt aber dabei und fügt hinzu , datz

Stierstädter ihr gedroht habe :

sie werde in ein ErziehungShans gebracht werden , wenn sie nicht
agte , datz sie Herrn Sternberg kenne . Auch dies bestreitet Zeuge

Stierstädter entschieden , auch als ihm die Teichert auf Verlangen des
Staatsanwalts es ins Gesicht sagt . — Weiter ergiebt sich , datz die
CalliS über das Stelldichein , das die Teichert in der Fischerschen
Wohnung mit dem Herrn gehabt hat , Einzelheiten angegeben hat ,
die sie jetzt als blanke Erfindungen selbst bezeichnet . — Auf Befragen
des Justizrats Dr . S e l I o giebt Kriminalkommissar v. Tresckow



gtt , dcih dcn betreffenden Mädchen zur Retognltion mir
dciS Bild des Herrn Stcrnberg . nicht aber auch noch
die Bilder andrer Männer vorgelegt worden seien . Das
Protokoll über die Aussage der Teichert habe er ganz gewissenhaft
aufgenommen . — Auf weiteres Befragen des Rechtsanwalts
H e i » e m a ii n wiederholt die Teichert ihre Beschuldigungen gegen
Herrn Stierstädter . Sie behauptet sogar noch : Herr Stiersiädter
habe von seiner Schwester gesprochen , die in einem Verein sei . und
wenn sie ( Teichert ) sage , dafc sie Sternberg kenne , dann würden ihre
Eltern Bezüge , Laken und dcrgl . und sie selbst einen

Einscgnnngsanzng erhalte » .
Die Teichert beruft sich auf die CalliS , die auch dabei gewesen

sei ! lesstere kann sich nur erinnem , dast Herr Sticrstädtcr von seiner
. reichen Schwester " gesprochen habe . — Rechtsanwalt FuchZ l
stellt fest , dast die Zeugin Teichert sofort bei ihrer Vernehmung
vor dem Untersuchungsrichter , wo ihr Herr Sternberg gezeigt worden ,
angegeben hat , daß dies der Mann nicht sei . — Zeuge Stier -
st ä d t e r erklärt , dast er gar keine reiche Schwester besitze und von
einer solchen nicht gesprochen habe . Er habe nur einmal der Mutter
Teichert gesagt , dast sich vielmehr Leute an sie herandrängen würden ,
dast sie sich auf nichts einlasse , und wenn sie bedürftig wäre , sich
lieber an ein Stift wenden und um llnterstützuna cinkomnien sollte .
Er habe eine Schwägerin , die barmherzige Schwester in einem
solchen Stift sei . — Der Zeuge Stierstädter entwirft von dem
Charakter der beiden Zeuginnen Teichert und CalliS ein sehr ab «
st ästendes Bild , führt eine groste Anzahl von Einzelheiten auf ,
Nnrd aber von den beiden Mädchen wiederholt sehr lebhast nnt den
Worten � „ DaS ist nicht wahr !" unterbrochen , die CalliS ruft ihm
sogar höchst erregt zu : „ Ich habe Sie noch nicht belogen .

jetzt lügen Gie ! "
— eine Bemerkung , die ihr eine Rüge des Vorsitzenden einträgt .

ES wird sodann der Kriminalschntzmaun Ti e tz über daS Jntcr -
niczzo bei Peter Becker vernommen . Er will bemerkt haben ,
dast die Zeugin HauSmaun in die Beckcrschc Wcinhaiidliing gegangen
sei , wo Direktor Schulze gesessen habe . Als er selbst ( der Zeuge ) in
die Weinhandlung gekommen sei . habe er gefragt , ob nicht noch ein
andres Zimmer vorhanden fei , der Kellner habe dies aber verneint .
Thatsächlich habe er aber festgestellt , daß noch ein Hiiiterzinimcr vor -
fiaiibcii sei , welches noch einen Ausgang nach der Wcrftstraste habe .
Frau HauSmann habe erst in einer Konditorei gesessen , dann sei
Herr Wolf gekommen , habe mit ihr gesprochen und sie sei dann
fortgegangen . Sie habe in der Konditorei auch von 20000 M. ge -
sprochcn .

Woiterc BestechnngSversuche .
Frau ValeSka Hausmann bestätigt , dast sie in der Konditorei

von einem Kellner der Bcckcrschen Weiuhandluug hcrauSgerufen
worden sei , da sie ein Herr zu sprechen wünsche . Sie habe aller -
dings gesagt , dast sie sich um 20 000 M. nicht mehr kaufen lasse ,
sondern die Wahrheit sagen werde , dast sie die Collis nicht
zu ihrer Aussage beeiiiflustt habe . Als sie auf die Strastc
�ckoinnicn sei , habe sie dort einen ihr der Person nach
ickanntin , dem Rainen nach aber unbekannten Mann getroffen , der
ie die Werflstraste entlang in eine Qncrstraste und dort in eine Wein
tube geführt habe . Dort haben sie über die CalliSschc Aussage gc
prochen , sie habe gesagt , dast sie jetzt die reine Wahrheit sagen werde ,

worauf der Herr ihr vorgeschlagen habe : eS würde daS beste fein .
wenn sie verschwände ; sie sollte sich heute dispensieren lassen und
dann nach Holland abreisen . Ueber die näheren Bedingungen sollten
mündliche Besprechungen folgen und der Herr hatte ihr gesagt , es
würde bei ihr nachmittags 4 Uhr ein Telegramm eintreffen , in
welchem weiteres mitgeteilt würde .

Der Gerichtshof bcschliestt , sofort durch cliien Schutzmann in der
Wohnung der Zeugin nach dem Telegramm recherchieren und daS -
selbe event . sofort herbeiholen zu lassen .

Frau HauSmann , weiter zur Sache befragt , erklärt , dast
die Collis nach ihrer Vernehmung auf der Polizei ihr aus eignem
Antriebe alles erzählt habe , was ihr bei der Fischer passiert sei .
Sie habe ihr auch gesagt : in der ihr vorgelegten Photographie
„ glaube " sie Herrn Stcrnbcrg wieder zu »rkemieit . Sie ist da », ,
sofort zu Herrn Luppa gegangen » um ihm mitzuteilen , dast die Callis
zu Uuguiisten Sternbergs ausgesagt habe . Sie habe den Erfolg
dieser Mitteilung abgewartet , der Erfolg sei aber ein negativer ge -
Wesen , denn Herr Luppa habe

kein Geld gegeben .
Sie bestreitet , dast sie unfriedfertig mit Herrn Luppa auö -

einander gegangen sei . Nachher sei Herr Luppa zu ihr gekommen ,
um einmal mit der Collis selbst zu sprechen , da er deren Auö -
sagen für Lügen halte . Die Callis habe aber ihre Be -
fchiildigungen wiederholt und den Mann , mit dem sie
zu thun gehabt , beschrieben . Herr Luppa habe dabei immer
mit dem Kopf geschüttelt , weil er der Callis nicht glaubte ; irgend
welche versprech , mgen habe Herr Luppa nicht gemacht . Denselben
Abend sei Herr Luppa mit zwei andre » Herren wiedergekonimen und
die beiden Herren hätten mir der Collis allein verhandelt . Nach
der Mitteilung der Collis soll der eine Herr zu ihr gesagt
haben : sie konnte unter Sittenkontrolle und ins Arbeitshaus

kommen , wenn sie nicht die Wahrheit sage . » - Präs . :
Hat sie vielleicht gesagt , dast sie „ zu Gunsten SternbcrgS "
aussagen sollt - ? * — Zeugin : Nein . Die Zeugin bestreitet eut ,
schieden , dast sie aus irgend welchen materiellen Gesichtspunkte » die
CalliS dazu bestimmt habe , zu Ungunsten von Sternberg auszusagen .
Herr Sticrstädtcr habe ihr einmal gesagt , sie solle die Collis ' bei
sich behalten , bis der Sternbergsche Prozest beendet sei . Sie habe sie
aber vorzugsweise aus dem Grunde bei sich behalten , weil sie dieselbe
als BelastiingSzeugin gegen die Frau Krüger gebrauchte , von der
s i e angezeigt worden sei . Die Zeugin behauptet , dast sie der Callis
sogar zuerst — als ihr die Photographie vorgelegt worden — gesagt
habe : sie brauche den Mann ja nicht wieder zu erkennen , sie brauche
ihn ja nicht hineinzulegen . Als ihr die Photographie vorgelegt
worden sei , habe sie gesagt , sie glaube nicht , dast sie den
Hcrni kenne . Sie habe dann gewartet , bis die Veniehmniig
der Callis beendet war . Auf weiteres Befragen widerruft
die Zeugin die vorher gemachte Acusterung , die wie eine
Beeiiiflussung der Callis zu Gunsten SterubergS ausgelegt werden
konnte , sie meint mistverstanden worden zu sein . Sie habe ihr ge -
raten , nur in die Sache Krüger einzugehen und sich auf die Be -
antivortung andrer Fragen nicht eiiizulasten .

Der Präsident vertagt darauf die Sitzung bis Freitagvormittag
LVs Uhr . _ _ _ _ _ _ _ _

Wr htliAer Kßilwerks- lliiö GeniMimmrlag .
Berlin , den 16 . November 1900 .

In den Germania - Sälen ( Chausieestr . 103 ) begannen heute vor¬
mittag die Verhandlungen des ersten deutschen Handwerks - und

GcwerbckanimcrtagS . Es waren etwa 160 Delegierte von Hand¬
werker - und Gewerbekammern a » S allen Teilen Deutschlands an -
wefend . Von RegienmgSvertretern waren erschienen : Geheimer
RcgieningSrat Graf v. Dönhoff und NegieruiigSaffesior zur Nieder
vom prenhifchen Handelsministerium , Geheimer RegierungSrat
Dr . Fischer von der Sächsischen Regierung . Ministerialrat
Dr . Stcgcniaim von der Mecklenburgischen Regierung , Geheim -
Rat Laue von der Anhalt - Deffauischen Regierung , Re -

gierungSratj Börne von der Schaumburg - Lippeschen Regierung ,
RcgicningSrat Dr . Usinger von der Tarmstädtischen Regierung .
RegierungSrat Dr . Stegemann von der Braunschwcigischen , Rat
Dr . Plesing von der Lüdeckischen , Syndikus Dr . Schaefer von der

Hamburgischen Regierung , RegierungS - Assessor Dr . Brauer vom
Berliner Polizeipräsidium , RegieningSrat Dr . Stalle im Auftrage
des Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg . Der Oberbürger
meistcr der Stadt Berlin hatte den Vorsitzenden der Berliner Gewerbe -
Deputation Stadtv . Carl Goldschmidt entsandt . Der Präsident der
Lübcckischen Gewerbekammer , Schorer - Lübeck , eröffnete den Hand
Werks - und Gewerbekammcrtag , indem er ganz besonder » die Ver
tretcr der Regimmgen begrützte . Geheimer RegierungSrat Graf
v. Dönhoff : Von meinem Chef , dem preuhischen Herrn Handels
minister , ist nur der ehrenvolle Auftrag geworden , den ersten
deutschen Handwerks - und Geiverbekammertag zu begrüßen . Sie
wissen , weich ' grotzen Anteil die preußische Regierung an der deutschen
HandwerkS - Gesetzgebung hat . Die preußische Regierung hat daher
den sehnlichsten Wunsch , daß e » dem deutschen Handwerk gelingen
möge , die Handwcrkötammern so anszubauen , daß dadurch wieder
bessere Verhältnisse für das deutsche Handwerk geschaffen werden .
Die königlich preußische Staatsregierung nimmt daher an Ihren
Verhandlungen daS regste Interesse und hegt den sehnlichsten Wunsch .
daß Ihre Verhandinngen dem dentschen Handwerk zum Wohl und

Segen gereichen mögen . ( Lebhaftes Bravo . ) In ähnlicher Weife
älistcrte sich Geh . RegierungSrat Dr. Fischer .

Stadtv . G o l d sch >ni d t - Berlin begrüßte den Handwerks « und
Gewerbekammertag im Namen des Berliner Oberbürgermeisters .
ES wurden alsdann Gewerbelammer - Präsident Schorer - Lübeck , Ober¬
meister Fastcr - Berlin , Obermeister Naglcr - Münche » und Obermeister
Metzner « Neustadt O. - S . zu Vorsitzenden gewählt . — Den ersten
Gegenstand der Tagesordnung bildeten die Aufgaben der

Handwerkskammern auf dem Gebiete des Lehr -
l i n g » w « s e n S.

Gewerbekammer - Syndikus Dr . Brehmer - Lübeck befürwortete ,
eine Reihe von Leitsätzen , in denen enipfohlen wird , die Beteitligtcn
auf die Wichtigkeit des Abschlusses eines schriftlichen LchrvcrtrogS
aufmerksam �zu machen und denselben durch Aufstellung und Ver -
brcitung angemessener Lehrvcrträge zu erleichtmi , 2. den Jnnuugcn
dcn Erlaß von ihren Mitgliedern zu beobachtender Vorschriften sür
das LchrlingSwcscn durch Entwurf oder Mitteilung solcher zu : er «
leichtern , S. Verzeichnisse derjenigen Personen innerhalb ihres

KammerbezirkS anzulegen , welchen die Berechtigung zum Halten
oder Anleiten von Lehrlingen abgeht und darauf zu halten ,
daß Lehrlinge von Personen , welche dazu nicht berechtigt
sind , nicht gehalten oder angeleitet werden ; 4. Register
über die bei dcn Innungen eingeschriebenen und von Einzel -
Handwerkern gehaltenen Lebrlinge soweit thunlich zu führen , die über
die Lchrverhältnisse gcschlossenen >Verträge zu prüfen und die er -
forderlichen Acndernnge » zu veranlassen ; 6. für die GescllcnprüfungS -
ordnung den auf Veranlassung deS deutschen Gewcrbekaninicrtags

äufgestevten Entwurf zu Grunde zu legen ; S. die Zwangsiniiungen
zu veranlassen , auch die Prüfung derienigen Lehrlinge ihrer oder

verwandter Gewerbe zu übernehmen , welche von solchen Gewerbe -
treibenden gehalten tvcrden , die ihrer Linning nicht angehörcii ;
7. freien Innungen die Ermächtigung zur Abnahme der Ge -

sellenprüfungen nur unter Vorbehalt deS Widerrufs� zu
erteilen lind nur dann , wenn sie : a) Vorschriften für daS Lehrlings -
Wesen , gemäß dem von der Handwerkskammer aufgestellten Entwurf ,

eingeführt habe und streng auf deren Befolgung derselben , ins -

besondere auch auf den regelmäßigen Besuch der Fortbildnugs - oder

Jnnungsschule halten ; b) die für ihr Gewerbe erlassene Prüflings -
ordnung onaenommeii haben ; c) sich bereit erklärt haben , auch die

Gesellenprüfung hinsichtlich derjenigen Lehrlinge ihres GcwerbS

wahrzunehmen , welche von solchen Gewerbetreibenden gehalten
werden , die ihrer Innung nicht angehören ; 8. bei Errichtung
von Gesellen - Prüfungsausschüssen für diejenigen Gewerbe , für
welche Prüfungs - Jnnungsausschüffe nicht bestehen , in der Weise zu
verfahre », daß für alle Gewerbe , in welchen eine größere Zahl von

Lehrlingen gehalten wird , eigne PrüfniigsauSschusse , für die kleineren

Gewerbe aber ein gemeinsamer Prüfungsausschuß gebildet werden ;
9. die Handhabung des Lehrlingswcseiis seitens der Jnliuiigcn und
der einzelnen Gewerbetreibenden durch einen Ausschuß für das

LehrlingSwesen überwachen zu lassen . Dagegen ist zur Zeit
noch von einer Festsetzung der Zahl der Lehrlinge
und der Dauer der Lehrzeit für die einzelnen
Gewerbe , solveit nicht offenbar Ncbelstände zu
Tage treten , seitens d e r e i n z eine n Kam n, e rn a b -

zusehen , bis Erfahrungen auf diesem Gebiete gesammelt und die

LnnungSverbände gehört sind . " Diese Vorschläge riefen eine sehr

lange Erörtening hervor , die damit endete , daß dieselben mit großer
Mehrheit zur Annahme gelaugten .

Gewerbekammer - Sekretär Rollsach - Zittau befürwortete alsdann
den E n t »v ii r f einer M e i st c r p r ü f u n g s - O r d n n n g.
Danach hat sich laut Z 9 die theoretische Prüfung zu erstrecken : auf
1. die Fachkenntnisse , 2. die Buch - und NcchiiungSführung , 3. die

gesetzlichen Vorschriften über das Gewerbeweseu . Im weiteren besagt
die vorgelegte Prüfungsordnung : „ Lst die Prüfung nicht bestanden ,
so kann dieselbe vor Ablauf eines halben Jahrs nicht wiederholt
werden . Mehr als zweimal kann die Prüfung nicht abgelegt werden .
Der Meistertitel in Verbindung mit der Bezeichnung eines Hand -
werks darf auch nach bestandener Prüfung von einem Handwerker
nur dann geführt werden , wenn er die Befugnis zur Auleituiig von

Lehrlingen in dem Gewerbe erworben hat . " DerBerichterstatterteiltemit ,
daß diese PrüfungSordmiiig von einer vom 16. deutschen Gewerbe -

kammertage eingesetzten Kommission ausgearbeitet worden sei ; er

empfehle dieselbe zur Annahme . Die Versammlung stimmte der

vorgelegten Prüfungsordnung sogleich ohne Besprechung ein -

stimmig zu .
Gewerbekammer - Sekretär Dr . Michaelis - Bremen befürwortete

danach eine Reihe von Leitsätzen , in denen die Aufgaben der Beauf «

tragten , die die Handwerksbetriebe zu beauffichtigen haben , geregelt
werden . Die Leitsätze gelangten oh�e Besprechung einstimmig zur
Annahme . — Präsident der Arnsberger Handwerkskammer befür -
wortete einen Antrag : „ den Herrn Handelsniinifter zu ersuchen , die

Verfügung , daß die Kosten der Handwerkskammern in Preußen
von dcn Gemeinden aufzubringen sind , wieder aufzuheben
und zu bestimmen , daß die Kosten der Handwerkskammern von
den weiteren Kommunalverbänden aufgebracht werden , wenigstens
so lange , als bis durch die Handwerkskanimem wirlschaftliche Erfolge
für den Handwerkerstand erzielt worden sind . " — Der Präsident der

hessischen Handwerkerkammer bemerkte : Die hessische Regierung sei
den Handwerkern in beachtenswerter Weise entgegengekommen , indem

sie die Kosten der Kammer auf die Kreise des Lands übertragen habe .
Eine Verlegung auf die ciiizelncu Handwerksbetriebe finde nicht statt .
ES sei pro Kopf der Bevölkerung jährlich 1 Pf . auf die KreisbudgetS
eingestellt , dies ergebe einen Betrag von 10 000 M. jährlich . Bei der

Abstininuing erhielt keiner der Anträge die erforderliche Mehrheit .
Gewerbekammer - Syndikus Dr . Brehmer - Lübeck befürwortete

einen längeren Antrag betreffend die Organisation d e S

deutschen Handwerks - und GewerbekainmertagS .
Der Autrag besagt u. a. : „ Der deutsche Handwerks - und Gewerbe -

kammertag ist eine Vereiniqniig der deutschen Handwerks - und
Gewerbekammern . Seine Aufgabe ist , die gemeiiifamen Interessen
des deutschen Handwerkerstands zu wahren , insbesondere eine mög «
liehst einheitliche Durchführung das Handwerk detreffender Be -

stininningen der Gcwerbc - Ordming anzubahnen und die Bedürfniffe
und Wünsche dcö deutschen Haudwcrkcrftands durch gemeinsame
Beratung zum Ausdnick , sowie durch Eingaben zur Kenntnis der

Organe
'

des Reichs und der Buiidesregierniigen zu bringen . Die

Vertretung und Leitung liegt dem Vorort ob , der alle zwei Jahre
gewählt wird . Der Vorort wird ersucht , gemeinsam mit dem Aus -

schütz die Herausgabe einer eigenen Zeitschrift in Erwägung zu
ziehe » und dem nächsten Handelstagc Vorschläge zu unterbreiten . " —

Nach kurzer Besprechung gelangte dieser Antrag zur Annahme .
Danach wurde die Verhandlung auf Freitag , vormittags 9 Uhr ,
vertagt .

Ktlltral -Krankell - n. Sterbe -

kajseberdtlltsljiellWligeiibllller
( Berlin III ) . ( LöZ/IS

Am Dienstag , den 13. d. M , ver¬
starb nach langen , schweren Leiden
unser Mitglied , der Steuerinann

August Schorin
an Lungenkatarrh .

Ehre seinem Slndenken !
Die Beerdjgung findet am Freitag ,

den IS. d. M. , uachnitttagS 3 Uhr ,
van der Charttö ans nach dem
Sharits - Sirchhvf statt .

Um rege Beteiligung bittet
Tie Ortsverwaltung

._ verlin III .

Achtnng !

Orts - Krankenkasse
gelverblicher Arbeiter

und Arbeiterinnen
Berlin .

Am Sonntag , 18 . Novbr . ,
vormittags w Uhr ,

Mitglieber - Vechlllinlullg
in den „ Arminhallen " Kommandanten -

strahe 20.
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr . Kurt
Frendenberg über „ Krankenkassen
und Jnvnltdengcsetz " . — 2. Dis¬
kussion . [ 10615

Der wichtigen Tagesordnung und
der bevorstehenden Krankenkassengesetz -
Novelle wegen , ist es Pflicht eines jeden
Mitglieds , dasür zu sorgen , dast die
Bcrsainmlung gut besucht wird . «

Nrbtittr - R#hrtr - teiil
Berlin " .

Sonntag IS1/ * Nhr :
Schlesssch « Brücke

nach Zermstdorf «
Busitag :

TageStour nach Alt -
Töplin , 8 Uhr . NachmittagStour
nach SiowaweS ( Witwe Simon ) ,
12>/ , Uhr . Statt für beide Touren :

„Kaiser Wilhelm - GedächtniSkirche " .
Tonnerstag . den 22 . November ,

Versammlung
bei R a a b e . Kolbergerstraste 23.

TageS - Ordnung :
Bericht deS Äandelegietten . — AuS -

gäbe der neuen Berttnöstatuten .
NS. In dieser Versammlung ge-

langen dle BilletS zum Herren - Abend
sowie die Spiegel zur Ausgabe .

Jeden Freitag : Kunst - u. Reigen -
fahren bei R a a b e. Zahlreiche Be -
tctligung erwünscht . Gäste will -
kommen . ( 28/11

Allgem. takeii ' u . Sterbe .

kasse der Metallarbeiter
( e%uiafr7 *UtB>

Sonnabend , den 17. November ,
abends 8Vj Uhr . bei Herrn Bergemann ,
Pasewalkerstr . 3 :

liglieder -Yenmliiiig
Tagesordnung :

1. Vortrag .
2. Kassenbericht .
3. Verschiedenes . 119/6

Die Ortsverwaltnng .
I . A. : E . Warnst , Bevollmächtigter .

Verband deutscher Bastwirtsgehllten
( OrtSverwaltnng Berlin ) .

Vom heutigen Tage ist unsre Telephon - Rummer
Amt I , 838 « .

273/19

( » rewerkscliaftslians
An der Adaldcrt - Brücke . EneeMIk ' er 15 . An der Adalbert - Brücke .

Sonnabend , den 17 . November ,
t n den Gesamträumen de S E t a b l i s s e m en t 9 :

IWF " Winter - Fest " WU
der Berliner Gürtler und Broiteenre

bestehend in 10755
gr . Vokal - and Inntraniental - Konaert ( Civil - BerufSmustker
unter Lettung deS Herrn Kuck. Tletz ) unter gütiger Mitwirkung des Berl .
Doppel - QuartettS Nannoal « und des beliebten 0«elln «r Ulk- Trio . Während
und nach der Vorstellung gr . Ball . Ansang 8' / , Uhr . Programm 30 Pf .

Heute abend S' /a Uhr AndreaSstr . 21 ; ( Gäste 20 Pf . )

+ Mauner - Vortrag +
über : ScliwanferBchaft , demonstriert an grasten Lichtbildern vom

prakt . Naturhcilk . ( ininckmann .
Aufnahme neuer Mitglieder im Vortrag und in der

" ZS! ' - 72 Kiipnickcrstratze 72 " ÄS * ?
Sprechstimden für Kranke 11 —2 , 6 —8 , Sonntags 11 —12 .

« ro » » er Berliner Natarhell verein .

. jtmken - n. Sterbe¬
lasse ber Metallarbeiter ,

Jiliale Berlin «.
Sonnabend , 17. Nov. , abends 9 Uhr ,

bei D i e ck« , Ackerstr . 123 :

Tages - Ordnung :
1. Kassenbericht .
2. Vortrag des Kollegen Ii . >»»mann .
3. Verschiedenes . sl074b

Die Ortsverwaltnng .

Ehttvlokkenüuvg .
91 . Nchmerbcrg [ 5653C *

Wilmertdorfer - Strafti * 137,
Uhrmacher « ud Soldarbeiter .

Brostes Lager von Vkren
und Goldwaren zu

Silherst billigen Preisen .
0ptl,ods Artikel Ohrlöcher
werden schmerzlos gestochen .

»inira - Mssg +
Carl Brackholf , Friedrichsir 10,
über : „ Sogenannte unheilbareMänncr -
leiden " in den „Insel - Hallen " , Jusel -
ßraste 10 l , Freitag , den 16. Novbr . ,
abends 8Vj Uhr . Nur Herren ! Ein -
tritt srtt ! Keine TeNersammlung .

Ehe
Si - Trauringe
Uhren, W -

waren Ä
Sie bitte unsre

rrmSftigten , billigsten Preise .
Welcher Beliebtheit sich die von
uns geliesetten Trauringe er-
freuen , beweist am besten dte fort -
während steigende Produttton .

1. WoIB 4 Sliller ,
Berlin W. , Friedrichttraste 68,

Hos ( im Laden ) . ( 54598 »

Kentral - Kranken - n. Sterbe¬

kasse der Tischler
( E. H. - K. Nr . 3 Hamburg . )

OettllcliO Verwaltung Rudorf .

Sonntag . 18. Novbr . , vorm . 10 Uhr :

Mitglieder -Versanlwlung
bei Hmn Laukncr . Bergstr . 151/152 .

Tages ordnung :
1. Kassenbericht vom 3. Ouattal 1900.

2. Kasseiiangelegeiiheittii . 3. Ver -
schiedenes . 185/5

ES ist Pflicht eines jeden Mitglieds
zu erscheinen .

Tie Lrtsverwaltnug .

Orts - Krankenkasse
der

Bildhauer , Siuccateure und
verw . Gewerbe zu Berlin .

Moniag , 26. Novbr . , abds . 8»/ , Uhr ,
im Lokal Auneuftr . IS :

Qrdenlllelie

Generalversammlung .
Tagesordnung :

1. Wahl des Ausschusses für dl «
Prüfung der JahreSrechnung pro 1900.
2. Wahl von drei VorstandSmit -
gliedern ( 1 Arbeitgeber , 2 Arbeit -
nchmer ) . 3. Beschlustfassung über den
Vertrag mit unsre » Kassenbeamten
und die hierdurch notwendig werdenden
Abänderungen deS Statuts . 4. Aerzte -
vettrag für 1901. 274/15

Der Vorstand .
gi. Conrad Storck , 1. Vorsitzender ,

Alt - Moabit 132.

Theattr- «. Mkengarlmbe
von

BerM Sehröder ,
W . , Pansaaerstrasso 8 ,

cmpstchlt sich den werten Genossen zum
Arrangieren von lebenden Bildern ,
Theaterstücken für Vereine , SttftnngS -
feste ie. 5759 *

Ugeut. Kranken - n. Sterbe -

kasse der Metallarbeiter
( E. H. 29, Hamburg . )

Filiale Berlin 4.

Sonnabend , den 17. November ,
abends 8' / , Uhr , bei F r i tz W i l l e ,
Andreasstr . 26 :

Mitglieder - Versamlung .
Tagesordnung :

1. Kassenbericht .
2. Vortrag des Kollege » Karl Mud e

über : Das Jnvalidenverssche -
ttings - Gesetz .

8. Verschiedenes .
Um zahlreiches und pünktliche « Er »

scheinen unsrer Mitglieder ersucht

10266 ] Tie Ortsverwaltung .

Gr. zranksnrttrstrasse 3g.
Neu eröffnet !

Chic ,
Gelegetchettsdimfe

für moderne

lleiwMilwI
Specialität der Firma :

Bllle , Handschuhe ,
Wäsche , Kravatten ,

Trikotagen, Schirme , Stöcke

Stets dasAllerneneste

zu spottbilligen Preisen .

kr . Frankslirtersirasse 39,



Kür den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

Ghestev .
Freitag , den 16. November .

Opernhaus . Die ZauberflSte . An-
fang 71/1 Uhr .

Schauspielhaus . Semele . Tnrandot ,
Prinzessin von China . Anfang
7' / - Uhr .

Neues Opern - Theater ( Kroll ) .
Die Fledermaus . Auf . 7Vj Uhr .

Deutsches . Rosenmontag . Ansang
7V- Uhr .

Lessiug . JohanniSseuer . Anfang
VJ* Uhr

Berliner . Maria Stuart . Anfang
7>/ - Uhr .

Restdeuz . Die Dame von Marim .
Ansang 7»/ , Uhr .

Neues . Die Liebesprobe . Anfang
™ ,7"' Uhr .
Westeu . Boccaccio . Anfang 7»/ , Uhr .
«chiller . Die Welt , in der man sich

. langweilt . Anfang 8 Uhr .
Secesstonsbühne . Der Tod des

Tintagiles . Ein Heiratsantrag
Anfang 7t/ , Uhr .

Eeutral . Die Geisha . Anfang
7' / » Uhr .

Dhalin . DerLIebesschiassel . Anfang
7' / , Uhr .

Luifru . König Krause . Anfang
8 llhr .

Friedrich - WilhelmstädtischeS .
Ter Tngendring . Auf . 7»/ , Uhr.

Carl Weist . Faustrecht und Land
friedensbruch . Anfang 8 Uhr .

Belle - llllliauce . Grad ' a Todfünd
wert . Ansang 8 Uhr .

Mrtvopol . Spccialitötcuvorstellung .
Der Zauberer am Nil . Anfang
8 Uhr .

Slpollo . SvecialitSten - Borstellung
Fröulein Loreley . Ans. 8 Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorstellung
Di « Regimentsmimmer . Anfang
7t/z »Hr.

Rrichshallen . Stetttner Sänger
Anfang 8 Uhr .

Pastage - Panoptikum . Speciali
täten - Vorstellung . China in
Berlin . Anfang mittags IL Uhr .

Urania , raubcnftr . 48/4 « . ( Im
Theaierfaal ) Abends 8 Uhr
Aus den Wogen des OceanS .

Im Hörsaal : „ Die Bakterien und
ihre Retnzlichtung " . Von Prof .
Dr . Btuller .

Jnvalideustr . S7/SL . Täglich
abends von b —10 Uhr : Stern

warte .

« «
Xanbenstr . 48/49 .

Im Theater
abends 8 Uhr :

Auf den Wogen des Dccans .
Im Hörsaal :

Die Bakterien und ihre
Beinsiichtnng von Professor

Dr . Müller .

InTalldcnstr . 57/69 .

Tägl. Sternwarte .

_ Haclimlttags 5 - 10 Uhr. _

Echilltt Theater
( Wallucr . Theater ) .

Freitag , abendö 3 Uhr :
Vie Welt in der man sieh

laaxrveiit .
Lustspiel in 3 Aufzügen von Eduard
Pailleron . Deutsch von A. Tuthen

und Karl Friedrich Wittmann .
Sonnabend , abendS 8 Uhr :

Bie Welt in der man sich
langweilt .

Sonntag , nachmittags 3Uhr :
Die Ohre .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Bie goldene Bva .

CCvntval C Ijratcv
IMe Geisha .

Operette in 3 Akten von S. JoneS .
SM " Anfang 7' / , Uhr : " Vg

Morgen , Sonnabend , zum erstenmal :
Ber Brautvater .

Gefangsposte in 3 Liften von Adolf
Rosee Mustk von H. Platzbelker .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr , zu

halben Preisen : Bie « eisha .
Abends 7>/ , Uhr : Ber Braut -
vater .

GarlWelss - Itiestel '
Gr . Fraukfnrterstr . 138 .

M Faustrecht und
Landfriedensbrucb . �
®t . historisch - romant . Schauspiel in
3 Akten ( 7 Bildern ) von E. Ritterfeldt .

Anfang 8 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
«oniiabend , nachm . 4 Uhr : Kinder -

Vorstellung : Rübezahl u. Schneider
Beucdict . Ein neues Kindermär -
chen von I . Dill .

Thalia Theater
Drcsdenerstr . 72.

Nur noch bis inkl . 20. November :

Der Liedesschlüssel .
Bubtag : Oratorium . . Paulus " .
Donnerstag , 22. November :
DM " Zum erstenmal : TO

Amor von heute .

StttWlSWM .
Alexanderftr . 40 .

Ber Tod des Tintagiles . —

" CASTAHS

PANOPTICÜM
rriedriohstr . 165.

Ntn ! Dahomey « Dorf . Kon
38 wild . Weiber von der

Leibgarde dee Königs Behanzln .
Kriegs - u. Gefechts - Scenen ,
Exercitien , Nationaltänze .
Vorstellung . : 12 Uhr mittags ,
nachm . von 3 —10 Uhr stündl .

,. Allerseelen " , neue Illusion !
Buss . Damenkapelle Zarina .

Entree 50 Pf .
Militär u. Kinder 25 Pf .

Freitag , 18. November , abdS . 7»/ , Uhr :
Humorist . Gala - Abend .
Beginn der Pantomime 10 Uhr .

Ulk über Ulk. Tolle Streiche zu Wasser
und zu Lande in 2 Akten .

Besonders hervorzuheben :
Die angelwutige Bulldogge .

Charivari von 100 Clowns ,
mätinliche und weibliche - !

UM " Auftreten der neu engagierten
Reitkünstler : Mr . Clarke . Szedo -
glavitö . Bedini sowie der Reit -
tünstlerinnen : Miß Clarke , Artiselli
und Aiidalusta .

Herr OSkar Renz . Schulreiter .
Europäische Kavallerien

NM auf 10 Schulpferdcu . " Mg
Austreten der berühmten Gebrüder
Brldeman als Komponist llublnsteln .

SM " Die vorzüglichsten Programm -
nummern !

Cirkiis

Schumann .
Heute , Freitag , den 16. November ,

abends präc . 7»/ , Uhr :
Gala - Xovithten - Abend .

Erstes Auftreten der beiden Amerikaner

„ kavsons und June " .
New und sensationell l

Direkt . Alb. Schumanns anerkannt
unerreicht dastehende Original -

drcffuren .

Auftreten des �UlUCll' ��"-
stM " Auftreten d. Schulreiterin '

Frl . Kasprzakow .
Um 9V, Uhr :

—

IWA .
Größtes und sensationellstes Manegen
Ausstattungsstück mit wunderbaren

Wasser - und Lichtcffckten .
SM " Neueste Einlage : " Mg

Staunenerregende Produktion !

Die Erstürmilng der Ltt Mß
hojtll gllltten lhilleUen

Miier .
Die Hifsung der deutschen Flagge .

Morgen , Sonnabend , 17. November ,
abends 7»/ , Uhr :

vrande Sotrde Hlgh- Llfe .
Rawsone u . June . —Löwen -

Baron . — China etc .
Sonntag , 18. November , 3»/ , Uhr

Bin Hclratsantra ,
Motgcn : DieBildschn

Baheim . — Der Bllr .

Apollo - Theater .
Um 9 Uhr :

Fräulein Loreley
Femer :

Chavita. � Madge Ellis.
Um 8' / , Uhr :

The Josephis
unerreichte Fesselsprenger .

Cäcilie Carola .

Suiifan u. Äranka .

10 Specialitäten .
fiM " Anfang 8 Uhr .

Behreustr . 55/57 .

Der Zauberer am Nil
mit dem originellen

Mumjen- Dailett .
Vorher :

Das brillante TOllständlg neue

Novemder -

Specialitäten -Programm.
Bonbair - Truppe .

Brüder Pantzer .
äW Alice Berley " MV

Beginn der Vorstellung 8 Uhr .
der Operette S Uhr .

Rauchen überall gestattet .

iMoo Jansly.
Schöneberg , Hauptstrasst ,

vis - a- vis dem Rathaus .

Freitag , den 16 . November ,
abends 8 llhr :

S . < * ala -

Eröffnonp-Vorstellnug .
SMT * Näheres die Anschlagsäulen

Mio Auslagezettel .

Naat - Theater
früher Feen - Palast , Burgstr . 22.

Monat November !

Gp. Konkurrenz - Programm !

Ne « l 8Vj llhr ! Neu !

Sic Regimentsimmmer
Posse mit Gesang von M. Reichardi .

Schladebach , Schlächtermstr . :
Direktor Biohard Winkivr .

Durchweg lauter Schlager !
Biseila ,

preisgekröntes Ges. - u. Tanz - Ouartett
Zliss Bosa Bonnet nnd der

kleine Willi , Rwgturner .
Boriez ' - ' rrio . Musil - Ezentric - Akt .

Ausserdem :
12 erstklassige Schammmmern .
Zlnfang ; Wochent . 7' / -, Sonnt . 6 Uhr .

Cntree : 56 Pf .

?g8«»ge- Illeater
Unter den Binden SV .

- Vorstellung
( Daaer - Torstellnng )

tUglich 13 Uhr mittags
bis II Uhr nachts .

D
Novität !

Jenseits der krummen Luke .
Novität !

3. Seebataillon 2. Compignle .
Novität !

Die Katze n . d . Engel .

Kolossaler Suooess der
Specialitäten :

The Brazil girl
Cxeolische Extravaganza .

Zaran
der fabelhafte Laternenmann

nnd
AS Debnts . ' MS

Sensationeller Erfolg der

U - Vorstellungen .

Entree 50 Pf .

W. Koacks Theater .
Bruniienstrasse 16.

Dorf itttii Stobt .
Schauwiel in 5 Akten von Charlotte

Birch - Pfeiffer .
Sonnabend : Wegen Privat -

festltchkett keine Vorstellung .

kassane - Banopllllun ) .
Neu ; Krao , da ? Bindeglied

zwischen Mensch u. Affe ( lebend ) .
Bisa , das Issjährige Riefenkind
( 336 Pfund schwer ) .
vkins in BeHiNe
Grosses theatralisch - ethnographisch .

Schaustück in 11 Bildern .
Entree einschliesslich Theater 50 Pf .

_ Kinder die Hälfte . _

Deutsche

Konzerthallen
Spandaner Brücke .

3M - Täglich - vb

4
ausländische J

Kapellen 4r

Gr. Theater-Vorstellung .

Relchshallen .

Täglich : Stettiner Sänger .

Zum Schlich ; ( zum
stebentletztcnmal ! )

Excellenz kommt !
Anfang 8 Uhr .

Vorher : Konzert .

Stanlssouci
Kottbnserstrasse .

Jeden Sonntag ,
Montag und Donnerstag :

HoiTmanns
Nordd . Sänger .
Anfang Sonntags 7 Uhr .
Entree 50 Pf . Von 6 —7 :
Itnterhaltungs - Mufik .

Wochentags� « Uhr . Elitree

Nach jeder Soiree :
TanzkrUnzchen ,

Wochentags Tanz frei . Vereins - und
VorzugSbillets wochentags gültig
Säle zu Festlichk . u. Versammlungen

lürhns Renz - Konzert - Tunnel
Karlatrasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntag » 6 Uhr . Specieiibätien . Jf . m. Hütt .

| Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Danz ohne Nachzahlung .

Centralverband der Maurer etc .
Bezirk Süden .

Sonntag » den IS . November , abends S Uhr :

Ter Sammlung mit Trauen
im Lokale Schönleinstrafte Nr . « .

Tages - Ordnung :
Vortrag der Genossin Frau Heach über : „ Hat die Frau die Pflicht ,

sich am proletarischen Klassenkampf zu beteiligen ?" 180/14
Nach dem Vortrag : Gemütliches Beisammensein mit Danz .

Um rege Beteiligung bittet Die Verbandslcitung .

Achtung ! AlmRTST . Achtung !

( Vertranensmänner - Centralisation . )
Sonntag , den 18 . November , vormittag » 10 llhr t

Mitglieder - Versammlung
in den Bornsfta - Sälen , Ackerftraste S - 7 «

Tagesordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. VereinSangelegenheiten .
Die Verfammluug wird Punlt 10 Uhr eröffnet .

130/3 Ber Vorntand .

' Verein cler Zimmerer Berlins
und Umgegend .

Nm Sonntag » den 18 . November , vormittags IV Uhr ,
bei Cohn , Beuthstr . SV ( gr . Saal ) :

Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnuna :

1. Vortrag deS Kameraden B . Frömmelt über : „Streiflichter von
der Pariser Weltausstellung " . 2. Diskussion . 3. BereliiSaiigelegenheiten .
4. Gewerlschaftliches . 257/14

Es erwartet vollzähliges und pünktliches Erscheinen der Mitglieder
Ber Forstand .

Drkttktträger und BreWueider !
Sonntag , den 18 . November , vorm . IV Uhr , im Königstadt -

Kasino , Rlexaiiderstr . 20 , Ecke Holzmarktstrahe :

Kombinierte Mitglieder - Versammlung
hviver Vevotnr .

Tagesordnung : 1. Besprechung über den künftigen AnSSan des
Vereins zwecks Verschmelzung beider Vereine . 2. Vorlegung der neuen
Stowten . 3. GewertschaftlicheS . Pünktliches und zahlreiches Erscheinen ist

Bomm 'Pflicht . 84/16 Bie Kommbsvion .

Tischler - Verein zu Berlin .
Sonnabend , de » 17 . November 1900 , abends 8>/ , llhr , Melchior -

straffe 15 bei Bipke :

Pf * Tersammiung . " Mg
. _ , Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Schriftstellers Herrn Max Schütte über Robespierre .
2. DiSkusüoo . 8. Abrechnung vom Besuch der Urania . 4. Berems - An -
gelegenheiten . 138/13

Gäste ( auch Frauen ) haben Zutritt . Der Borftand .

Heute , Freitag , abends 8V « Uhr , im GewerkschaftShause .
Engel - Ufer Nr . 15 :

Sitzung der Orts - Verwaltung
und der

Werkstatt - Kontrollkommission .
Achtung ! Einsetzer . Achtung !

Sonntag , den 18 . November , vormittags 10 Uhr :

DcKrmttmlung
im GewerkschaftShause . Engel - Ufer Nr . 15 .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung der Listen - Einnahme und Ausgabe . 2. Bericht über den

Stand unsrer ArbeitSangelegenheiteit . 3. BerbandSangelegenheiten und das
Die Kommission .ZeitungSwesen . 284/3

Deutsch . Metallarbeiter -Verband
Terwaltnngsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15 , Zimmcrl —5. Fernsprecher : sttmtTII , 353 «

Heute , Freitag , abendS 8>/ - « hr , im „ GewerkfchaftShanS « ,
Engel - Ufer 15 :

Sitzung der Orts - Verwaltung .
Sonnabend , den 17 . November , abends 8' / » Uhr :

Vettruueusmlinner - Konftrm flir Moabit
im Lokal des Herrn Bischer , Waldstraffe 8 .

Sonntag , den 18 . November , vormittags IV Uhr :

Ordentliche General - Uersammlnng
im Etablissement Bnggenhagen , Oranienstr . 147, am Moritzplatz .

Tages - Ordnung :
1. Kassenbericht und Bericht der Revisoren . 2. Neuwahl deS 1. und

2. Bevollmächtigten , des Rendanien nnd des Sekretärs . 3. An die Der -
walinng gelangte Anträge .

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt k
Die Vertrauensleute sind verpflichtet , den Kollegen die Mitgliedsbücher
uhändigen .
Die Bibliothek befindet sich im Verbands . Bnrean . Engel - Ufer 15 1,

und ist täglich während der Bureaustunden von 8 —1 Uhr vormittags und
4 - 7 Uhr nachmittags geöffnet ; Dienstags und Donnerstags ausserdem
von 7 —8 Uhr abends , — Sonnabend nachmittags ist die Bibliothek ge-
schlössen .
121/13 Die OrtsverrvaUnng� _

Verband der Sattler und rerw. Berufsgen.
Uf « limmwlivi > der Berliner Wieder :

Wale I Wchm - lllld Alailtme - SMer)
Sonnabend , den 17 . November , abends S1� Uhr , im Lokal

Englischer Hof , Nene Roffstr . 3 .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Gen . Baal Jahn über : „Handels¬

verträge und Zolltarife " . 2. Diskussion . 3. Beschlutzsassung über die Lokal -
lasse. 4. Verschiedenes .

ziliille ll lTrelbrielllell-Tattlerj
am Sonnabend , den 17 . November , abendS 8' / : Uhr , lm

Lokal deS Herrn BnSke , Grenadierstrahe SS .

Nliale HI iWen - null Kosserbrinch )
Dienstag » den SO . d. M. , abends s Uhr , im Gewerkschafts -

ha « S , Engel - Ufer IS , Seitenfl . 1 Tr .

Uick IV «RilitüMstii - eittt (i )
am Sonnabend , den 17 . November , abends 8>/2 Uhr , im

Lokal Arminhallen , Kommandantenstraffe Nr . SO .
TageS - Ordnung : 1. Bezirkslonferenz der Provinz Brandenburg und

Wahl der Delegierten . 2. Die Verschmelzung der Berliner Filialen .
3. Verschiedenes .

Ulialt V { lm \ k nnd Linelenmltger)
jeden Montag nach dem 1. und 15 . eines jeden Monat » abends

8 Uhr m den Arminhallen . Kommandantenstrafte 80 .

Nliale VI lWageit-Sattler )
am DienStag , de » Sv . November , abends 8U2 Uhr , im Lokal

deS Herrn Mörschel , Jitdenstraße Nr . SS — 37 .
Tages - Ordnung :

1. Die Notwendigkeit der Organisation . Referent Kollege Sasssnbaeh ,
2. Diskussion . 3. Bezirkskonferenz für Brandenburg . 4. Verschiedenes .

Gäste willkommen . Neuaufnahineu finden überall in den Versamm -
lungen statt . Um zahlreiches Erscheinen ersuchen

160/16 _ Die Yorstünde .

Verband des technischen Bhhnenpersonals
tbrnd , den 17 . November , abendS 11 Uhr ,

Neue Roffstrafte Nr . 3 ;

Verlttnrnrlnng .
una : 1. Antrag auswättiger Kollegen . 2� ViTagesordnung : 1. Antrag auswärtiger Kollegen . 27 Ausnahme neuer

Mitglieder . 3. Verbandsangelegenheiten . 4. Verschiedenes . 278/20
Mitgliedsbuch legitimiert .

ürts -Krankenkasse dar fflasdiinenbau-Arljeiter
und verwandten Gewerbe zu Berlin .

Sonntag , den 18 . November 1900 , vormittags 0 Uhr »
im Gewerkschaftöhans , Engel - Ufer 15 :

Große allgemeioe Mitglieder - Vertammlmig .
TageS - Ordnung :

1. Wie pellen sich die Mitglieder zu der zu erwartenden Kranken -
Versicherungsgesetz - Novelle ? Referent : Kollege H. Aaamann . 2. Bericht
über die internationale Konferenz für Arbeiterschutz - Gefetzgebung auf der
Pariser Weltausstellung . Referent : Kongressdelegierter Kollege O. « ntheit .
3. Aufstellung der Vertreter zur Generalversammlung für 1801. 4. Verschiedene ».

Pflicht eineS jeden Mitglieds ist es, in der Versammlung zu erscheinen .
Zur Deckung der Kosten findet Tellersammlung statt . 10 ? 3d

Dir Elser - Kommissto » . I . A. : Bari « eiaier , Kvpnickerstr . 123.

Berliner Genessensclialts - lMerei
( E. G. m. b. H. )

Telephon : Amt III . 2831 Telephon : Amt III , 2831

( Schutzmarke )
Neue Höchste . 18 . Plan - Ufer 33 . Reinickendorferstr . 65 .

Sonunbenb , den 1. Dezember , abend ? 8' / - Uhr :

GettevAl - VevlKMMlttNg
Neue Hochstraste 18 , Hof parterre im Comptoir .

Tagesordnung :
I . Vorlegung der Bilanz pro Geschäftsjahr 1333/1800 und Beschlutz -

faflung über dieselbe . 2. Neuwahl des Vorstands und des AufstchtSratS .
3. Statutenänderung . 4. Anträge und Verschiedenes .

Bor Vorstand .



Die beliebten

Wohifahrts
•

. . . . o Oft ( Porto und
8 Hk. O. OÜ Liste 30Pf .
_ _ _ extra )

zu Zwecken dar
Dautaohen Sohutzgabltle .

Ziehung 29. November u. folg. Tage
zn Berlin .

16 870 Gcldgeirinne , xahibar
okne Abzug im Betrage von M.

Haupt -

M.

H&npt - u
Sevimr ' "

575,000
100,000
50,000

( ! S£»25,0ÖO
I sä « 1 5,000
2 r 10000 - äO 000
4 » 5000 - 20000
10 i 1000 - 10000
100 k 500 - 50000
150 k 100 - 15000
600 k 50 - 30000
16000 k 15 240000

Loosanzahl 600000. — Versand geg .
Postanweisung oder Nachnahme
durch Qsneral - Oeblt ; Bankgascbärt

Lüd. Müller & Co.
in Berlin , Dreitestr . 5 und
Hamburg , Nürnberg , München .

Tel«gr . - Adr. : OIOoksrnDOsr. n |

Nlzhütt für Dem «
ilnieslt « n « , . . sS' Sio *.
hochfeine O. »alitiit 2,50 und 3,oo ,

extra feine 3,50 —4,50 [ 63S *
int Hat - Engros - liager ,

Prenzlauerstrasse 20, 2 Tr.
Cyllnderhlite , Chapeaux claque und

KnabenhUte in großer Auswahl .

Freireligiöse Gemeinde *

Grosser astronomischer Vortrag
des

DiFeklors delJrrneÄr Herrn G. Ärchenhold
über :

Kometen und Sternschnuppen !
mit zahlreichen Lichtbildern

Sonnabend , den 17 . November , abends 9 Uhr ,
in Kellers grossem Saal , Koppenstr . 29 .

Vor dem Vortrag und während der Pausen :

Grosses Instrumentalkonzert .
Nach dem Vortrag : Grosser Ball *

Anfang des Konzerts 8 Ehr . [ 62/9
Eintrittskarten a 23 Ff . sind in den bekannten Billet -

stellen der ErcircllglOscn Gemeinde sowie bei A. HofT -
mann , Blumenstr . 14 ; Hohs , Am Oberbaum 2 und Pceee ,
Rüdersdorferstr . 48 zu haben . Der gesamte üebersohuss wird dem
Banfonds der Gemeinde überwiesen .

Würzbarger Hähnerangenmittel
Bon Dr . H. Enger . — Gegen 30 Pfennig auf 10 Pf . Anweisung frei .
Ohne Zweifel die bequemste u. wirksamste Hilfe . Der Schmerz ist inSMin .
fort . DaS Hühnerauge selbst in 3 Tagen . ( Enthält Salicylsäure u. indischen
Hanfextrakt . ) Dr . H . Enger in WUrzbnrg .

Hauptdepot in Berlin ( 20 Pf ) Salomon - Apotheke , Charlottenstraße .
Müiichc » : Schatzen - Apotheke . Stiiitgart ; Hirsch - Apotheke . Breslau :
Vlctorla - Apothek «. ( 54308 *

Meine mit allein Komfort der Neuzeit eingerichtete 37938 *

Kude - AnstaltSSS
sowie sämtliche medizinischen Bäder ist eröffnet .

Brunnenstrasse 120,
• vi » a vig derDemmlnerstr. !

_ Lieferant für alle Krankenkassen .
IM - Dienstag und Freitagvormittag Dampfbäder für Damen . " MB

Puppen - Fabrik
5850L *Otto Kreyssig *

IM ' Brnnnenstrasse 110 , Laden und I. Etage .

Grösstes Special - Geschält für Puppen.
für Hüte auszugeben , man
erhält auch zu billigen
Preisen gute Sachen , wenn
man die richtige Bezugs -
ouelle kennt . ( 33948 *
KnabenfilzhUte 1 - 3 M.
HerrenfllzhUte ,

weich 1,75 - 5,25 „
steif 2,00 - 5. 25 „

Cyllnderhttte
4,00 - 12,00 ,

Chapeaux claquet
8,00 - 10,00 „

im Einzelverkauf bei

�rnolä & Eggert
Hut - Engros - Geschäst

Wäldemarstr . 44 . Part . ,
Kein Enden .

O�untkSr ,
Rj�erstr . 34 . Ecke Alt - Jakobstraße

Kaffee 10, 15; Thee , Milch , Chokolabe -c. , Weiß - u. Bair . Bier . Warme
Speisen zu jeder Tageszeit . Billard Stunde 40 Pf. , große Zeitungs - Auswahl .

Die weltbelannte - WM

I

Bettfedern - Fabrik
VnftadLus >ig . ver «n«. ,Prinzen .
ftrahe t «, o- rj -ndtt gegen Nachnadme
garant . nene »cllsebern d. Psd. 5ö Ps. ,
»Inisische S° ldb - unen d. Psb. M. ' . . 2S.
bessere Snldbanne » d. Pfd. M. t,7S,
«oriügllche D- nne » d. Psb. M. LL5.

— Bon biijta Tonnen genügen
S bil4 Psunb zum großen Otcrbctt .

Verpackung frei. Preith u. Proben
fltglit . Viele Anerlennnngtschr . j

Herrn
Bekleibnug . elegante Ausführung
tadelloser Sitz , werden bei nur
geringer Deilzahlnng vergeben .

J . Knrzberg ,

NO. , Landsbergerstr . 13,
55798 *] pari , ( kein Laden ) .

Messer ats bei jedem anderen IrnyssnM
gedeihen die Kleinen , wenn sie Kathreiners Malzkaffee mit Milch gekocht bekommen . Das ist hundertfach erprobt !

Kleine Anzeigen ,
fr 16 Buchstaben rdhlen doppelt , ÄA Jmm

Anzeigen ' ur ~ e " ae * a ' a
A ummer werden

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

inder Hauptexpedition Benthstr . 3
bis 4 Uhr angenommen ,

rden Ak
Hn
- Am

M

Verkäufe .

Sckdeftillation , gangbar , vier
Zahlstellen , zu verkaufen . Berlin O. .
Friedrich Karlstraße 11. [ 0766

Stcstaurant gntgebend billig zu
verkauseu . Zu erfragen bei Stolyen -
bürg , Wicsenstraße 41 und 42. ( 163 *

Schankgeschäft krankheitshalber zu
tzerkailsen,Dieffenbachstrake38 . ( 10406

Eine Partie GratulationLkarten
billig zu verkaufen Ritterstraße 25, III .

Elegante vorjährige Herrenhosen ,
feinste Stoffe 9 - 12 Mark . Berkauf
Sonnabend und Sonntag . Versand -
hausGermania , Unter den Linde » 21 II .

Gardinenhaus Große Frankfurter -
praßc S, parterre . 901b

Gardinen - Specialgeschäft , Blunien -
straße 8. Anerkannt vorzügliche Ein -
kaufsguelle für Gardinen , Stores ,
Rouleaux , Tüllbctt - und Schmuck -
decken. 3l7K *

Biicherverkauf . Handwörterbuch
der Staatswissenschaften , 8 Bände
50 Mark . „ Nene Zeit " 1890 - 98 ,
16 Bände , gebunden , 50 Mark .
Halensee , Ringbahnstrabe 117 , IV
recht ?. 2185b

Lexika . Meyer , BrockhauS , Brehms
Tierleben , sowie jedes wissenschastliche
Werk liefert komplett ohne Anzahlung
Will «, Grunewaldstrabe 98. Bc -
stelliing Postkarte . 372K *

Kanarienhähne . feine Sänger ,
verkcust Krebs , Köpnickerstrahe 154a .

Aauarienhähue . junge , find zu
dellaujen . Mischke , Beuffelstraße 32,
Ctgarrengeschäst . _ 182 *

Möbelfabrik , Oranienstraße 2a,
Muscheljpinde 27, Sptegelspinde 24,
Küchenspinde , Ruhebetten , Rohrlehn -
pühle 5, Kleiberspinde , Wäschespinde ,
AnSzugtische 15, Söulcntrumeau ,
ivcujchelbetten , Marmortoiletten 27,
lllUsschgarnituren 95, Paneelsosa 75.
Vollständige Einrichtungen allerbilligst .
Eventuell Theilzahlung unter solidesten
Bedingungen . 341A *

Maurerfilze stets vorrätig Hut -
geschäst nur Pots damerstraße 61.

Wiuterpaletots , Remontoir
uhrcu , Regulatoren , spottbillig Leih -
haus Neauderstraße 6. _

Betten , Steppdecken , spottbillig
Leihhaus Neauderstraße 6. 42/5 *

Teppiche , Gardinen , spottbillig
Leihhaus Ncanderstraße 6.

Teppiche mit Farbenfehleru ,
Fabrikniederlage Grobe Franlfurtei .
straße 9, parterre . 902b

Siiiger - Nähmaschtnen , Ringschiff ,
Bobbin , Adler - Schncllnäher , ohne An-
Zahlung . Wöchentlich 1 Mark , sofortige
Liefening , Postkarte . Schmidt , Garten -
straße 41 II . 409A *

Nähmaschinen , beste Ringschiff ,
Bobbin , Adler , Schnelluäher , vor -
und rückwärts nähend , ohne Anzah -
lung , wöchentlich 1 Marl , 5jährige
Garantie , Postkarte . Freise , Neue
Königstrabe 82, Laden .

Ntngschiff - , Bobbin - , Adler
Maschinen . Schnelluäher , vor - und
rückwärtsnähcnd . Ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1 Mark . Lieferung sofort .
Postkarte . Louis Landsberger , Lands -
bergerstraße 35. Kein Laden , sf - 130*

GasHeizöfe » k Sparsysteme 7. —,
10, - , Reflektor 14, - . Gaskocher !
Zweilochkvcher 6, —. Schneider - Bügeb
npparate , GaSplätteisen billig !
Wohlauer , Wallnertheaterstraße 32.

Eiserne Oese » afler Systeme ,
Kronen , Lyren , Doppclarme , sowie
sämtliche Beleuchtungs - Gegenstände .
Karl Kanffmaun , Müllenhofsstraße 19,
am Urban . _ 38/6 *

Steppdecken am billigsten Fabrik
Große Frankfurterstraße 9, parterre .

Räumungshalber Seidenstoffe
spottbillig Freitag , Sonnabend bis
4 Uhr . Charlottenburg , Goethe -
straße 76, 3 Treppen links . 1067b

Milchgeschäft verkäuflich Fischer -
straße 9. _ _ 10636

Orchcftrion , fratisches Instrument ,
volle Musik , für Saalbesitzcr geeignet ,
billig verkäuflich . Ebcrswylder -
straße 3. _ ( +54»

Küchenspind . Bettstelle , Matratze ,
Tische verkaust billig . Gneisenau -
straße 62, Hos parterre links . ( 1- 123

Tiefe Kmiarienhohlroller ! Beste rein
singende prämiierte Vögel , versende
an Genossen , a Stück 8 bis 20 Mark ,
unter Garantie gegen Nachnahme ,
8 Tage apf Probe . Friedrich Durban ,
Maler , Holzhansen ( Pyrmont ) . 1060b *

Eiserne Kinderbettslelle zu ver -
kaufe ». DreSdenersttaße 16, ;Stöhlen -
lcller . [ 10626

Yermischte Anzeigen .

Rechtsburcou Andreasstraße 63
( neben Concordia ) . Gewissenhafter
Rechtsbeistand . _ 10536 *

Ilufallsnchcn ,
Reklamalionen .
straße 65.

Klagen , Eingaben ,
Putzger , Steglitzer -

969 b*

Zahnatelier C. Gcdicke , Star -
gard erstrahe 3, Ecke Schönhauser - Allee .

Badeanstalt Köpenickerstraße 60.
Bäder jeder Art für sämtliche
Krankenkassen . _ [ 401ft *

Biviscktion ! Wer sich üb « diese
ruchloseste Grausamkeit »nfrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
bläitcr des Weltbunds gegen Bivi -
settion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierschutzverein Berlin ,
Königgrätzerftraße 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . Arbeitervereine ,
welche in ihren Versammlungen Bor -
träge wünschen über Bivisektton ,
wollen sich um Referenten an die -
selbe Adresse wenden . _ ( 9256

Meyerlexikons . Brockhaus . Brehm ,
Geschichtswerke und alle andren Bücher
beleiht und kauft Antiquariat Koch-
straße 56, Amt 4a 6944 . 406K *

Heberzieher . verschossene , werden
von 3 Mark an ausgefärbt in Rottntcts
Färberei , Andreasstraße 78 parterre ,
Elsenbahnstraße 18. _ _ 8486 *

Wer Stoff hat '? Fettige Winter -
paletots und Herrenanzüge mit Futter -
fachen für 15 ; wer keinen Stoff für
30 Mark . Wagner , Schneidermeister ,
Frankfurtersttaße 53 III , Bitte Namen
beachten . _ 1017b

Buchbinder - Arbeit jeder Ar -
fettigt Ferdinand Klcinert , W. Bülow -
straße 56, 2. Hof parterre . 2337b

Kunststopferei von Frau Kokosky ,
Steininetzstraßc 48.

Möbel , gebrauchte , kauft Römer ,
Sebastianstraße 81. _ 8646 *

Bereinszimmer frei . Ladewig ,
Kommandanteiistraße 65.

_
283K *

Bereinszimmer empfiehlt Lier
Alte Jakobstraßc 113. _ ( 288K *

Saal und Bereinzimmer einpftehli
Jannaschk , Jnsclstraße 10. [ 20651

Achtung ! Theater - Vereine . Wer¬
naus Festiäle , Schwedterstrahe 23/24 .
Habe noch eine Theaterbühne ( Saal
150 Personen fassend ) eingerichtet .
Theater - und BergnügungS - Bereincn
usw. auch zu Proben bestens empfohlen

BerrinSzinuner für ca. 30 Per -
sonen ist noch für einige Tage zu
vergeben . Tischer , Forsterstraße 22,
Ecke Kottbuser Ufer . 1038b *

Künstliche Zähne zwei Mark .
SchmerzioseSZahnziehen , Pkomdicreii .
Lange , Blumcnstraße 25, Ecke Markus -
straße . 131/3

Rühe mit der Hand . Geübte
Ausbessenn auf Wäsche und Kleider
empfiehlt sich. Frau Kämpfe , Andreas -
straße 25.

_
10596

Eisen - und Metallbruch kauft
Brodettck , Oppelnerstraße 16. ( 1076b *

Vermietunxen .
Zimmer .

Frenndlich möbliertes Zimmer für
1 Herrn ( als Mitbewohner ) sofott zu
vermieten Forsterstraße 54, Seiten -
flügel m , bei Witwe Rosenthal .

�rbeitsmarkt .

Stellengeauolte .

Blinder Stuhlflechter bittet nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefett . Gl- kser , Mulackstraße 27. *

Suche Waschstefle .
gracht 16, Frau Wölke .

Friedrichs -
570b

StsHsnangvdots .

Bersilbercr verlangt Georgenkirch -
sttaße 14a . 1029b2

Tapezierer - Lehrling verlangt
Robert Fischer , Manteuffelsttaße 90.

Tüchtiger Rahmeumacher , spitze
Rahme » , hoher Lohn , Neander -
straße 15. 106gb

Gas - und Wasser - Rohrlcger für
neue Anlagen und Reparaturen
verlangt Ullrich , Bergmannstraße 13.

Tüchtige Bautischler verlangt Reiff ,
Hennsdors , Seebadfttaße 1. 1064b

Tüchtiger Rahmenmacher für
dauenide Beschästigung gesucht .
Offetten unter ZI. A. 67 Post¬
amt 18. 10656

Wender und Fettigmacher auf
Plüschvantoffel sucht Filzschuhfabttk
Landsbergerstraße 32. 1068b

Tüchtigen Bersilberer und Firniffer
verlangt Max Leonhard , Schlefische -
straße 31.

_ ( fi2

Tüchtige Farbigmacher verlangt
Gummersbach , Krautsstraße 39. 1- 144

Einpacker für Golbleisten verlangt
Mar Leonhard , Schlesischcstraße 31.

Farbigmacher verlangt A. B.
Schultz - , Oranienstraße 185. ( l071b

Ein Glaser - oder Vergoldergehilfe ,
der das Bildereinrahmen gut ver -
steht , erhält sofort bei gutem Lohn
dauernde Stellung . Näheres zu er¬
fragen bei Hermann Glowatsch ,
Schuldicner , Berlin ; Wcißenburger -
straße 36, II . 1070b

KrciSsägenzuschneider für ge¬
kröpfte Bilderrahmen bei hohem Lohn
sofort gesucht . A. B. Schnitze,
Oranienstraße 185. _ 10726

Mädchen , welche die Schnft -
gießerei - Arbeiten verstehen oder an -
nehmen wollen , sofott gesucht . Otto
Tech , Dresdenerstraße 99. 1044b *

Bergolderin verlangt Georgen -
kirchstraße 14a , I . 1049b

Süddeutsches
Parteiblatt

sucht per 1. Januar für den lokalen
und provinziellen Teil einer Neben -
ausgäbe tüchtigen gewandten

der auch in allen geschäftlichen Auge -
legenheiten des Zeitungsfachs Er -
fabrung besitzen muß . Bewerbungen
mit kurzen » Lebenslaus und GebaltS -
anivrüchen unter H. 1 an die Expe¬
dition d. Bl . erbeten . 1282

Aebtnngk Acbtnng !

PaiMboMepr !
Folgende Firmen sind gefpertt :

Görlitz - Claslen . Parkett - Fabrik
A. - G. vormals Mengert , Dresden .

Die Kommission .

Achtung, Drechsler !
Gesperrt sind folgende Werk -

stelle » : ( 108/12
Grund , Fpiedenstr . 48.
Rost , MarknSstr . 36.
Walter , Rüdersdorferstr . 48.

Die Lohnkommission .

Mim ! Stmntenre !
Gesperrt sind folgende Firmen :

Drechsler , Bau Charlottenburg ,
Knrfürstendamm , Ecke Knesebecksttaße .
Charlolienburg , Berlincrstr . 66.

Walz , Bau Grcisswalderstraße ,
Ecke Elbingerflraße . Chärlottcnburg ,
Rönneftr . 16/17 . ♦

Hoffma » » , Hampel und Bogt .
Achtung ! Achtung l

Beutiscliler ! Rixdorf!
In der Tischlerei von Brn . Jabn ,

Ziethenstr . 37 , haben die Kollegen
wegen Differenzen die Arbeit nieder -
relcgt . Zuzug ist streng senizuhalteu .
108/10 Die Ortsverwaltung . |

Berantwottlicher Red - ctci »: Dr. Georg Gradnaner in Groß- Lichterselde . Für dev Inseratenteil verantwortlich : » h . Glocke tu Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Berliner Partei - Angelegenheiten .

Moabit - Weddlng . Am Montag , den 19. November , abends
8 Uhr , findet in den ArnnninS - Hnllen , Bremerstr . 70/71 , eine öffent -
liche Vcrsammlnng statt , in welcher Frau Käthe Duncker referieren
wird über : „ Das Verbot der industriellen Frauenarbeit , ein
Ausnahmegesetz für die Arbeiterin ' . Die Vertranenspcrson .

Die AdlerShofer Lokalkoinmission ersucht die Berliner Partei -
enossen , bei den bevorstehenden Herrenpartien am Bufitage auch
en Gastwirt S ch m a u s e r in Adlershos berücksichtigen zu wollen .

Bei den vielen Berichten , welche unsrcm Blatte über die Drang -
salierungen desselben durch den AnitSvorsteher v. Oppen zugehen ,
mögen diejenigen Vereine und Gesellschaften , welche ihren Ausflug
in südöstlil�er Richtung von Berlin nehmen , die Bitte beachten .
Jeder Parteigenosse kann sich wohl denken , dafi unter den obwaltenden
Umständen die AdlerShofer Parteigenossen nicht in der Lage sind ,
daS Lokal der Partei - Agitation allein zu erhalten .

Weißcnfee . Heute , Freitag , findet im Lokale des Herrn Senk -
beil . Königs - Chausiee 49 , eine Volksversammlung statt .
Frau Käthe Duncker - Leipzig hält einen Vortrag über « Kohlen -
not ' . Ferner Berichterstattung und Neuwahl der VertrauenSperson .
Zahlreiches Erscheinen , hauptsächlich der Frauen , ist erwünscht .

Der socialdemokratische Verein Johannisthal nud Nieder -
Schöneweide hält seine Mitgliederversammlung am 17. November ,
abends 8' / » Uhr , im Lokale von Senftieben ab . Genosse Haseloph
spricht über Gesellenausschüfie und Handwerkerkammern .

MommunKles .
Für die höheren Lehranstalten leistete die Stadt Verlin in

den 10 Jahren von 1889/90 bis 1898/99 folgende Zuschüsse pro
Schüler : 94,50 M. , 99,90 M. , 111 . 20 M. ' , 114,00 M, . 115,30 M, .
129,50 M. . ( 1895/96 ) 111,50 M. . 117,00 M. . 132,90 M, . 142,90 M,
Das plötzliche Hcrabgehen des Zuschusses im Jahre 1895/96 auf 11 1. 50 M.
hatte seinen Grund in der am 1. April 1895 eingetretenen Erhöhung
des Schulgelds . Die Wirkung dieser Maßregel war aber nur vorüber¬
gehend . Der Zuschuß ist in den nächsten drei Jahren bereits wieder
um 31,40 M. g e st i e g e n. Die erneute Steigerung ist allerdings
nicht allein darauf zurückzuführen , daß inzwischen größere Auflveiidungen
für die höheren Lehranstalten geltend gemacht worden sind . Sie
erklärt sich vielmehr im wesentlickien daraus . daß die Schülerzahl
der höhere » Lehranstalten seit längerer Zeit — nebenbei bemerkt :
nicht erst , wie vielfach angenommen wird , seit der Schulgeld -
erhöhung — stark zurückgegangen ist . so daß die Ausgaben sich
auf eme immer geringere Zahl von Köpfen verteilen .
DerZuschuß pro Kopf beträgt jetzt weitüberda »
Doppelte desjenigen , den die Stadt pro Gemeinde -
schnlkind leistet . Die Gemeiudeschulen erforderten 1898/99 eine »
Zuschuß von rund 64,25 M. pro Kind . Hwar bleibt der Zuschuß für
die städtischen höhereu Mädchenschulen weit hinter diesen Zahlen zurück .
Aber selbst wenn man die höheren Lehranstalten für Knaben und die
für Mädchen ebenso als ein Ganzes behandelt , wie das bei den
Volksschulen geschieht , so crgiebt sich bei den höheren Lehranstalten für
1898/99 innner noch ein Zuschuß von rund 116 M. pro Kopf , also
ungefähr doppelt so viel ivie bei den Gemeiudeschulen . — Stellt
man übrigens diese Zahlen , 116 Mark für jeden Schüler oder
jede Schülerin der höheren Lehranstalten und 64,26 M, für jedes
Gcmeiudcschulkiud , neben einander , dann springt es so recht deutlich
in die Augen . wie unberechtigt das Geschrei des
Berliner Freisinns über die . hohen " Kosten
unseres Gemeindeschulwesens ist . Selbst ivenn
heute mit einem Schlage — was natürlich kein vernünftiger
Mensch verlangen wird — die Frequenz in sämtlichen Gemeinde -
schulklassen auf beinahe die Hälfte herabgesetzt würde , also die Zahl
der Schulen , der Klassen , der Lehrkräfte usw . beinahe verdoppelt
würde , �

dann käme der Zuschuß pro Genieindeschulkind immer erst
demjenigen gleich , den die Stadt für die Schüler und Schülerinnen
der höheren Lehranstalten zahlen muß .

VolmlVS .
Aus der Etadtverordueten - Versammlung .

Mit Rücksicht auf die erschreckend hohe Zahl vou
V e r u n g l ü ck u n g « n . die in den letzten Monaten im Berliner
Straßen bahn - Betriebe vorgekoinmen sind , hat eine An -
zahl von Stadtverordneten den Antrag eingebracht , den
Magistrat zu ersuchen , zwecks geeigneter Maß -
nahmen zur Berhütting solcher Unfälle schleunigst
niit dem Polizeipräsidium Verhandlungen aiizukiiüpfcn ,
Der Antrag wurde von der Versammlung , so weit ivir gesehen
haben , einstimmig angenommen . DaS kann der Straßen «
bahn - Direktion und dem zum Schutz gegen sie angerufenen Magistrat
wie dem Polizeipräsidium als� Beweis dafür dienen , wie allgemein
die durch die Straßenbahn geschaffenen Zustände als unhaltbar an -
gesehen werden . Auch die gesamte Bevölkerung Berlins
— mit Ausnahme hoffentlich nur der Straßenbahn - Direktion , der
Aktionäre und sonstiger Jntercsseiiten — dürste dem Beschluß der Stadt «
vervrdneten - Vcrsamm luug zustimmen . Wir denken , daß er auch den Beifall
der S t r a ß e n b a h n - A n g e st e l l t e n finden wird — wenigstens
aber derjenigen , die Einsicht genug befitzen , um zu . erkennen , daß
ihre Interessen nicht von der Direktion am besten gewahrt werden ,
Der Stadtverordnete Dinse , der den Antrag begründete , und unser
Genosse Stadtverordneter Wurm wiesen darauf hin , daß ein großer
Teil der Schuld an den zahlreichen Unfällen auf die lange
Arbeitszeit des Personals zurückzuführen ist ,
Namens des Magistrats machte Stadtbauraut Krause den
schwachen Versuch . die Straßenbahn etwas zu entlasten ,
Er verlas ein Schreiben der Direktion , das die ganze
Schuld auf das Publikum schiebt und indem im Saale
wie auf der Tribüne mit schallender Heiterkeit auf -
genommenen Satz « gipfelt : . Der best « Schutz ist der Selbst -
schütz des PiiblikuinS " , Im übrigen merkte man eS Herrn Krause
an . daß ihm seine AnSführiingen nicht sehr von Herzen kamen . Der
Magistrat dürfte sich der Pflicht , dem Beschluß der Stadtverordneten -
Versammlung Folge zu geben , schwerlich entziehen .

Hygienische Vortragskurse .
Die . Centralkom Mission der Krankenkassen

Berlins " beabsichtigt die unentgeltlichen hygienischen Vortrags -
kurse , welche zum erstenmal im letzten Winter unter Mitwirkung
vieler Aerzte und unter zahlreicher Beteiligung der Arbeiterschaft
stattfanden , im ersten Quartal 1901 zu wiederholen . Zur Vor -

beratung dcS Plans fand am Montag , den 12. November , im
GewerkichaftShause eine Besprechung statt , zu welcher die Berliner
»erzteschaft eingeladen war . Der Besprechung voraus ging eine
Besichtigung der hygiciiischen Einrichtungen dcS Gewerkschafts -
Hauses , insbesondere der Arbeiter - Herberge . seitens der
erschienenen Aerzte , die niit größter Aufmerksamkeit den Erläute -

rungen der Herren S a s s e u b a ch und Busse folgten , und

durch zahlreiche eingehende Fragen ihr lebhaftes Jntereffe bekundeten .
Die Besprechung über den OrgamsationSplan der neuen Kurse wurde
von der Centraltommission «ingeleitet durch ein Referat des Herrn
Dr , Lenuhoff , der daS günstige Ergebnis des erstmaligen Ber -

fuchs hervorhob und die Abänderungen erläuterte , welche die Central -

komnnsstoii auf Grund der bisherigen Erfahrungen in Aussicht ge -
Nammen hat . Als wichtigste Abweichung heben ivir die hervor , daß
künftig nicht durchweg in sämtlichen 8 Vortragskursen — im Vor -

jähre waren eS nur 7 — die gleichen Gegenstände behandelt werden

Ks . FmiiitS "
sollen , sondern daß in dieser Beziehung eine gewiffe Abwechslung
stattfinden soll . Dadurch , daß die Vorträge an zwei Wochen -
tagen stattfinden — im Vorjahr war nur der Donnerstag gewählt — ,
soll jedem , der einen Ueberblick über daS gesamte behandelte Gebiet
zu erhalten wünscht und deshalb alle Vorträge besuchen will , die
Möglichkeit dazu geboten werden . In den Rahmen der Kurse sollen
neu aufgenommen werden Vorträge über die hygienische Bedeutung
der Fabrikinspektion , die zu halten die Gewerb e ' - Jnspektore n ,
welche ebenfalls in der Versammlung vertreten waren , sich erboten
haben , sowie Vorträge über Frauenkrankheiten ; für einige andre
Themata soll durch Teilung eine eingehendere Behandlung ermöglicht
werden .

In der anschließenden sehr lebhaften Diskussion wurden von den
Aerztcn , insbesondere von solchen, die schon an dem ersten Versuch
als Vortragende teilgenommen hatten , noch eine Reihe wertvoller
Anregungen geäußert . Die Aerzte wählten schließlich eine sieben -
gliedrige Kommission , die gemeinsam mit der Centraikommission
über den endgültigen Plan beraten soll . Wir werden seiner Zeit das
Ergebnis dieser Beratungen unsren Lesern mitteilen , denen wir schon
heute die Teilnahme an diesen Vortragskursen warm empfehlen
wollen .

Ren - Eröffuuug deö Märkische » Prodinzial - MnseumS .

Durch den Abbruch des alten Köllnischen Rathauses in der
Breitenstraße ist das Märkische Provinzial - Museum , das lange Jahre
darin untergebracht war , bekanntlich zum Umzug genötigt worden .
Da aber die Vollendung deS NcubauS , den man dem Museum am
Märkischen Platz bei der Waisenbrücke errichtet , eine Reihe von
Jahren auf sich warten lassen wird , so hat man die für die Geschichte
der Stadt Berlin und der Mark Brandenburg so interessanten
Sammlungen unterdes in dem Markthalleii - Gcbände Zimmerstr , 91/92
untergebracht , in dem sich auch vorläufig daS Gcwcrbegericht und
die Magistratsbibliothek befinden .

Am gestrigen Donnerstag ist nun ein Teil dcS Märkischen
Museums wieder eröffnet worden , und zwar die Abteilungen für die
Gegenstände ans mittelalterlicher und neuerer Zeit . In den Sälen
für die vorgeschichtlichen und die naturwisscnschastlichen Sammlungen
ist die Aufstellung noch nicht beendet , so daß diese noch nicht zugänglich
sind . Dem Besucher ist zu raten , zuerst die ganze Zimmerflucht bis
zum letzten Raum zu durchschreiten und dann langsam znrückzn -
wandern , da nmn auf diese Weise von den früheren Gcschichts -
epochen zur Neuzeit vorschreitet , was praktischer und belehrender ist .

Auf diese Weise beginnt der Besucher mit dem Zimmer , in dem
mittelalterliche Waffen , Riiitunge ». Werkzeuge und HauSaeräte dar -
gestellt sind . Es folgt ein Rannt für die mittelalterliche kirchliche
K u n st . der allerdings weder vom kunsthistorischen noch vom
geschichtlichen Standpunkt sehr Hervorragendes bietet — bei
der wenig bedeutenden Stellung der

'
Mark in der knnst -

geschichtlichen Entwicklung der romanischen und gotischen
Perioden allerdings auch nicht bieten kann . Von den frommen vcr -
goldctcn Engeln , den Weihwasserbcckeu und AbcndmahISkclchen gleich
in den Raum für F o I t e r w e r k z e u g e und Inquisition . DaS ist
eine sehr sachgemäße Aufeinanderfolge , Hier sind all die grausamen
Geräte aufbewahrt , mit deren Hilfe geistliche und weltliche Herren
den armen Sündern Geständnisse abzupressen wußten . Wir finden
Daumenschrauben , spanische Stiefel , spanische Mäntel und vieles der -
gleichen . Auch ein fürstlicher Erfinder ist mit einem seiner Werke
hier vertreten . Fürst Leopold von Anhalt - Defsau kam nämlich Anno
1760 auf den ingeniösen Einfall , daß man einen Menschen ver «
hältnisniätzig schnell zum Geständnis seiner Sünden bewegen könne ,
wenn man ihm nichts zu essen und zu trinken gäbe , sondern ihn , an
Händen und Füßen gefesselt , in einen hölzernen Trog schnallte und
diesen in ein heißes Zimmer stellte . Nach wenigen Tagen hatte
man dann schon seine Geständnisse . Auch geschichtlich denkwürdige
Stücke finden wir . So das Rad , mit dem noch 1837 auf dem Garten -
platz in Berlin eine Hinrichtung durch Rädern , an einer Witwe
Meyer vollstreckt , stattfand . Auch das Beil , mit dem der Wahn -
sinnige Hödel 1878 hingerichtet wurde , ist vorhanden .

Im folgenden Zimmer sind denkwürdige Gegenstände aus dem
18. und 19, Jahrhundert aufgespeichert . Erinnerungen aus der Zeit
der Herrschaft Napoleons in Preußen , z, B. das Plakat , das nach
der Schlacht bei Jena , in der das preußische Junkertum zusammen -
gehanen wurde , in Berlin angeschlagen wurde : . Der König hat
eine Bataille verloren . Jetzt ist Ruhe die erste Bürgerpflicht . "

In den folgenden Räumen finden wir dann knnst - und Hans «
gewerbliche Gegenstände an « den letzten beiden Jahrhunderten , Be -
kleidnngSartikel , Schmuck , Wirtschastsgegenftändc und vieles andere
für die kulturgeschichtliche Entwicklung der Mark Brandenburg und
der Stadt Berlin Interessante . Selbstverständlich sind auch viele
Stadtpläne und Abbildungen vorhanden , die unS Kunde bringen von
dem alten Berlin , das bis auf wenige Reste schon längst der Spitz -
hacke zum Opfer gefallen ist .

Das Museum ist für das Publikum geöffnet Sonntags von
11 —1>/s und Montag und Donnerstag von 11 —2*/ » Uhr .

Die Ngitation gegen den Straßcnhandel wird jetzt besonders
lebhaft betrieben . Gestern waren in Kellers Neuer Philharnionie die
Vertreter von 59 bürgerlichen Vereinen zu einer Konferenz erschienen ,
die sich auf die folgende , dem Polizeipräsidenten vorzulegende
Resolution einigte :

. Die vorn Centralverband der Vereine selbständiger Gewerbe -
treibender einberufene Straßenhandels - Äonferenz erblickt angesichts
der statistischen Feststellungen im Straßenhandcl eine dauernde
und nachdrückliche Schädigung des seßhaften HaudclsgcwerbcS und
Grundbesitzes , sowie eine Gefahr für die Gesundheit , Verkehrs -
sicherheit und Sittlichkeit der Bevölkerung und fordert deshalb
eine Beschränkung des Straßenhandels . Der Straßenhandcl
niit Lebensmitteln muß überhaupt , der mit andren Waren
nach 9 Uhr abends verboten werden . Ebenso soll die Benutzung
von Wagen und Karren sowie das Einnehmen fester Verkaufs -
stellen den Händlern untersagt sein . Der Straßenhandel darf nur
erwachsenen , sonst erwerbsunfähigen Personen , und zwar nur für
eigne Rechnung gestattet bleiben und nur unter Benutzung von
von einer einzelnen Person tragbaren Behältern ausgeübt
werden . "

Tie Agitation gegen den Straßenhandel wird außer von

JnnungSleutcn und Personen , die die MittelstandSrettung als ge «
legsntliche Profession betreiben , namentlich von HauSbesitzer - Vereinen
gepflegt , deren sWitglieder sich von der Ansicht leiten lassen , daß sie
nach Unterdrückung deS Straßenhandels die Ladenmieten noch ärger
als bisher steigern können . Bemerkenswert war eine Mitteilung der
Bürstenmacher - und Korbmacher - Innung , wonach die Mehrzahl der
Straßenhändler dieses Berufszweigs auS Angestellten großer
Finnen besteht .

Stadtverordneter Marggraff wegen MajestätSbeleidtgnng
denuuciert . Vor dem Lumpengesindel , das in der Aera de »

Byzantinismus obenauf ist , sind selbst die parlamentarischen Körper «
schasten schon nicht mehr sicher . So ist gegen den der Neuen Fraktion
der Linken angehörenden Stadtverordneten Marggraff «ine Denun -

ziation wegen Majestätsbeleidigung bei der Staatsanwaltschaft «in -

gereicht worden , weil Marggraff angeblich bei einem Hoch auf den

Kaiser , daS in der ersten Stadtverordneten - Sitzung dieses Jahres

gewohnheitsmäßig ausgebracht wurde , sitzen gebliebenisti

Vor galizischen Schwindlern mußten wir schon häufig warnen .
Zu diesem Thema schreibt uns ein Leser : vor kurzem annoncierte
ein Herr JoczeS , Probuzna via Mvslowitz in hiesigen Blättern , daß
er ein P o st k o l l i Butter für 5 M. 50 Pf . liefere . Ich war
so thöricht , mich durch diese Annonce verleiten zu lassen und auf den
Leim zu gehen , wie sich die Beamten im Zollspeicher zwar hart ,

Fttitez . lö . NoiimkkiSYV.

aber leider sehr zutreffend ausdrückten . Unter einem Postkolli ver -

steht man allgemein wohl ein Paket , das einschließlich Verpackung
10 Pfund wiegt . AIS ich die Kiste auf dem Zollamt öffnete , fand '
ich nur 6 Pfd . Butter darin ; die Kiste hatte ein Gewicht vow

2Vs Pfd . , sodaß das ganze Paket 8Vz Pfd . wog . Für die Kiste habe
ich 1 Mark zahlen müssen ; das Porto betrug 1 M. 15 Pfg , , der

Zoll 45 Pfg . , sodaß das Pfund galizischer Butter mir auf IM , 35 Pf .
zu stehen kommt . Hoffentlich dient diese Mitteilung anderen zur
Warnung .

Die für die städtische Straßenreinignng verantwortlichen
Personen nehmen sich vielleicht den folgenden aus Magdeburg
berichteten Vorfall zur Notiz : Der Kaufmann B. beabsichtigte am

NeujahrStage dieses Jahres früh etwa um 9 Uhr von der Himmel -
reichsstraße über den Breitenweg hinweg nach der Bärstraße zu
reiten . Es herrschte nebliges Frostwetter , so daß das Asphaltpflaster
des Breitenwegs überaus glatt war . Gleichwohl war an der Ueber -

gangSstelle in keiner Weise durch Bestreuen Fürsorge getroffen , um
die Pasiage zu sichern . Infolge dessen stürzte das Pferd des B. , und

zwar so unglücklich , daß eS einen Schädelbruch erlitt und
unter Qualen nach 24 Stunden verendete . Herr B. klagte nun

gegen die Stadt Magdeburg auf Ersatz des Wertes des
Tieres mit 2000 M. Er behauptete , wenn die Stadt die zum Ver «

kehr für Fuhrwerk und Reiter bestimmte Fahrstraße niit einem im
Winter so gefährlichen Luxuspflaster , wie Stampfasphalt , belege ,
habe sie auch die Verpflichtung , die Pferdebesitzer durch Bestreuen
gegen Gefährdung ihres Eigentums zu sichern . Darin , daß die

Organe der Stadt diese Pflicht vernachlässigt hätten , fand er grobes
Verschulden derselben . Nach dem Bürgerlichen Gesetzbuche hafte die
Stadt für dessen Folgen . Die Beklagte versuchte demgegenüber
darzulegen , daß gestreut gewesen sei . Ihre Behauptung wurde aber

durch die Beweisaufnahme widerlegt und die Stadt Magdo -
bürg verurteilt , Herrn B. 2000 M. zu zahlen und

sämtliche Kosten zu tragen .

Dreißig Auserkorene aus dem Nechtsanwaltsstande Berlins

hat der Präsident des Reichs - Militärgerichts als Ver -

leidiger vor diesem Gericht zugelaffen . Bekanntlich stellt die famose
neue Militärgerichts - Ordnungj die Zulassung der Verteidiger bei

Militärgerichten völlig in das Belieben der Militärbehörden .

Zu der Volkszählung am 1 . Dezember erläßt der Polizei -
Präsident eine Bekanntmachung , der wir den Hinweis entnehmen ,
daß die HaußhaltungSvorstände nur die Zählpapiere in Empfang zu
nehmen haben und sie gemäß der Anleitung ausfüllen oder durch
geeignete Vertreter ausfüllen lassen müssen . Vom 1. Dezember ,
mittags 12 Uhr ab , find die Papiere zur Abholung durch den Zähler
bereit zu halten . Die Vieh - und Obstbaumzählung wird nicht
nach Hnushaltungcn , sondern nach Gehöften vorgenommen , und die

Besitzer können die Zählung , namentlich der Bäume , dadurch sehr er -
leichtern , daß sie schon vor dem Dezember sich über die Zahl der
Bäume , nach den vier Hauptsortcn getrennt , vergewiffern , um sie
dann später in die Zähikarte einzutragen . Die durch die Zählung
gewonnenen Nachrichten über einzelne Personen und deren Besitz
werden niemals veröffentlicht oder für andre als statistische ,
b esonderS auch nicht für steuerliche oder fiskalische Zwecke
benutzt . Die Zählpapiere selbst werden nach beendigter Arbeit ein »

g e st a m p f t , jedermann darf danach insbesondere auch sicher sein .
daß die Angaben seiner Zählkarte über Alter . Bekenntnis , Staats -

angebörigkcit , Militärverhältnis , Beruf und Erwerb , etwaige Mängel
und Gebrechen usw . niemals vor unberufene Augen kommen oder
an die Oesfentlichleit gelangen werden .

Bei der Arbeiterschaft Berlins darf wohl entsprechende »
Verständnis für die hohe B e d e u t u n g der Volkszählung
vorausgesetzt werden , und es steht wohl außer Frage , daß sie den

Zählern ihre schwierige Arbeit nach besten Kräften er -
leichtern wird .

Die Schule im Dienste der Volkszählung . Zur Erleichte »
rung der Volkszählungsarbeit ist vor fünf Jahren von Berliner Ge -
ineindcschnllehrern der Versuch gemacht worden , in den oberen Klaffen
die Zählbricfe niit den Kindern durchzusprechen und diese in der

Ausfüllung der Karten zu unterweisen . Die Kinder mußten in ihren
Diarien die ihnen diktierten Fragen der Karten für sich und ihre
Familienangehörigen beantworten und daS Ganze bis zum ZählungS -
tag aufbewahren . DaS Verfahren hat sich damals gut bewährt .
Die Kinder haben ihre Sachkenntnis nicht nur in der eignen Familie ,
sondern auch bei den Nachbarn verwertet , und die von ihnen auS -
gefüllten Karten waren meist einwandfrei . In Lehrerkreisen ist an -
geregt worden , jenen Versuch bei der diesjährigen Zählung zu
wiederholen .

Wie Strrnberg zu seinen Millionen kam . AuS StembcrgS
Vergangenheit werden in den . Münchener Neuesten Nachrichten "
allerlei interessante Tinge veröffentlicht , die zwar nicht alle ganz neu
sind , aber angesichts des gegenwärtigen Prozesses doch eine Auf -
frischung verdienen . Seit mehr als 20 Jahren macht Sternberg
schon von sich reden , bald in der Welt oder Halbwelt , in der
man sich nicht langweilt , bald an dem Ort , an dem er
seine Millionen zusammenraffte , an der Börse . Er hat viele
Opfer auf dem Gewiffen , denn es war das unabwendbare
Schicksal der Sternbergschen Unternehmungen , sie gingen zu
Grunde und die Aktionäre verloren ihr Kapital . Eine der ersten
« Gründungen " August SternbergL war die V e r e i n S b a n k.
Sie wurde 1881 ins Leben gerufen und schien sich entwickeln zu
wollen , denn sie verteilte im ersten Jahr 12,75 Proz. Dividende .
Sie entwickelte sich auch — ganz im Jntereffe SternbcrgS . Die
Dividenden sanken und langten schließlich auf dem Nullpunkt an . Die
Aktien wurden an der Vörie gar nicht mehr notiert und tonnten
höchstens als Tapeten Verwendung finden . Die Aktionäre jammerten ,
aber bei der Liquidation schien ihnen wenigstens ein kleiner Teil
ihreS Vermögens gerettet werden zu sollen — man bot ihnen 40 Proz .
DaS war an und für sich schon mehr al » eine Pleite erster Güte ; zu
einem hervorragend skandalösen Betrug wurde sie aber erst dadurch
gesteigert , daß man den Aktionären die 40 Proz . nicht in Bar gab . .
Wenn Eternberg jemand die Taschen leeren wollte , so besorgte
er daS Geschäft gründlich , und so gab er ihnen die 40 Prozent in
Aktien der SkaSkaer Kohlen werke . Das war eine der vielen
Gruben , die er andern gegraben hat . Steniberg ist ein Meister der
Schiebungen gewesen . Er gründet Banken , diese gründen wieder
andre Untenichmungen , und nun werden die Millionen zwischen
diesen verwandten Instituten hin - und hergeschobcn , daß kein Mensch
mehr klug daraus wird . Nur über den schließlichen Verbleib ist
man sich klar , sie gelangen alle in den Arnheim Stern «
bergS . DaS Schieben war auch ein Charakteristikum der
Weimarer Bank . Das Gesamtkapital dieser Bank wurde
durch 11 720 Stimmen repräsentiert , nud von diesen gehörten 8000
der . Häuser - und G ru n d b es i tz er - Aktiengesellschaft " .
die sich rühmen kann , auch von Sternberg gegründet zu sein . Die
Aktien dieser Gesellschaft aber befanden sich hinwiedenim im Eigen »
tum der Weimarer Bank , die von der Aktiengesellschaft ein Kapital
von 9 Millionen Mark zu fordern hatte . Der Mitarbeiter der . Münch .
N. Nachr . " präcistert dieses Verhältnis kurz dahin , daß zwei Drittel
aller Aktien der Weimarer Bant sich in deren eignem Besitz befanden .
In der Bilanz vom 15 . Januar 1894 waren Kontokorrent - Debitorcn
mit nicht weniger als 17111490 M. aufgeführt . Die Grundbesitz -
Aktiengesellschaft hatte im Jahre 1892 auch Kreditoren für
9 392651 M. und da « bei einem Aktienkapital von 500 000 M. Zwei
Jahr « später arbeitete dieses herrliche Unternehmen schon mit einer
Unterbilanz von zwei Dritteln des Grundkapitals . . .

Zur Agitation für den Achtuhrschluß . Am heutigen Freitag ,
abends 8 Uhr , finde » zur Agitation für den A chtuhr - Lnden -
' chluß zwei Versammlungen statt . Im Friedrichstadt - Kasino ,
Friedrichstr . 236 . spricht Herr Döring « Hamburg , in den Borouisia -



Sälen . Tckersir . 6 —7 , unser Parteigenosse , der RelchStagS - Nbgeordnete
Emil Rosenow .

Der Kartenbrief geht in seiner Verwendung immer mehr
gui ' üä . Während im Jahre 1838 , dem ersten vollen Kalenderjahre
nach seiner Einführung , noch über 8 Millionen abgesetzt worden
waren , wurden im Jahre 1809 nach Ausweis der amtlichen Statistik
Nur noch 4299 136 Stuck , also nicht viel mehr als die Hälfte , ab -
gesetzt . Was das heißt , wird klar , wenn man bedenkt , daß der Ver -
brauch von Fünfpfennig - Postlarten in den beiden Jahren von 538 auf
653 Millionen gestiegen ist .

Zum Studium der Pariser Untergrundbahn wird die
städtische Verkehrsdeputation mehrere Mitglieder nach der

Hauptstadt Frankreichs entsenden . Die Herren werden Mitte Dezember
in Paris eintreffen .

Die erste Probefahrt auf der elektrische » Hochbahn ist erst
am Mittwoch unternommen worden , da die Firma Siemens u. Halske
von der anfänglichen Absicht , schon zu Anfang dieses Monats Probe -
fahrten anzustellen , aus betriebstechnischen Gründen hatte absehen
müssen . Nachdem die schon fertigen Hauptanlagen der Bahn
durch den Polizeipräsideuten v. Windhcim und einige höhere Bc -
aniten des Polizeipräsidiums eingehend besichtigt worden waren ,
nahmen diese Herren an der Probefahrt teil . Es ivurdes im Beisein
des bauleitenden Oberingenieurs mit einem Motorwagen ans der
Hochbahn vom Schlesischcn Thor über das Kottbnser Thor bis
zur Haltestelle Prinzenstraße gefahren . Das Ergebnis war durchaus
befriedigend . Bei einer Fahrgeschwindigkeit von 15 Kilometer in
der Stunde entstand keinerlei Henimnis . Auch das Geräusch ist . dank
der KieSbettung , auf der die Geleise ruhen , nur sehr gering . Die
Zuführung der Kraft ebenso wie des elektrischen Lichts zur Bo
leuchtung des Motorwagens erfolgt zur Zeit von der inmitten der
Geleispaare angeordneten Zufiihrungsschiene durch einen seitlichen
Stromabnehmer , der provisorisch im Wagen selbst angebracht worden
ist . Später , bei ordnungsmäßigem Betriebe , wird der Stromabnehmer
dem Drehgestell angefügt werden . Die Probefahrten werden nun
mehr planmäßig fortgesetzt werden .

Ein HauSdteb , der seit Jahren in einem hiesigen Warenhaus
. angestellt war , ist in der Person eines Hausdieners Wiese verhaftet
. worden . Die Verwaltung des Hauses nahm seit langer Zeit wahr ,

daß kleinere aber wertvolle Sachen , wie kostbare Operngläser , Uhren
und dergleichen abhanden kamen . Alle Nachforschungen führten zu

i keinem Ergebnis , auf den langjährigen Hausdiener
"

aber , der im Packraum beschäftigt war . hatte niemand
Verdacht . Ein Zufall entlarvte ihn schließlich . Ein andrer
Hausdiener fand einen Pfandschein über ein Opernglas
mit Perlmuttereinfassung , das für zehn Mark versetzt worden war ,
Und übergab ihn der Polizei . Wenn der Schein auch auf einen
andren Namen lautete , so ermittelte man durch die Personal
beschreibung doch bald , daß Wiese der Pfandgcber war . Nach seiner
Verhaftung förderte eine Haussuchung »och mehr derartige Scheine
zu Tage . � Trotzdem leugnete Wiese anfangs , später aber gestand er ,
daß er die Diebereien schon längere Zeit betrieben hatte . Er wurde
daraufhin dem Untersuchungsrichter zugeführt . Der Dieb hatte es
verstanden , die Sachen unbemerkt vom Packraum wegzuschaffen und
sie dann sofort bei verschiedenen Pfandleihern versetzt. '

Ein Finanzgenie im kleine » . Der Fleischer Karl Schmidt .
, der in der Usedomstr . 10 ein Koloniallvarengcschäft betrieb , hat zahl
reiche Kunden um ihre Ersparnisse betrogen . Schmidt hatte längere
Zeit eine Umtauschstelle des Spar - und Rabattvereins Norden . Dieser
Verein giebt Sparmarke » aus , die au verschiedenen Stellen gegen Wert
marken umgetauscht werden . Die Wertmarken werden am Jahresschluß .
vor Weihnachten , von der Geschäftsstelle eingelöst . Schmidt gab nun
den Leuten , die bei ihm Wertmarken eintausche » wollten , nicht solche ,
sondern Papierstücke , die er mit der Aufschrift „ 1 Mark Rabatt ' oder
höheren Beträgen und seinem Geschäftsstcmpel versah . Er schützte
immer vor , daß er keine Zeit gehabt habe , die richtigen Wertmarken
von der Geschäftsstelle zu holen . In Wirklichkeit aber hatte er die
Wertmarken für sich verwendet und die Leute um ihre Ersparnisse
gebracht . Als dem Vorstand daö Verhalten Schmidts verdächtig zu
werden begann , nahm er ihm die Tauschstelle ab . Schmidt aber
verkaufte schleunigst sein Geschäft und verzog „ unbekannt " . Bei
der Staatsanwaltschaft wurde jetzt die Strafanzeige gegen ihn er -
stattet .

Ein ausgedehntes System von OmnibnSlinien beabsichtigt
eine neue Gesellschaft herzustellen . Es handelt sich um die Herstellung
von Fünfpfennig - Linien , welche , sich untereinander verbiirdend , ein
vollkommenes Verkehrsnetz bilden sollen .

Eine zweistündige Verkehrsstörung ans der Stadtbahn
erfolgte gestern früh . Gegen 6 Uhr versagte die elektrische Block
einrichtung auf dem Schlesischcn Bahnhof , wodurch die Bedienung
der gesamten Signalanlagen der Stadtbahn für die Fahrtrichtung
Charlottenburg —Schlesischer Bahnhof unterbunden wurde . ES mußte
infolgedessen bis zu der bald nach 8 Uhr erfolgten Beseitigung der
Störung jeder Zug dieser Fahrtrichtung vor jedem Bahnhof und
jeder Blockstation halten , bis er Auftrag zur Weiterfahrt erhielt . Hier
durch traten schließlich Verspätungen bis zu einer Stunde ein , was
namentlich von den Scharen der die Bahn benutzenden Arbeiter un -

�angenehm empfunden wurde . Leichter fanden sich die Schüler der

. verschiedenen Lehranstalten mit der Bahnstöning ab . Sie bestanden

. auf Ausstellung einer Bescheinigung durch den Bahnhofsvorsteher
und beeilten sich dann zumeist nicht sonderlich , die verloren ge -
gangene Zeit nachzuholen . Wie viele ? andre , so ist auch diese lange
anhaltende Stönmg auf den BureaukratismuS unsrer Eisenbahn
Verwaltung zurückzuführen . Sobald früher die elektrische Leitung
irgend einer Blockstalion nicht funktionierte , hatte der Vorsteher des
nächstgelegeneu Bahnhofs die Befugnis , den Apparat zu öffnen und .
wenn möglich , die Fehler zu beseitigen . Längere Störungen auf
weiten Strecken gehörten daher auch zu den größten Seltenheiten .
Durch eine neuerdings erlassene Verfügung ist nun , wie das „ Bcrl .
Tgbl . * meldet , aber den Stationsbeämten jeder Eingriff in den
Betrieb der Block st ation untersagt . Sollte baS ein
Fortschritt sein ?

Zwei falsche Sittenbeamte sind festgenommen worden . Frauen
bei denen unter Kontrolle stehende Mädchen wohnen , erhielten
mehrfach den Besuch von zwei Männern , die sich für Sittenbeamte
ausgaben und auch eine Metallmarke vorzeigten . Sie drohten den
Vermieterinnen sowohl wie den Mädchen mit Anzeigen , ließen aber
durchblicken , daß es in ihrer Hand liege , auch davon Abstand zu
nehmen , wenn sie auf Erkenntlichkeit rechne » könnten . In niehreren
Fällen gelang es ihnen , Geld zu erpressen . An einer Stelle aber

gab man vor , augenblicklich nichts zu besitze », und bat die ongeb -
lichen Beamten , am nächsten Tage wiederzukommen . Unterdessen
machte man Anzeige bei der Sittenpolizei und diese nahm nun die

Erpresser fest . Es' sind zwei Kaufleute , die einst bessere Tage gesehen
haben und die jetzt offenbar durch die Vorgänge , welche im Sternberg -
Prozeß aufgedeckt wurden , auf ihr neuestes Metier gebracht
worden sind .

Ein ungetreuer Postbeamter ist gestern in der Person des Boten

Gustav Günther vom Postamt 18 in der Landsbergerstraße fest -
genommen worden . Günther bestellte Briefe in der Lands -

berger - und Katharineustraße . Aus seine, » Bestellbezirk wurden

mehrfach Klagen laut , daß Sendungen nicht angekommen
waren . Bei Beobachtungen , die man anstellte , erregte es Verdacht ,
daß Günther , der in der Linienstraße wohnte , häufig bei
der Rückkehr von seinem Bestellgange sofort den Abort auffuchte .
Ms das auch gestern wieder geschah , schritt man zu einer Durch -
suchung und fand 83 Briefe , die der ungetreue Bote beiseite ge -
schafft

'
hatte . Rur die eingeschriebenen Briefe hatte er bestellt .

Günther wurde sofort seines Amts enthoben und in Untersuchungs -
Haft genommen . Ob er auch den Inhalt von Briefen , etwa eingelegte
Marken , unterschlagen hat , bedarf noch der Untersuchung .

Biel Aufsehen erregt das spurlose Verschwinden des Delikateß -

Warenhändlers und gerichtlichen Sachverständigen Fritz Kapitzke ,

Lützowftr . 50 , der feit dem 26. September d. I . von Berlin abwesend

ist . K. , der seit dem Jahre 1880 in der Königstraße etabliert war

und aus kleinen Anfängen heraus sich zu großem Wohlstand empor
gearbeitet hat , war schon seit längerer Zeit sehr nervös . Am
26 . September teilte er seinem Geschäftsvertreter mit , daß er für
einige Zeit nach Helgoland und von dort nach der Pariser Welt
ausftellung fahren werde . Danach entfernte er sich, und man hat
seither nichts von ihm vernommen .

Die für Sonntag , den 18. d. M. , im Königlichen Schauspielhaufe an -
gekündigte Mittagsvorstellung zu Gunsten der Unterstützungskafien
des Vereins „Berliner Presse " muß um 14 Tage verschoben werden , da die
Vorbereitungen zu der Pantomine „ la rnain " mit so groben Schwierig
leiten verbunden sind , daß sie in dieser kurzen Zeit nicht zu Ende geführt
werden lönnen .

Eirkus Busch . Ganz unheimliche Künste waren es , in denen

Herr R ö s n e r sich gestern im Cirkns vor einer geladenen Gesell -
schaft produzierte . Das Feffelsprenge « ist zur Zeit im Artistenleben
etwas so gewöhnliches wie das Schwören gewagter Eide in
forensischen Sensationsdramen ; aber das , was unser Zanberkünstlcr
zu Wege brachte , übersteigt alle Begriffe . Herr Rösner ließ sich von
Leuten , bei denen von abgekartetem Spiel auch nicht entfernt die
Rede sein konnte , nicht allein Hände und Füße umständlich ver -
schnüren und versiegeln , sondern auch an Hals und Rumpf
fesseln , und wartete in dieser Beschränkung mit Kunst¬
fertigkeiten auf , die gewöhnliche Sterbliche mit ihren zehn
in Freiheit dressierten Fingern kaum auszuführen im stände
sind . Unser Künstler gab im gebundenen Znstande u. a. auf drei
oder vier Instrumenten ein in Wagnerscher Richtung empfundenes
Konzert zum Besten und komplctierte ebenfalls recht erfolgreich
seine Toilette . Diese Kunstfertigkeit niachte einen Ivahrhaft herz
erquickenden Eindruck und weckte ' in uns aufs neue den freudigen
Glauben an die Unbesiegbarkeit des menschlicken Geistes . Denn ,
so kalkulierte » wir , mag die Menschheit auch noch so arg von den
Mächten der Finsternis in Ketten geschlagen werden ; es finden sich
doch immer gescheidte Leute , die ihr auS schlimmster Bedrängnis
einen Ausweg' sichern . Einen verblüffenden Eiudruck machten auch
die Hypnotisierungen , die Herr RöSner an einigen Mitgliedern der
Gesellschaft vornahm . _

SlnS den Siachbarorten .

Schöncberg . In der letzten Magistratssitznng wurde das Bau

Programm des städtischen Krankenhauses endgültig genehmigt . Der
Ankauf des Pfarrgrundstücks ist noch immer nicht zu stände gekommen ;
jedenfalls glauben die Bekenner der EntsagungS - Religion mit
dem Verkauf ein gutes Geschäft zu machen . Um aber ' eine Ver -

zögerung der Vorarbeiten mit Rücksicht auf den festgestellten Arbeits
plan und den für Anfang Herbst 1901 in Aussicht genommenen Van -
beginn durch diese Weigerung nicht herbeizuführen , beschränkte sich
die Stadtverwaltung auf die Aufstellung eines Projekts für das von
ihr bereits erworbene Terrain . Dieses ist für eine Anlage mit etwas
verminderter Bcttcnzahl zureichend . Die Ausführung d' eS Baus soll
zunächst nur in einem Teil erfolgen und zwar ist nach Maß -
gäbe der gefaßte » Beschlüsse ein Krankenhaus für 300 Betten vor
gesehen .

AdlcrShof . Nach einer Bekanntmachung des Gemeinde - Vor -
stehers soll am Sonnabend die Einweihung der ncucrbaulen Kirche
in Anwesenheit der Kaiserin erfolgen . Hoffentlich wird dem Grafen
Mirbach , der sich unter der Begleitung befinden wird , die Freude
au der Einweihung nicht verleidet , wenn er erfährt , daß die Adlers
hofer Einwohnerschaft zu zwei Dritteln aus S o c i a l demokra te »

besteht , welche von ihm so geschmackvoll als Rhinozerosse bezeichnet
worden sind . Wie bei der Grundsteinlegung , so wird auch diesmal
die Arbeiterschaft Gelegenheit nehmen , über die Zweckmäßigkeit der
Kirchenbautcn sich zu äußern und es findet daher am Sonntag -
nachnüttag 4 Uhr im Schmauserschcn Saale . Vismarckstraße 16, eine
Volksversammlung statt . Belamitlich haben nach der Grund -
steinlegung sofort an 80 Einwohner ihren Austritt aus der

Kirchengemeinde erklärt .

Die Errichtung eines ElektricitätSwcrkS in Potsdam
scheiterte bisher an dem Widerspruch des magnctisch - meteorologischen
Instituts auf dem Brauhausberge , welches eine Störung der Magnet
nobel durch die Elektricität befürchtete . Wie nunmehr der Ober

bürgermeister Jähne in einer Versammlung des Haus - und Grund

besitzervereins in Potsdam erklärt hat , Ivird sich der Widerspruch durch
ein besonderes System beseitigen lassen . indem eine doppelte Ober -

leitnng für Zu - und Rückführung des elektrischen Stroms eingeführt
werden soll . Es steht hiernach

'
zn erwarten , daß die Potsdamer

städtischen Behörden nunmehr mit etwas mohr Eile die Einführung
der Elektricität für Licht - und Kraftzwecke fördern werden , zumal die

Straßenbahn , eine Vorortsbahn und die städtische Klärstation die

Sache rentabel machen würden .

AuS Rixdorf . Wegen Sittlichkeitsvcrbrechen . bc -

gangen an einem Schulmädchcn , wurde der wohnungslose Arbeiter
Otto Rutsch gestern verhaftet und in das AmtSgertchts - Gefängnis
eingeliefert — Die Omnibuslinie Rixdorf — Rosen -
thaler Thor geht mit dem 15. d. M. ein , angeblich , weil die

Gesellschaft der Konkurrenz der Straßenbahn nicht mehr gewachsen
ist . — Mit einem gestohlenen Fuhrlverk wurde der Arbeiter Rudolf
Richter ans Berlin ' hier festgehalten . R. hatte das Fuhrwerk in der

Waldcmarstraße gestohlen , wo eS der Besitzer , Handelsmann May
anS der Britzerstr . 21 , kurze Zeit ohne Aufsicht hatte stehen lassen .
Ein Freund des May erkannte das Fuhrwerk und vcranlaßte die

Verhaftung des Spitzbuben .

Strasjenverfrommung . In
' Wilmersdorf hat die frühere

sagenaucrstraße feit dem 1. Oktober die Bezeichnung Ludwizskirch -
' traße erhalten . Um zu verhüten , daß Rohrpostsendungem welche
die alte Bezeichnung Hagenauerftraße tragen , auf das Postamt 58

. Danzigerstraße ) geleitet Iverdcn , wird von amtlicher Stelle

empfohlen , bei Rohrpostsendnngen sich der neuen Stratzenbezeichmnig
zu bedienen . — Bekanntlich liegt an dieser Straße die Ludwig
Windthorstkirche . _

Die preußische Polizei - Allmacht . Gelegentlich des Färber -
streiks in Krefeld wurden vier Streikposten von Polizei -
beamten aufgefordert , sich aus der Umgegend der beobachteten Fabrik

ju entfernen . Die Arbeiter bestritten , hierzu verpflichtet zu sein , und
kamen der Aufforderung nickit nach . Es setzte deshalb Anklagen

gegen Leimkühler und Genossen wegen Ucbertretung der

Straßen - Polizeiverordnung für Krefeld , worin eS

heißt , daß sich derjenige strafbar mache , der Anordnungen von Polizei -
beamten , welche zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe ,

Ordnung und Sicherheit ergehen , n i cb t Folge leistet . In zweiter
Instanz wurden die Angeklagten zu Geldstrafen verurteilt . Das

Landgericht führte begründend auS : Nach dem Ergebnis der Beweis -

aufnähme hätten die Polizeibeamten davon Kenntnis erhalten ,
daß sich die in der Fabrik beschäftigten Lehrlinge vor den

Streikposten gefürchtet und Bedenken gehabt hätten , in die

Fabrik zu gehen . Ebenso sei den Beamten bekannt geworden ,
daß auch die Ardeiter , die dem Fabrikherm von einem befreundeten
Arbeitgeber zur Verfügung gestellt wurden , sich durch die Streikposten

geniert fühlten . Somit hätten die Beamten ein Recht gehabt , die

Posten wcgzuweisen , und diese hätten ihrem Verlangen folgen

müssen . — Die Angeklagten legten Revision ein und betonten ,

daß sie sich durchaus ruhig verhalten hätten und zu irgend -
welchen Befürchtungen hinsichtlich der öffentlichen Ordnung

absolut kein Anlaß gewesen sei . Das Kammergericht
wies aber die Revision mit folgender Begründung zurück :
Der Vorderrichter habe die Straßen - Polizeiverordiiuug vom 26 . März
1900 in Verbindung mit Z 366 Nr . 10 des Strafgesetzbuchs richtig

angewendet , denn er habe festgestellt , daß die Beamten die öffcnt -

liche Ruhe beeinträchtigt „ glaubten " und deshalb die

Angeklagten zum Weitergehen aufforderten . Ob die Beamten von

zutreffenden Voraussetzungen ausgingen , darauf komme

es nicht an . Maßgebend sei ihr pflichtgemäßes fub .

jektives Ermessen . Sei hier nun die Aufforderung zum
Weitergehen im Jntereffe der öffentlichen Ruhe berechtigt geivesen ,
so seien die Angeklagten wegen der Nichtbefolgung strafbar .

Köpenick . Am 14. November er . fand hier wieder eine gut
besuchte öffentliche Volksversammlung zum Zweck der Stadtverordneten « �
wähl statt . Nachdem die Versammlung beschlossen hatte , von der

Aufstellung des Kandidaten Adolf Schulz Abstand zu nehmen ,
da fein Verhalten gegenüber der focialdemokratifchen Partei dazu
zwingt , hielt Genosse Theodor Metzner einen mit großem
Beifall aufgenommenen Vortrag über „ Was fordern wir von unsrer

Kommunevertretung ? " Da der überwachende Beamte um 10 Uhr
die Versammlung der „ Polizeistunde " wegen auflöste , konnte die
weitere Tagesordnung nicht erledigt werden . — Gegen den Beamten
soll unter Hinweis auf den Beschluß deS Ober - VerwaltungsgerichtS
Strafantrag eingereicht werden .

FriedrichShagen . Am Sonnabend , den 10. d. Mts . , tagte in

Jlges GesellschaftShaus hierselbst eine sehr gut besuchte Volksver -

sammlung . Fritz Z ub eil referierte über : „ Die politische Lage . "
Der Referent erntete nach seinem zweistündigen Vortrage reichen
Beifall . In der Diskussion appellierte S o n n e n b u r g an die An -
wescnden , der politischen Organisation beizutreten . Die Beschluß -
faffung über die Gründung einer Parteispedilion wurde vertagt . Die
Debatte über Gründung eines Gcwcrlschaftshnuses mußte der vor -

gerückten Zeit halber ebenfalls abgebrochen werden .

Humanistische Gemeinde , Mohrenstr . 47, im oberen Saale des
Brandenburger HaufeS , Sonntagvormittag 10V2 Uhr , Herr Dr . Rudolf
Penzig : Sechster Vortrag seines Bottragscyklus : „ Der Weg zum Glück . "
Hindernisse des Glücks . — Damen und Herren haben freien Zutritt .

Deutsche Gesellschaft für ethische Kultur . Freitag , den 16. No -
veniber , abends S1/« Uhr , im Lesesaal , Unter den Linde » 16 ( Gartenhaus ) :
Herr I u st i z r a t Hermann Stern über : Kolonialwesen und
ethi ' che Kult » r . " Nach den« Vortrag : Diskussion .

Berliner Kraukeu - UuterstützungS - u » d Begräbnis - Bereiu für
Fraur » und Mädchen , gegr . 1892 . Heute abend 9 Uhr in den Armin -
Hallen . Kommandantenstr . 20 : Geschäftliche Sitzung .

Tischlervcreil « zn Berlin . Sonnabend , den 17. November , abends
8>/z Uhr , Melchiorstrabe 15 : Versammlung . Vortrag des Schnststellers
Herrn M. Schütte . _

Vermisiltzkes ,
AuS Könitz erhalten antisemitische Blätter folgende seltsame

Nachricht : „ Eine neue Spur wird in der W i n t e r s ch e n

Mordangelegenheit seit einigen Tagen von hier anwesenden
Privatdetektives verfolgt . Die königliche Staatsanwaltschaft
unterstützt die privaten Bestrebungen , die wirllich Schuldigen zu
ermitteln . Als Ausgangspunkt der neuen Recherchen dient der

Schiieidcrineister Plathsche Snck nebst Packpapier , in welchem der

Leichnam Winters gefunden wurde . Es ist jetzt eine Richtung ge -
fundcu worden , Ivo die Packleinewand geblieben sein kann . Ueber
den gcgeiiwärtigen Stand der Ermittelungen wird größtes Still -

schweigen gewahrt . Auch in Berlin finden dieserhalb Nachforschungen
statt .

'
In den nächsten Tage » Ivird ein HanS , welches in der Nähe

der Winterschen Wohnung liegt , einer gründlichen Durchsuchung
unterzogen werden : man spricht auch schon von Nachgrabungen usw .

Hier hat sich ein Komitee gebildet , welches Detektives engagieren
will , denen weitere Ermittelnnaen bcztv . Aufklärungen übertragen
werden sollen . " Von dem Wirken der Detektivinstitute haben ver -

schicdenc Gerichtsverhandlungen und neuerdings erst die Sternberg - .
Affaire ein recht appetitliches Bild gegeben . Man muß der Nach -
richt , daß ein Staatsanwalt das Treiben solcher Gesellschaften unter -

stützt , trotz allem wohl einige Zweifel entgegen bringen .

TnS Reisegepäck einer Theatcrprinzesfin . Man schreibt der

«Boss . Ztg . " aus Paris : Sarah Bernhardt hat eine Gast -
spielreise nach Amerika angetreten , nachdem sie mit dem „ Aiglon "
die Sahne der Theatercinnahmen während der AusstellnngSzeit ab -

geschöpft hat ( rund 2100 000 Fr . in sechs Monaten ! ) . Ehe sie sich
einschiffte , ließ sie nach ihrer majestätischen Gewohnheit ihren Leib -

Jntervieiver kommen , eröffnete ihm nachläsfig, daß sie „ hinübergehe " , um

sich andre 2Millione >iz » holen , und diktiette einVerzeichnis derwichtigsten
Toiletteslücke , die sie mitnimmt . Die Liste ist pattlich genug , um

auch den verwöhnteren Landslcuten der Frau Gould und Frau Astor

zu imponieren . Hier ist sie : 16 Hüte , 9 Pelzmützen , 60 Kleider ,
120 Paar Schuhe . Ein Koffer Parfümerie , et » Koffer Hausmittel ,
23 Straßcmnäntel , 48 Regenschirme, 229 Paar Handschuhe , 8 Pelz -
anzügc , 25 Schlafröcke . Wohlgcmerkt : die Theatcrkostüme sind nicht
mitgerechnet . Die sind eine Welt für sich , die mit der andren Welt , der
einer Danie der Gesellschaft und ihrer Garderobe , nichts gemein
hat . 58 ungeheure Koffer verschiedener Form , doch gleich kräftiger
Bauart , sind bestimmt , diese Kostbarkeiten aufzunehmen . Für die

Stücke , die Sarah Bernhardt mitnimmt , uin sie drüben zu spielen ,
genügt dagegen ein winziges Kästchen . Es sind ihrer nämlich wohl «
gezählt vier . Die Schanspielenn läßt sich von einem Masseur be -

gleiten , einem Künstler seines Fachs , den die Theaterprinzessinnei ,
einander streitig machen . Zuletzt hatte die Rsjane ihn geangelt und

Sarah Bernhardt war boshaft genug , ihn ihr wegzufischen . Was die

Nebenbuhlerin ihr wünscht , ist leichter gedacht als gesagt .

Marktpreise von Berlin
mit») ISnitllllimoen des

*) S8e( jeii , gut D. - Elr .
„ mittel

gering
") Noggc » , gut

„ mittel
„ gering

f ) Gerste , gut
„ ruittel

gering
t ) fcÄf " , gm

„ mittel
„ gering

NIchlstroh
Heu
Erbsen
Dpeisebohnen
Luisen

15,20
15,16
15,12
14,30
14,26
14,22
15,40
14,60
13, S0
16,20
15,10
14,10

6,82
7,20

40, -
45 -
70, -

15,18
15,14
15,10
14,28
14,24
14,20
14,70
14, -
13,30
15,20
14,20
13,20

5,82
5 -

25, —
20, -
30, -

am 14 . Novcnibcr 1900
tgl . Polizetpräsidiiiuis .
Kattossetu , nene , D- Etr .
Rind fleisch, Keule 1 kg

du. Bauch „
Schweiuefleisch „
Kalbfleisch
Hammelfleisch ,
Butter

60 Stück
1 kg

Eier
Sarpseu
Aale
Zander
Hechle
Barsch «
Schleie
Bleie
Krebs « per Schock

6, -
1,60
1,30
1,60
1,80
1,60
2,80
4,80
2,20
2. 50
2,60
1,80
1. 60
2,80
1,40

12, -

4 -
120
1 -
1,10
1, -
1, —
2, -
3, —
1,20
1,40
1,20
1
080
1,20
0,80
2,50

»♦) ab Bahn und frei Mühle .
p) frei Wagen und ab Bahn .
Produkteuinarkt vom IS. November . Der Verkehr auf dem Getreide «

markt hielt sich heute in sehr engen Grenzen bei schwacher Tendenz . Di «
Ausdauer der milden Witterung , niedrigere amerikanische Notierungen , sowie
auch russische Offerten bewirkten zu Beginn einen Preisdruck . Später ver -
anlatzten höhere Notierungen , die von den östreichlsch - migrischen Märkten ein «
liefen , eine Erholung für Weizen und Roggen . Hafer war behauptet .
Rüböl stellte sich auf die gestrige Berflauung in Paris 0,20 M. niedriger .

Spiritus . 70er Locospiritus notierte 45,60 M. oder 20 Pf . niedriger .

Wittcrnngsübersicht vom IS . November ISvv , morgens 8 Uhr .

Stationen

Swinemde ,
ambnrg
lerltn

Franlf . M.
München
Wie »

« £

2 §
" 2
& =

s 5

i ?

756 SSO
755 ! SSW
756 . SSW
758 | SW
760 W
760>Still

Wetter

Z. Nebel
I . Nebel
I . Regen
2 bedeckt

Regen
Nebel

t » ->

Z- s
Stationen

s -

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdeeu
Paris

760 S
769 »
747WNW
744! SO

Wstter

äS
2' -
ill

« 1

6 Regen
2, bedeckt
4hlb . bed
bbedeckt

1
- 4

0
7

Wctter - Prognose für Freitag , de » 1« . November Ii »«».
Mild und zeitweise aufklarend , vorwiegend trübe mit Regensällen und

ziemlich frischen südwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Briefkasten der Redaktion .

Dir suristische Sprechslnndr findet Montag . DieuStag ,
Donnerstag » » d Freitag von 7 —S llhr abends statt .

I . H. Berlin . Reichstagskarten können Sie nur im Reichstag er»
halten .

Verantwortlicher Redacteur : De. Georg Gradnaucr in Grotz - Lichterfelde . Für den Jnserateuteil veraulwortlich : D» . « locke in Berliu . Druck uud Verlag von Mar Babing in Berlin .
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